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Eingekragen in die
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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Raumburg- Weißenfels Zeit, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga
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RuhſtratProzeſſe und kein Ende.

Jn Oldenburg wurden am Donnerstag wiederum
Ruhſtrat-Prozeſſe verhandelt. Jm November 1903 wurde der
Redakteur des Reſidenzboten Biermann verurteilt, weil
er dem Juſtizminiſter Ruhſtrat den Vorwurf gemacht hatte,
daß er vor mehreren Jahren, als er noch Erſter Stgatsanwalt
war, im Zivilkaſino und anderen Lokalen viel und hoch ge-
ſpielt habe.

Der Gerichtshof hat damals den verſuchten Wahrheitsbeweis
als nicht erbracht angeſehen. Aber auch der Miniſter wurde
ſpäter wegen Beleidigung Biermanns zu einer Geldſtrafe ver-
urteilt. Die üble Behandlung Biermanns im Gefängnis hat
dann im Reichstag zu lebhaften Debatten geführt.

Jm September d. J. erſchienen nun im Reſidenzvoten wiede-
rum mehrere Artikel, in denen mitgeteilt wurde, es ſei gegen
Miniſter Ruhſtrat bei der Staatsanwaltſchaft die Anzeige er-
ſtattet worden, derſelbe habe im November 1903 wiſſentlich
einen Meineid geleiſtet. Außerdem wurde behauptet, der
Miniſter habe im Landtag die Unwahrheit geſagt. Er habe
vor Gericht beſchworen, er habe nur im Zivilkaſino geſpielt.
Jm Landtag habe der Miniſter geſagt, ſeine Spielerepoche liege
14--15 Jahre zurück. „Tatſächlich hat der Miniſter,“ ſo heißt
es in einem der Artikel, „bis in die neueſte Zeit in
öffentlichen Lokalen mit größter Leidenſchaftlichkeit dem Glücks-
ſpiel gefrönt, und iſt faſt ſtets Bankhalter geweſen.“ Es wird
in den Artikeln ferner öffentlich Proteſt erhoben, „daß ein un-
widerſprochen des Meineids beſchuldigter Mann in irgend einer
Form an den Geſchicken des Landes teilnimmt“ uſw. Die
Strafanzeige wurde von der Staatsanwaltſchaft als unbegrün-
det abgelehnt. Dagegen wurden gegen Biermann und den
Redakteur Schweynert mehrere Anklagen wegen Beleidigung
des Miniſters eingeleitet. WJn der Verhandlung vor dem Lündgericht am Donnerstag

ſtellte ſogleich nach dem Zeugenaufruf die Verteidigung der
Antrag auf Ablehnung des Vorſitzenden, Land-
gerichts- Direktors Erk, ſowie der Beiſitzenden Kitz, Janſen,
Böhmke und Dr. Ranff wegen Befangenheit. Bei der Be-
gründung dieſes Antrages führt die Verteidigung u. a. aus,
den Landgerichtsdirektor Erk verbinde mit dem Kläger eine
langjährige innige Freundſchaft.

Der Gerichtshof erklärte, daß bis auf die Beiſitzer Kitz und
Janſen, die als Zeugen notwendig ſind, der Gerichtshof in
ſeiner urſprünglichen Zuſammenſetzung beſtehen bliebe, da die
Befangenheit der übrigen Beanſtandeten nicht anerkannt
werden könne.

Nach Eintritt in die Verhandlung erklärte der Angeklagte
Schweynert, daß er im Gefängnis Vechta gezwungen werde,

täglich elf Stunden Zwangsarbeit zu tun.
Dadurch ſei er in einem Seelenzuſtande, daß er nur ſchwer
klare Antworten geben könne. Der Miniſter Ruh ſtrat er
klärte als Zeuge, er ſei in der Verhandlung wider Dr. Ries
und Biermann, November 1903, gar nicht geſragt worden,
ſeit wann er nicht mehr geſpielt habe, auch nicht, ob
er nur im Kaſino geſpielt habe, er hatte alſo keine Ver-

Er wolle aber ausdrück-

habe.
verhandlungen gegen Ries und Biermann teilgenommen haben,
erklärten als Zeugen, ſie erinnerten ſich nicht, daß Miniſter
Ruhſtrat geſragt worden ſei, wann er das letzte Mal geſpielt
habe, auch nicht, ob er bloß im Kaſino geſpielt habe. Auch
ein Referendar, der jene Verhandlungen ſtenographiſch aufge-
nommen hat, bekundete, er habe das weder gehört, daß Ruh-
ſtrat geſagt habe, wie lange ſeine Spielerepoche zurückliege,
noch, daß er lediglich im Kaſino geſpielt habe. Ein 21jähriger
Kellner Meyer erklärte als Zeuge, er ſei von 1899 bis 1900
Kellner im Kaſino geweſen. Er habe den Miniſter Ruhſtrat
ſehr oft im Kaſino „Luſtige Sieben“ ſpielen ſehen. e ei
ſtets zunächſt Skat, alsdann „Luſtige Sieben“ geſpielt worden.
Wenn „Luſtige Sieben“ geſpielt wurde, ſeien die Gardinen vor
gezogen worden. Wenn er alsdann in die Nähe gekommen ſei,
habe er 3 bis 5 Mk. erhalten, damit er ſich entfernen ſolle.
Auf die Erde geworfenes Silbergeld konnten ſich die Tellner
nehmen. Buchhändler Schmidt, Zahnarzt Dr. Schleppegreh,
OberRegierungsrat Dr. Woebs und Regievungsrgt Vecer
die danach als Zeugen erſcheinen, bekunden übereinſti men
Sie haben 1898, 1899 und 1900 oftmals mit dem Miniſter
Ruhſtrat im Kaſino Skat geſpielt. Bisweilen ſei auch nach
dem Skat gepokert worden. „Luſtige Sieben haben ſie
niemals geſpielt. Rechtsanwalt Sprenger erklärte als Zeuge,
er könne ſich nicht mehr an einzelne Vorgänge in den a
verhandlungen von 1903 erinnern, er habe aber das rn
daß Miniſter Ruhſtrat geſagt habe: er habe ſeit 13 bis 1
Jahren nicht mehr geſpielt.

Die Verhandlung wurde am Freitag fortgeſegt. Hier
erklärten die beiden Verteidiger, daß ſie wegen der re
niſſe im Vorverfahren und in der Hauptverhandlung n
Verteidigung beſchränkt und ſich perſönlich verletzt fühlen, a

deshalb die Verteidigung e r Telären
Angeklagte Schweynert läßt durch ſeine Dhrteidige We nidt
daß er infolge der angeſtrengten Zwangsarbeit um ler
Verpflegung im Gefängnis den Verhandlungen nicht weit

ne

n

und die Mansfelder Krefſe.
M

folgen könne, auf weitere Zeugenvernehmung verzichte, und an
einen Verteidiger, der mit den oldenburgiſchen Verhältniſſen
nicht vertraut ſei, kein Jntereſſe habe. Der Gerichtshof be-
ſchloß, die Verhandlung um Uhr nachmittags fortzuſetzen.

Außerdem beſchloß der Gerichtshof, den Zeugen Kellner
Meyer wegen Verdachts des wiſſentlichen Mein
eids verhaften zu laſſen.

Wie telegraphiſch gemeldet wird, wurde am Abend der Re-
dakteur Schweynert zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.

Tagesgeſagichte.
Halle a. Dezember 1904.9

Der Reichstag
wandte ſich am Freitag wieder der Beratung der im Frühjahr
unerledigt gebliebenen Etatsreſolutionen zu. Zunächſt
wurde die Mittelſtandsdebatte fortgefetzt, die ſchon den
größten Teil der vorigen Sitzung ausgefüllt hatte. Mit voller
Lungenkraft poſaunte Nißler, der ſüddeutſche Renommierbauer
der norddeutſchen Junkerpartei, die alte Legende in die Welt
hinaus, daß die böſe Sozialdemokratie den guten Mittelſtand
vernichten wolle. Erzberger vom Zentrum ſekundierte ihm;
der Antiſemit Raab entrüſtete ſich über die Annoncen, die er
in ſozialdemokratiſchen Blättern gefunden haben will, und er-
heiterte in dankenswerter Weiſe das ermüdete Haus durch den
unfreiwilligen Humor ſeiner Stilblüten. Mit ſchüchterner Vor
ſicht traten die Freiſinnigen Pachnicke und Potthoff, mit
kraftvoller Entſchiedenheit die Genoſſen Peus und Frohme
den regktionären Mittelſtands Quertreibereien entgegen. Die
Reſolutionen der Konſervativen und des Zentrums, die neue
geſetzgeberiſche Maßregeln gegen den unlauteren Wettbewerb
verlangen, wurden angenommen; unſere Fraktion ſtimmte da-

gegen Bei dem Teile der Reſolution, welcher ſich gegen die
Beamtenwarenhäuſer wendet, ſchwenkte auch der größte Teil
der Rechten ab; doch wurde auch dieſer Teil der Reſolutionen
durch das Schwergewicht der Zentrumsſtimmen angenommen.

Den zweiten Teil der Sitzung füllten Verhandlungen über
die von der Sozialdemokratie und dem Zentrum ein-
gebrachten Reſolutionen zum Bergrecht aus. Beide
Reſolutionen verlangen die ſchleunige Vorlage eines Reichs
berggeſetzes. Herr Spahn legte die Notwendigkeit eines
ſolchen überzeugend dar; noch überzeugender wirkten die auf
einem reichen Tatſachen- und geradezu erſchreckenden Zahlen-
material aufgebauten Darlegungen unſeres Genoſſen Sachſe.

Gegen 6 Uhr wurde die Fortſetzung auf unbeſtimmte Zeit
vertagt. Am Sonnabend beginnt die erſte Leſung des Etats

à Verbindung mit den Militärvorlagen.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern die Beſprechung

der freiſinnigen Jnterpellation über den Berliner Schul-
konflikt zu Ende geführt. Zu einem gewaltſamen Ende, wie
das im Dreiklaſſenhanuſe üblich iſt, wo die freiſinnige Minorität
von den Junkern gewohnheitsmäßig vergewaltigt wird. Der
Abg. Fiſchberg machte den Vorſchlag, die Geſchäftsordnung
dahin zu ändern, auch bei Jnterpellationen wie bei ſelbſtändigen
Anträgen den Antragſtellern ein Schlußwort zu gewähren.
Natürlich hat dieſer Vorſchlag nicht die mindeſte Ausſicht auf
Annahme. Gerade geſtern machten die Konſervativen Schlußz,
nachdem als letzter Redner einer ihrer Parteifreunde das
ſchwerſte Geſchütz gegen die Gegenſeite aufgefahren hatte. Die
Debatte wurde durch den Zentrumsabgeordneten Kirſch ein-
geleitet, der ſich formell und prinzipiell auf den Standpunkt
der Regierung ſtellte, aber meinte, daß dieſe im vorliegenden
Spezialfall in der Art, wie ſie ihr Recht gewahrt habe, keine
glückliche Hand bewieſen habe. Für die Freikonſervativen
ſprach Herr v. Zedlitz, für die Konſervativen Dr. Jrmer.
Beide ſtellten ſich als Freunde der Selbſtverwaltung vor, ihre
Angriffe aber auf die Berliner Stadtverwaltung charakteriſierten

ſie als Wölfe im Schafspelz.
Für die Polen ſprach Abg. Stychel, ſeine Ausführungen

riefen noch einmal den Kultusminiſter auf den Plan, der
wieder das Schreckgeſpenſt der großpolniſchen Agitation an die
Wand malte und die Lokalvereine als Träger dieſer groß-
polniſchen Agitation hinſtellte. Der einzige Vertreter der Oppo
ſition war der freiſinnige Abg. Ernſt, der die Verdienſte der
Stadtverwaltungen um das Aufblühen des Schulweſens ins
rechte Licht ſetzte und den veralteten Bureaukratisnmis der
Regierung treffend charakteriſierte. Heute ſtehen kleine Anträge
zur Beratung.

Das Herrenhaus hat geſtern die letzte Sitzung vor den
Weihnachtsferien abgehalten und wird erſt wieder Mitte Januar
zuſammentreten. Der Präſident Fürſt zu Jun und K nyp-
hauſen ſcheint ſich, wie aus ſeiner Schlußanſprache hervor-
geht, einzubilden, daß dann außer der Hibernia Vorlage anch
bereits die Kanal Vorlage das Herrenhaus beſchäftigen wird.
Nachdem aber in der geſtrigen Schlußſitun. der Kanal Kom-
miſſion beſchloſſen worden iſt, den Bericht erſt währen d der
Weihnochtsferien für das Plenum des Abgeordnetenhauſes
fertig zu ſtellen. wird das Herrenhaus ſich kaum damit ſchon
Mitte Januar beſchäftigen können.Vertoakeit wurden Feſtern eine ganze Rejbe kleiner Geſetz

entwürfe. U. a. wurde die Vorlage über die Gleichſtellung der
preußiſchen Staatsbeamten mit en Reichsbeamten, die durch

ie neue Klaſſeneinteilung der Ortedfchiſſe erhalten haben, und die Vorlage über die Errichtung

eines neuen Oberlandesgerichtes in Dü
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes erledigt.
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Jn Veznug auf die freiſinnige Pückler-Jnterpellation,
deren Wortlaut wir geſtern mitteilten, wird uns aus Berlin
geſchrieben

„Verrücktheit oder um mit dem edlen Dreſchgrafen zu
reden „„Meſchuggeſein“ ſteckt an! Das hat zunächſt der Frei
ſinn an ſich ſelber erfahren müſſen; er behandelt den Herrn von
Klein Tſchirne als eine ernſthafte politiſche Erſcheinung und
ſchreit wider ihn nach dem Staatsanwalt.

Es iſt aber eine unerhörte Beleidigung der Berliner
Bevölkerung, wenn man behauptet, daß durch das wüſte
Maulheldentum einiger betrunkenen oder halbwahnſinnigen
Burſchen „der öffentliche Friede“ irgendwie gefährdet werden
könnte. Trotz aller Ruſſifizierungsverſuche, die die königlich
preußiſche Staatsregierung an den Berlinern unternimmt, iſt
Berlin noch immer kein Kiſchinew geworden; innerhalb der
ſozialdemokratiſchen Bevölkerung Berlins braucht kein
Menſch wegen ſeiner Abſtammung oder feiner religiöſen Ueber
zeugung um ſeine Sicherheit irgendwie beſorgt zu ſein.

Wenn das Treiben der Pücklerbande eins beweiſt, ſo iſt es
dieſes, daß Freiheit und freiheitliche Geſinnung ein beſſerer
Schutz gegen Ausſchreitungen ſind als die geſetzliche Beſchränkung
der Meinungsfreiheit. Wenn Pückler und die Seinen zur Tat
überzugehen verſuchen ſollten (und das wird ihnen nicht ein-
fallen, denn ſo verrückt ſind ſie doch nicht!) wird die Geſell-
ſchaft alles Recht haben, ſich vor ihnen zu ſchützen. So lange
ſie ſich aber darauf beſchränken, den „Vernichtungskampf gegen
den roten Manaſſe und die Rebekka, das alte Luder“ mit dem
Maul zu führen, ſoll ſie ein ziviliſierter Staat der Verachtung
überlaſſen, die ihrer ſicher iſt. Gewiß iſt es ſehr bezeichnend,
daß die preußiſche Gerechtigkeit ſozialdemokratiſche Redakteure
einſperrt, die das Vorgehen eines oberſchleſiſchen Amtsvorſtande
als „gemütlich“ bezeichnet haben, aber nichts hört und ſieht,

wenn in Berlin täglich zur Judenverfolgung mit Dreſchflegel
und Knittel aufgefort wird. Aber eine „freiſinnige“ Partei, die
ihren Namen noch einigermaßen verdiente, würde nicht die gleiche
Un freiheit für alle, ſondern vielmehr die gleiche Freiheit
für alle verlangen.

Nebenbei geſagt, iſt der neue Adjutant des Dreſchgrafen, der
„Arbeiter Weißenborn“ den Berliner Genoſſen ein guter alter
Bekannter. Während der Wahlbewegung von 1903 hat er in
den Verſammlungen die Geſchäfte der ſtaatserhaltenden Parteien
beſorgt und den „königstreuen Arbeiter“ gemimt. Er iſt alſo
ein Mann, der ſich um den Staat hervorragend verdient ge-
macht hat.“

Deutſch ruſſiſcher Geheimvertrag!
Der Beſtand einer geheimen heiligen Allianz zwiſchen

Preußen Deutſchland und dem Ruſſenreiche iſt wiederholt
behauptet, ebenſo oft aber abgeleugnet worden. Die Worte
der Regierungsleute ſprachen gegen ſeinen Beſtand, während
ihn ihre Taten deſto deutlicher bewieſen.

Jetzt behauptet Mr. Andre D. White, Geſandter der Ver
einigten Staaten von Nordamerika am Berliner Hofe von
1897—-1902, in ſeinen jüngſt veröffentlichten Memoiren, er
habe während ſeiner Amtszeit unwiderlegliche Beweiſe dafür
erhalten, daß zwiſchen Deutſchland und Rußland
tatſächlich ein Geheimvertrag beſtehe. Die Regierungen
beider Länder hätten ſich verpflichtet, „unerwünſchte in
wanderer“ ruſſiſcher beziehungsweiſe deutſcher Nationalität
gegenſeitig auszutauſchen.

Der Geheimvertrag exiſtiert! Was wird die Nord
deutſche Allgemeine Zeitung zu dieſer Enthüllung
ſagen

Das bisherige Ergebnis der Reichstagsſtichwahl in
Schwerin-Wismar weiſt 9248 Stimmen für Genoſſen An-
trick und 10279 Stimmen für den Nationalliberalen Büſing
auf. Das Ergebnis der Wahl aus 145 Ortſchaften ſtand zur
Zeit dieſer Meldung noch aus.

Endlich! Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Münch
Ferber hat endlich die Konſequenzen des bekannten Prozeſſes
gezogen er hat ſein Reichstagsmandat niedergelegt. Da-
mit iſt im Wahlkreiſe Hof eine für uns nicht ausfſichtsloſe Er
ſatzwahl notwendig geworden.

Jn Lippe Detmold haben Landtagswahlen ſtattgefunden,
die folgendes Ergebnis hatten

Jm 1. Wahlkreiſe: Stichwahl Neumann Hofer ((lib. Bieſter-
feldery und Anderer (Soz.) 2. Wahſkreis: Stichwahl
Schmuck (Soz.) und Dille (lib. Bieſterfelder), 3. Wahlkreis:
Stichwahl Pamecke (lib. Bieſterfelder) und Becker (Soz.),
4. Kreis: Beiß (chriſtl.-ſoz.) wiedergewählt, 5. Kreis: Bädeker
(lib. Bieſterfelder) mit großer Mehrheit wiedergewählt, 6. Kreis:
Stichwahl Neumann-Hofer und Meier-Jobſt (freiſ.), 7. Kreis:
Bruns (freiſ.) und Becker (Soz.) Jn 14 Tagen ſollen die
Stichwahlen ſtattfinden.

Ein neuer Akt der preußiſchen Ruſſeufreundſchaft
Die preußiſche Regierung hat ſämtliche beim Bau der Eiſen
bahnlinie Stargard Küſtrin beſchäftigten Arbeiter nach Ruß
land ausgewieſen.

Der neue König von Sachſen hat die Rekruten auf ſeine
Perſon vereidigen laſſen und dabei eine Rede gehalten, in
der er den Soldaten Vaterlandsliebe und die „alte Sachſen-
treue“ empfiehlt.
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Die bentige Verlkuſttiſte meldet: Gefalken: Leutnant
Gießelmann. Verwundet: Unteroffizier Mees, Reiter Her
zog, Powelskow, Prauſewetter und Backofen.

Ausland.
Frankreich. Der Kampf um die Jungfrau von

Orleans, der vorgeſtern in der Deputiertenkammer tobte,
iſt auf die Maßregelung des Geſchichtsprofeſſors Thanamas
zurückzuführen, der den Klerikalen nicht angenehm war, weil
er darauf hinwies, daß die Kirche die Jungfrau von Orleans
jetzt für ſich reklamiere, während ſie dieſelbe einſt als Ketzerin
verbrennen ließ. Das Miniſterium Combes erhielt in der
vorgeſtrigen Kammerſitzung ein Vertrauensvotum. Jm Lande
ſchlägt aber der Kampf um die Pucelle (Jungfrau) gewaltige
Wellen. So wird der Voſſ. Ztg. aus Paris gemeldet: Jm
Lande dauern die Zweikämpfe und Prügeleien wegen der Per-
ſonalnoten und die Schülerkundgebungen gegen freiſinnige Pro-
feſſoren fort. Jn Paris hat ſich eine Verbindung der katho
liſchen Gymnaſiaſten zur Verteidigung der Gewiſſensfreiheit,
d. h. zur Angeberei der republikaniſchen Profeſſoren, gebildet.
Wahrſcheinlich handelt es ſich um einen Zweig einer ganz
Frankreich umfaſſenden, von Geiſtlichen geleiteten Gliederung.

Jtalien. Die ſozialiſtiſche Fraktion nahm in
einer Sitzung zur Wahl des Präſidenten und anderen parla-
mentariſchen Fragen Stellung. Es wurde beſchloſſen, Stimm-
zeitel für den Genoſſen Coſta abzugeben. Turati wurde als
zur ſozialiſtiſchen Fraktion gehörig anerkannt. Dugoni ſprach
den Wunſch aus, daß man auch in Mailand zur Einigkeit
zurückkehren möge. Cabrini und Rondani erklärten hierzu,
daß in Mailand die Jnitiative zur Herbeiführung dieſes
Zieles bereits ergriffen ſei. An Stelle Morgaris, der von der
Partei als Agitator angeſtellt iſt, wird der Genoſſe Biſſolati
als Vertreter der Fraktion bei der Parteileitung gewählt.
Sodann wird eine Kommiſſion, beſtehend aus Biſſolati, Ca-
brini, Ferri, Turati und Zerboglio gewählt, die die Aufgabe
hat, ein Arbeitsprogramm der Fraktion für die jetzige Seſſion
auszuarbeiten. Beſchloſſen wurde dann noch, Jnterpellationen
über die Vorgänge in Buggerru einzureichen.

Serbien. Eine Miniſterkriſe. Das Miniſterium hat
ſeine Entlaſſung eingereicht, weil die Skuptſchina (Kammer) die
Auslieferung des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Jlitat verweigert
hat, welcher eine „Aufreizung gegen das Heer“ begangen haben
ſoll.

Rußland. Ueber die Vereinigung der oppo-
ſitio nellen Parteien, von der wir geſtern kurz
berichtet haben, liegen noch folgende Einzelheiten vor: Unter
den vertretenen Parteien waren nur acht erſchienen: Revolutio-
näre ſozialiſtiſche Partei Rußlands, die volniſche ſozialiſtiſche
Partei, die lettiſche ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei, die ar-
meniſche ſozialiſtiſche Föderation, die polniſche National-Liga,
die finnländiſche Partei des aktiven Widerſtandes und die
Gruppe der ruſſiſchen Konſtitutionaliſten (Oswoboſchdenje).
Die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei Rußlands, die Sozial-
demokratie des Königreichs Polen und die ukrainiſche revolutio-
näre Partei hatten motivierte Erklärungen zugeſchickt, daß ſie

daran nicht Dteilnehmen. Die Konferenz hat ein gemeinſames
Aktionsprogramm beſchloſſen, das folgende drei Punkte umfaßt:
Die Aufhebung der Alleinherrſchaft in Finnland und Zurück-
ziehung aller Verfügungen, die gegen die Selbſtändigkeit Finn-
lands gerichtet ſind; die Einführung eines demokratiſchen
Syſtems auf Grund des allgemeinen Stinmmrechts das Selbſt-
beſtimmungsrecht der Nation, geſetzliche Garantien der Frei-
heit der Entwicklung aller Nationalitäten, Beſeitigung der ruſ
ſiſchen Gewaltherrſchaft gegenüber den einzelnen Nationen.

Die Preſſe unter der Knute. Der angeblich
„liberale“ Miniſter des Jnneren erteilte der Zeitung Lyn
Otetſcheslewa nach dem Erſcheinen ihrer erſten Nummer wegen
„ſchädlicher Richtung“ eine Verwarnung und entzog ihr das
Recht auf Einzelverkauf.

Der polniſche Adel kriecht vor der Knute.
Aus Warſchanu wird gemeldet:

Die Grafen Potocki und Adam Krzinski reiſten nach Peters-
burg ab, um dem Zaren die Verſicherung zu geben, daß der
polniſche Adel die letzten ausſchließlich von den Sozialiſten
arrangierten Demonſtrationen auf das ſchärfſte verurteilt.
Der Generalgouverneur Czertkow ordnete an, daß bei Wieder-
holung der Demonſtrationen auf die Tramwagen und
ſonſtigen Fahrzeuge geſchoſſen und ſämtliche Haus-
tore geſperrt werden müßten, um den Demonſtranten die
Flucht zu erſchweren.

7 2Der Krieg in Oſtaſien
Der Erfolg der letzten, mit großer Kraftentfaltung unter-

nommenen Stürme der Japaner auf Port Arthur läßt
ſich infolge der widerſprechenden Meldungen noch nicht über-
ſehen. So viel ſcheint aber feſtzuſtehen, daß es den Japa-
nern gelungen ift, die wichtige Poſition des ſogenannten 203
Meter-Hügels in Beſitz zu nehmen und zu behaupten. Die
Japaner ſetzen die Minierarbeiten gegen die übrigen noch in
ruſſiſchen Händen befindlichen Forts eifrig fort, und aus
Tokio meldet man ſchon, daß der Fall der Feſtung am
19. Dezembe artet werde. Da ſich aber die Japaner ſehr
oft in der Feſtſetzung des Termines der Einnahme geirrt
haben, kann man dieſer Meldung vorläufig nur Zweifel
entgegen bringen.

Vom Kriegsſchauplahe in der Mandſchurei liegen er-
wöhnenswerte Meldungen nicht vor.

Die Zahl der ruſſiſchen Verwundeten. Jm November-
Hefi der Sibiriſchen mediziniſchen Nachrichten finden wir fol-
gende Angaben über die Zahl verwundeter ruſſiſcher Krieger.
Am 21. Oktober befanden ſich in den Lazaretts 352 verwundete
und 559 kranke Offiziere, 8346 verwundete und 14 207 kranke
Soldaten; in dem „geſchwächten Regiment“ 2620 verwundete
und 1508 kranke Militärs, im ganzen alſo 27 592 Perſonen;
auferdem waren auf dem Wege nach Charbin vom 14. bis
zum 21. Oktober 22 144, nach Transbaikalien und Primors-
kaja-Gebiet 4960 Jnvaliden, im ganzen alſo 54 696 ver-
wundete und kranke Perſonen. Die meiſt vor-
kemmenden Krankheiten ſind: Typhus, Diſenterie, Diarrhöe
und Grippe.

Aus den Nachbarhreiſen.
Zeitz. (E. Ber.) Jm Konſumvexein beginnt morgen,

Montag, die Auszahlung der Rückgewähr in der beſchloſſenen
Höhe von 7 Proz Gleichzeitig können von dieſem Tage ab
die Hausanteilſcheine im Kontvr in Empfang genommen
werden. Die Anteilſcheine ſind in 4 Höhen von 5, 10, 25 und
50 M. eingerichtet, ſo daß jeder ſeinen Verhältniſſen entſprechend
nehmen kann. Wer größere Summen geben will, nimmt
mehrere Scheine. Das Geld iſt abſolut ſicher, da der ganze
Verein dafür einſteht. Je mehr Hausanteile genommen werden,
je ſchneller wird das Projekt Bäckerei und Zentrallager, ver

irklicht und o ein verhärismäßig großer Nutzen für dieBiitalteder geſchaffen.

Am cht im Sozial demokratiſchenVerein der W bithecthn Aber Napoleon I.
Jedenfalls dürfte dies Thema geeignet ſein, viele Genoſſen
um See der Verſammlung zu veranlaſſen. Die Verſgmm-a ndet wie immer in Kämpfes Reſtaurant in der Schützen

ſagt und Freunde ſind willkommen.
1. Ottober Zeitz
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Kaſerne und den Tod in der
Saale geſucht. Die Militärbehörde hat über die
Ürſachen des Selbſtmordes Richters noch
keine Aufklärung gegeben. Die Angehörigen des
Verſtorbenen ſollen vermuten, daß Richter infolge ſchlechter
Behandlung zu dem verzweiflungsvollen Schritte veranlaßt
worden iſt.

Leichenfund. Donnerstag nachmittag iſt von einem
Schiffer in der Sgale unterhalb der Rudelsburg der Leichnam
eines 36 jährigen Mannes gefunden worden, der ausweislich
Et Paplere der Geſchäftsreiſende Moritz Finſterwald aus

furt iſt.
Streckau. (Eig. Ber.) Am Sonntag, den 27. November, fand

in Luckenau eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in welcher
Redakteur Rühle-Gera über die alte und die neue Lehre in
der Fe Wle ſprach. Leider war die Verſammlung ſehr ſchwach
beſucht.

Eisleben. (Eig. Ber) Aus Spaß wurde Ernſt, als
ſich die Bergleute Paul und Hermann Glaubrecht eines
Nachts gegen 43 Uhr in Grubes Gaſtwirtſchaft zu ringen be
gannen. er eine Ringkämpfer warf den anderen zu Boden;
der Gefallene wurde verſehentlich verletzt, und dann kam es zu
einem heftigen Streit. Paul Glaubrecht ergriff zwei Seidel,
ſchlug damit den Gaſtwirt Grube auf den Kopf, ſo daß der
Verletzte heute noch Schmerzen verſpüren will, und Hermann
Glaubrecht würgte den Grube, als man ihn auf das Sofa ge
worfen hatte, am Halſe. Jn dem Wirrwarr ſchlug Paul Glaub-
recht auch noch eine ganze Reihe Seidel entzwei. Das hieſige
Schöffengericht verurteilte Paul zu „3 Monaten und deſſen
Bruder zu 3 Wochen Gefängnis. Während Paul ſich bei dem
erſten Urteil beruhigt hatte, legte Hermann gegen das erſte
Urteil bei dem Landgericht Halle Berufung ein, die am Freitag
verworfen wurde.

Sangerhanſen. (Eig. Ber.) Für alle ungelernten
Arbeiter beſteht hier am Orte eine Organiſation, die
Filiale des Zentralverbandes der Handels-, Transport- und
Verkehrsarbeiter. Da iſt allen ungelernten Arbeitern, gleichviel,
ob Kutſcher, Geſchirrführer, Mälzerei- und Ziegeleiarbeiter,
Fabrik und er verſchiedener Art, Gelegenheit ge-
boten, ſich gewerkſchaftlich zu organiſieren. Zu dieſem Zwecke
findet auch Montag, den 5. Dezember, abends 86 Uhr in
der Bierhalle eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher
Kollege Karl Koeßler aus Berlin einen Vortrag hält über
das Thema: Wodurch erreichen wir eine wirtſchaftliche Beſſer
ſtellung in unſerem Berufe Es iſt Pflicht aller ungelernten
Arbeiter, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Artern. Die Sorge ums Gemeinwohl. DieStadtverordneten beſchaftiglen ſich in der letzten Sitzung mit
einem Magiſtratsantrage auf Beſeitigung der Mücken-
plage in den ſtädtiſchen Anlagen. Nachdem auf
eine Anfrage bei der Werft in Wilhelmshaven beir. der dort
mit dem Ausſchwefeln gemachten Erfahrungen eine negative
Antwort eingegangen war, wurde beſchloſſen, im Sommer
regelmäßig in Zeiträumen von 14 Tagen die Wege an den
Teichen mit Petroleum zu beſprengen.

Wenn der Magiſtrat uns um unſeren Rat gefragt hätte,
hätten wir ihm vorgeſchlagen, zur Behebung dieſes Miß-
ſtandes einen Militäranwärter als ſtädtiſchen Mückenfän-
ger mit Penſions- Berechtigung anzuſtellen. Die Jagdbeute
könnte ſchließlich in der StadtverordnetenVerſammlung öfſent-
lich verſteigert werden.

Kelbra a. Kyffh. (Eig. Ber.) Unfälle. Der Bergmann E.
Leonhardt, Sohn des Schuhmachermeiſters Leonhardt von
hier, welcher in dem Bergwerk zu Rottleberode beſchäftigt iſt,
wollte, als der Förderkorb ſchon in Bewegung war, noch auf-
ſpringen. Er wurde von demſelben derartig gequetſcht, daß er
einen Schädelbruch und Beinbrüche erlitt. Der Tod trat ſofort
ein. Die Taglöhnerin A. Schröder, welche auf einem hie-
igen Gute mit Ausdreſchen der Frucht beſchäftigt war, ſtürzte

infolge Rutſchens der Leiter mit derſelben um und erlitt hier-
bei einen doppelten Handbruch.

Wittenberg. Schutzmann und Feldwebel. Jn der
letzten Schöffengerichts Sitzung war der Volizeiwachtmeiſter
Hemprich angeklagt, ſich der Beleidigung des Vizefeldwebels
Eggebrecht vom 20. Regiment ſchuldig gemacht zu haben. Am6 Auguſt hatte der Angeklagte auf dem Schützenfeſtplatze für

Ordnung zu ſorgen und bemerkte nach eingetretener VPolizei-
ſtunde, daß von einem Soldaten auf einer ſogenannten Radau-
flöte noch geblaſen wurde, und da dieſer das Blaſen trotz an
ihn ergangener Aufforderung nicht unterliez. ſo wurde er zur
Feſtſtellung ſeines Namens aufgefordert, die Nummer ſeines
Seitengewehrs zu zeigen, was auch geſchah. Dieſes ſah der
Vizefeldwebel E. und machte dem Soldaten Verhaltungen da-
rüber, daß er das Seitengewehr vorgezeigt hatte. Die nun von
dem Angeklagten dem Vizefeldwebel über ſein Benehmen ge-
machten Vorhaltungen faßte dieſer als Beleidigung auf und
ſtellte Strafantrag. Durch die Beweiserhebung wird aber feſt
geſtellt, daß das Verhalten des Angeklagten durchaus korrekt
war, was von dem des Eggebrecht nicht behauptet werden
kann, und erfolgt deshalb die koſtenloſe Freiſprechung.

Diebſtahl. Der Witwe S. iſt in ihrer Abweſenheit
gus einem Glasſchranke ein Beutel mit einer größeren Summe
Barge'd, ſowie in- und ausländiſche Staatspapere im Ge-
ſamtbetrage von eiwa 15 000 Mark geſtohlen worden.

Seinen Verletzungen erlegen, ohne das
Bewußtſein wieder erlangt zu haben, iſt der Schmied Rapp-
mund, welcher am Mittwoch abend kei einer Spielerei von
dem Schloſſer Richter in die Stirn geſchoſſen worden iſt.

Warenhausbrand. Donnerstag abend nach 9 Uhr
entſtand hier im hiſtoriſchen Handelhaus Großfeuer, welches
das ge'amte Warenlager der Firma Hirſchfeld vernichtete. Zwei
Feuerwehrleute erlitten bei der Hilfeleiſtung Verletzungen

Gräfenhainichen. (Eig. Ber.) Vater und Sohn. Der
Fleiſcher Karl Kohlmann, aus Goſſa lebt mit ſeinem Vater,
einem wohlhabenden Landwirt ſeit längerer Zeit auf geſpanntem
Fuße. Als der Sohn in Geldverlegenheit war, unterzeichnete
er eines Tages einen Wechſel über 500 M. mit dem Namen
ſeines Vaters und gab das Papier in Zahlung. Der Wechſel
wurde fällig; der Vater verweigerte die Zahlung und er
klärte auch, daß die Unterſchrift durch ſeinen Sohn gefälſcht
ſei. Karl Kohlmann erhielt nunmehr vor dem Landgericht
Halle eine Anklage wegen Urkundenfälſchung. Er behauptete,
ſein Vater habe ihm einmal geſagt, wenn der Sohn in Geld-
verlegenheit ſei, könne er ſchon einmal einen Wechſel mit dem
Namen des Vaters unterzeichnen. Da der Vater dies in Ab
rede ſtellte, überlieferte er damit ſeinen Sohn dem Gefängnis
Das Ergebnis der Strafkammerverhandlung war, daß Kohl-
mann jun. zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.
Delitzſch. Entgleifung. Mittwoch abend in der zehnten
Stunde entgleiſten auf der Berliner Bahn am a

ndſtück beim Ausrangieren des Zuges 8606
n Hpuvtaleis war mehrere Stunden geſperrt, ſo
etrieb eingleiſig durchgeführt werden mußte. Perſonal-

ſtatiſtik. Die Einwohnerzahl unſerer Stadt betrug am
30. November 11 034.

ſchaftlichen Schlach fäzeBoom gewe derKupferkammerhütte ereignete ſich ein Unfall dadurch, deein et Zptrep erſprang nd infolgedeſſen
v v e den h n vie her Sanr 20 jährige Arbeiter Schunck durch die ende eBrandwunden im Geſicht, an den Armen und der Bruſt davon

trugen. e eh erlitt der 26 jährigeHäuer Hugo Erdſack aus Großörner durch eine vor Ort nieder
ehende Wand Lage eine Bruſt und Armquetſchung, ſowie eine
leiſchwunde über dem linken Auge.
Greppin. rbeiterriſiko. Mittwoch kurz vor Feier-

abend wurde der 43jährige Arbeiter Ernſt S aus Thal-
heim auf dem Kohlenwert ſererviger Werke durch agbſtürzende
Kohle verſchüttet. Ehe Hilfe erſchien, war der Tod bereits
eingetreten.

Eingeſandt.
An alle Mitglieder der Tiſchler-Ortskrankenkaſſe.

Laut Bekanntmachung finden die Wahlen der Delegierten
Montag, den 5. Dezember, abends von 6 bis 9 Uhr
im Engliſchen Hof, Gr. Berlin, ſtatt. Die Mitglieder ſtehen
wieder vor der Frage, welche Mitglieder können wir als Dele-
gierte wählen Sind wir mit den bisherigen Vertretern unſerer
Krankenkaſſe r Haben ſie als Arbeiter Vertreter voll
ſtändig ihre Pflicht getan? Wie würde es aber ausgefallen
ſein, wenn die Gewerkvereinler bei der letzten Wahl ihr Ziel
erreicht hätten Jahrelang haben ſie Vertreter in dex Verſiche
rungsanſtalt Sachſen Anhalt und dem Reichs Verſicherungs-
amt uſw. gehabt, aber ihre Leiſtungen ſind minimal geweſen,
und wie kam es, daß die Leute die bisherigen Aemter be
kleideten Einfach daher, weil die Haſſenmitglieder ſich ſo
ſchwach an den Vertreter Wahlen beteiligten, denn dieſe Dele
gierten bilden die Urwähler, die gewählten Delegierten wählen
ihren Vorſtand, und dieſe Vorſtände nehmen die Wahlen zur
unteren Verwaltungsbehörde vor; die unteren Verwaltungs
behörden wählen mit den Vertretern der Arbeiter reſp. Arbeit
geber den Ausſchuß zu der Alters- und Jnvaliden-Anſtaglt, und
dieſer Ausſchuß wählt dann wieder Mitglieder zum Schieds-
gericht und Reichsverſicherungsamt, und ſo haben ſich dieſe
Arbeitervertreter jahrelang halten können. Anders iſt dieſe
Wahl in dieſem Jahre ausgefallen: hier haben die Vorſtände,
ſoweit ſie einen Anſpruch auf Arbeitervertreter haben, die
lendenlahme Geſellſchaft aus dem Felde geſchlagen. Alles dieſes
iſt aber nur zu erreichen, wenn jeder aufgeklärte Tiſchler zur
Wahl erſcheint, und Vertreter der Arbeiter wählt, weiche ſchon
jahrelang das Verſicherungsweſen mit Intereſſe verfolgen.

Wie ſteht es nun mit den Krankenkaſſen, in welchen ſolche
Mannesſeelen im Vorſtand ſitzen Wird da nicht Einſchreibe

erhoben Werden nicht die Karenz Tage hochgehalten
Vird nicht 6 Tage Krankengeld gewährt? Jn der Tiſchler

Ortstkrankenkaſſe dagegen 7 Tage. Jn unſerer Kaſſe wurden
26 Wochen vollgezahlt, ehe das Krankengefetz geändert wurde-
Wie ſah es aber aus in den Krankenkaſſen, wo keine aufge-
klärten Arbeiter mitwirken 13 Wochen gab es nur Kranken-
geld. Deshalb haben ſie ſich zu einem Verbande zuſammen-
geſchloſſen, um es möglich zu machen, den Kaſſen Vorteile zu
verſchaffen durch Abſchlüſſe mit Lieferanten, Aerzten und Apo
theken, ferner durch Errichtung der Walderholungsſtätte Heide
u. f. w. Und was für Stellung haben nun die ſogenannten
Ortskrankenkaſſen dazu genommen Es ſind nur 13 bis 14,
welche ſich dem Verbande angeſchloſſen haben dieſe Kaſſen
ſchicken ihre Mitglieder nach der Exholungsſtätte, und zahlen
ebenfalls den Zuſchlag. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß nur10 Ortskrankenkaſſen ihre Kranken nach der Walberdolunge-

ſtätte geſchickt haben, iſt es doch vorgekommen, daß einem
Kranken, der nach der Erholungsſtätte verwieſen wurde, die
Koſten vom Krankengelde abgezogen wurden. Dieſes ſind
alles Zuſtände, welche ſich der aufgeklärte Arbeiter zu über-
legen und zu prüfen hat, und er darf nur ſolchen Delegierten
ſeine Stimme geben, welche im ſtande ſind, öffentlich die
Schäden, welche das arbeitende Volk belaſten, zur Sprache
zu bringen.

Deshalb nochmals, werte Mitglieder, erſcheint alle zur
Wahl, damit wir den Feinden der Arbeiter kein Mandat
geben.

Auf zur Wahl!
e

Letzte Nachrichten.
Krieg in Ofaſien.

London, 3. Dez. Aus Tokio wird berichtet Am Freitag
verloren bei den letzten Operationen die Japaner 17 Offiziere
tot und verwundet. Die Ruſſen verſuchen noch immer, das
Fort 203- Meterhügel zurückzuerobern.

Moskau, 3. Dez. Vom Kriegsſchauplatz ſind wieder acht
zehn geiſteskrank gewordene Soldaten hier einge-
troffen. Jm hieſigen Militärhoſpital ſind nun insgeſamt 112
ſolcher untergebracht.

St. Johann, 3. Dez. Geheimrat Hilger wurde auf 4 Mo
nate beurlaubt. Ein Stellvertreter, vielleicht Nachfolger, wurde
ernannt.

Osnabrück, 3. Dezember. Jn einem hieſigen Penſionat
tötete verſehentlich ein Schüler einen anderen durch einen
Lawn-Tennishammer.

München, 3. Dez. Der Bankier Wagner wurde wegen fort
geſetzter Depotunterſchlagungen zu 6 Jahren Zuchthaus ver
urteilt.

Jnnsbrnuck, 3. Dez. Der Steindrucker Krauſe aus Berlin,
der Entführer der 12 jährigen Lithographentochter Kulicke, wurde
vom hieſigen Landgericht wegen Notzucht zu 1 Jahr ſchweren
Kerkers verurteilt.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 2. Dezember.
Aufgeboten: Eiſendreher Kottwitz und Luiſe Quente

(Pfännerhöhe 30 und Bernhardyſtr. 24). Arbeiter Knauth und
Agnes Bormann (Saalberg 27). Schriftſetzer Wittke und Marie
Funke (Holzminden und Weingärten 42). Schriftſetzer Haſſe
und Anna Beyer (Oſendorferſtr. 8 und Meuſchau). Wärter
Dohle und Helene Kirchgeorg (Halle a. S. und Köſtritz). Tiſch-
ler Mittelbach und Lulſe Hübner (Halle a. S. und Rothen-
burg a. S.). Apotheker Perle und Roſe Gruber (Dresden und
Kl. Zſchachwitz bei Pirna). Bäcker Weißhahn und Ling Mai
(Halle a. S. und Wartenberg). Arzt Dr. Burkhardt und Anna
Albrecht (Mietſchisko und Radisleben).

Geboren: Elektrotechniker Abramowitz S. (Spiegelſtr. 13).Lademeiſter Albrecht S. (Blücherſtr. 15). Schloſſer Schade S.

(Zapfenſtr. 19). Schriftſetzer Laue T. (Domplatz 6). Hufſchmied
ſeneegen T. (Anhalterſtr. 15). Arbeiter Bonk S. (Liebenauer-

raße 15).
Geſtorben: Schmieds Kühr S., 7 Mon. (Liebenauerſtr. 12).

Tiſchlermeiſter Hädicke, 71 J. Lutherſtr. 1). Packmeiſter a, D.
Stoeber, 72 J. (Anhalterſtraße 13). Auszüglers Weßlau Ehe
frau, 53 J. (Klinik). Lageriſten Niederhauſen Ehefrau, 31 J.(Eiiſabethkrankenhaus). olizeiſergeanten a. D. Warmuth Ehe
frau, 63 J. (Klinik). Schuhmachermeiſter Wädlich, 56 J.
(Klinik). Arbeiters Schmidt S., 5 Mon. (Raffinerieſtraße 5).
Witwe Eberxrhardt, 69 J. Königſtr. 8)).

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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8555 te

aus guten Stoffen mit126, 1.10, 85, 66, 99 P.

panen üie e engl. lang

Damen- Strümpfe Wolle plattiertdeutseh lang la 38 pt.

Damen- Strümpfe t r 72 pt.
Damen- Strümpfe ne Wole 78 r

Herren-Socken ar 15 e.
Herren Socken gestrickt 35 et
Herren-Socken ren Wen- 48 et
Herren-Socken zen Wone, sehwarz la 75 et

Herren-Sweaters 120
Herren-Sweaters priv- 225 pr.

Knaben-Sweaters 48 r
Knaben-Sweaters prwa

Matrosen-(Teller) Mützen 30 et
Prinz Heinrich-Mützen 30
Jockey-Mützen 135 95 75 65 40 25 pr.

Knaben-Eismützen t Ohren 28pe
Herren-Kaisermützen 220 185 110 85 75 65 r

Zepenschiene

Athlet J1000 d Tage Garantie gegen reguläres Ver-

schleissen in den Lagen,

Alleinverkauf für Halle.
Serie I Damen-Schirm 3
Serie II Damen-Schirm 5
Serie I Herren-Schirn 4

S I Herren-Schirm 537

310 r

Ein PostenWaschkhorbdechen 49 2

grau PFischerleinen

veramwerilich: Auguſt Groß. Drud ber Halleſchen

25 t

95 pr.

Damen-Kopfschals 42 vt.
Damen -Kopfschals bunt prima 85 e

Damen-Kopfschals gewebt 125 p.

Damen-Kopftücher 32 e
Damen-Kopftücher Lenvarz und tarbig 80 vr

Schulterkragen 140 r
Damen -Zuaven-Jacken 80 per
Damen-Zuaven-Jacken o 160 re
Damen-Iama-Plaids prima 88
Damen-Iama-Plaids uprs 225 r
Damen-Iama-Plaids Angors 360 pr.
Damen-Handschuhe gerngeit 13 t

Damen-Handschuhe 24
Damen-Prikot-Handschuhe z 28 re

Damen-Handschuhe 36 t
Damen-Handschuhe Homespun 60
Damen-Glacé- Handschuhe. 65 e.
Herren-Glacé-Handschuhe getsttert 95 er

Herren Glacé-Handschuhe eliuen 65 pr
v

Drellhandtücher weiss, i Da so/110 150 er

Drellhandtücher B. 195
Handtücher abgepasst, grau 1/2 Dtad. 75 Pf.

Hanädtücher Sept er 185 v
Wischtücher re Bebraueu 72 pr.
Wischtücher Karo-Muster Dutzend 25 Pf.

Servietten geh neuen 75 Fr.
Tischtücher von Grösse 38 per
Jacquard-Tischtücher ar

110/130 120/150 120/165 130/200125 r. 145 r. 165 r so

Frauen-Barchent-Hemden

mit bunter Kanteun d ob saum. zum Aus-
suchen, Wert b. 1.15, jetzt

Ein Eosten

(ongress- Läuferangefangen, gr Material

Dumen- Parchent Hemden weiss, Vor dersohluo t 135 pt.

Damen-Barchent- Beinkleider wit Languette und Sie 120 er
Damen-7 lachtjacken mit Stickerei, Languette oder S 165, 110 pt,

Herren-Barchent-Hemden gross und weit 165 pr.

135, 1.10, 95 P.

Lin seltener (Gielegenheitsposten in Vorgezeichneten Kandarbeiten.

1000 foreözeiehnete Deberhandtücher girie

95,
Ein Posten

Kissenplattengrau Leinen p Applikation

Leopold

m. dopp. bunt. Kante, 968 dons Durchbruchkante u. 9
Pf. saum, Wert bis 1.75, jetzt

Ein Posten

Waschhorbdecken 55,

mit eingewebter Kante

1.75, 95 Pf.

Beachten Sie Nussb zu konkurrenzloses Angebot

65 pr.

Herren-Normal-Hemden evr aauern 110 v

Herren-Normal-Hemden rim Tragen

Toni e u



r Nur bewährte r
auf ihre Güte hin

geprüfte Qualitäten.

S Nur e

geprüfte Qualitäten.

Weihnachts- Angebot
Ohne Konkurrenz auf ihre Güte hin

4-
m

Weihnachts Robe.

Haus Kleiderstoft,
Karo, Streifen etc.

die Robe, 6 Meter, 1.75 M

Weihnachts Robe.

Riaudruelk
in Blumen- und Streifenmustern

die Robe, 6 Meter 1.75

Weihnachts-Robe.

Gingham,
praktischer Waschkleiderstoff

2.50 M.

Weihnachts Robe.

Foulé-Voppé,
solider Fantasie-Kleiderstokk,

die Robe, 6 Meter 3.50 A.

Weihnachts Robe.
ERlsasser Reige,

grosses Farbensortiment
Reine Wolle,

die Robe, 6 Meter 4.50 M.

Weihnachts-Robe.

Cheviot Noppeé
mit neuen Aohair-Etfexten

die Robe, 6 Moter

2 die Robe, 7 Meter

5.00 M.

Weihnachts Robe.

Angora- Flammeé
in aparten Farbenstellungen

die Robe, 6 Meter 5.75 M.

Weihnachts-Robe.
Zibiline

in neuen Melangen.
Reine Wolle,

die Robe, 6 Meter 6.00 M. die Robe, 6 Meter

Weihnachts Robe.

Zibiline-Flammeé
für praktische Strassenkleider

die Robe, 6 Meter 4.25 M.
Weihnachts Robe.

Primma Cheviot
in neuen Farbentönen.

Reine Wolle,
6.50 M.

Weihnachts Robe.
Damentneh,

vollgritfige, schwere Ware

TPennachts-Robe.
D*amentueh,

hochfeine, solide Qualität,

Weihnachts-Robe.
Taoch-ZTibiline,

eleganter Kostümstofk.

Weihnachts Robe.
Natreé

gediegenes Panamagewebe in neuen

Weihnachts -Robe.

Natté Angorna
hochfeiner Kostümstoff für elegante

solide Qualität, in Schotten, Streifen
und einfarbig

die Bluse, 4 Meter 7.50, 6.00, 5.00 M.

Cischtücher.
Drell 90)(90 ecm, Stück 45 Pf
Drell 100(110 em, Stück 60 Pf.
Jacquard 110)(118 cm, Stück 85 Pf
Jacquard 110)(120 em, Stck. 1.10 M
Jacquard 130)(130 em, Stck. 1.40
Jacquard 130)(160 cm, Stck. 1.75
Jacquard 135)(225 em. Stck. 3.25
Jacquard 160)(225 em. Stck. 3.75
Jacquard 160(330 em, Stck. 5.50

Servietten.
Drell 605(60 em, Dutzend 2.
Jacquard 60)(60 em, Dtzd 2.7
Jacquard Ia, 60)(60 cm, Dtzd. 3.
Jacquard 65)(65 em, Dezd. 4.
JIacquard lIa, 65)(65 em, Dtzd. 5.
Jacquard Ia, 66)(66 cm, Dtzd. 6.5
Servietten m. Durchbr., Dtad. 4.5Servietten m. Hohlsaum. Dtzd. 5.5

Servietten m. Hobls. Ia, Dtsd. 7.75

andtächer.
Drell 385100 cm, Dutzend 1.85 M.
Drell 405100 em, Dutzend 2.75 M.
Drell 455(100 cm, Dutzend 3.00 M.
Drell 48 100 em. Dutzend 3.25 M
Jacquard 485(110 em. Dtad. 4.50 M
Jacquard 48)(120 em, Dixd. 4.85 M.
Jacquard Ia, 48)(120 em. Dt2d. 6. 00 M
Jacquard 50)(120 cm, Dt2zd. 7.75 M.
Jacquard la, 50)(115 cm. Dtzd. 8.75 M

M
M.
N.

M.

M.

gehe h

t

Weiss waren.

Seiden-Plissé-Regattes 25 Pf.
Seiden-Plissé-Regattes, Prima 60 Pf.
Chirfon-Schleifen, voll Façon 25 Pf
Chiffon-Schleifen mit Sammt 35 Pf.
Chiſfon- Schleife m. Bandgarn 50 Pf

vorzügliche Qualitäten in ent-
zückenden Dessins

die Bluse, 4 Meter 7.50, 5.00, 3.50 M.

Extra Angebot.
Einen Posten Kostüm-Röcke, schwarz-grau melierte Stoffe, engl. Geschmack
Einen Posten Kostüm- Röcke aus soliden Fantasiestoffen mit Step
Einen Posten Kostüm- Röcke aus dunkelblauem Cheviottuch wit

moderne Karos. in aparten
Farbenstellungen

die Bluse 3.50, 3.00, 2.50 M

erei
arnitur

d

in neuen verschwommenen Karos,
grosse MAusterauswahl

die Bluse 3.00, 2.50. 1.75 M

Extrapreis 1.25 M.
Rxtrapreis 2.75 M.
Extrapreis 3.75 M.

Einen Posten Kostüm- Röcke aus marineblauem, prima Panamastoff mit farbigem
Tuch und Mahairborde verziert Extrapreis 6.50 M.

Einen Posten Kostüm- Röcke aus schwarzem, reinwollenem prima Satin mit Tuch-

Einen Posten Damen- Blusen aus Velour in modernen Streifen
Einen Posten Pamen- Blousen aus Velou rin neuen Karos mit Goldknöpfehen-Garnitur Extrapreis 1.15 M.
Einen Posten Damen- Blusen aus
Einen Posten Damen- Blusen aus langharigem Angora in modernen Karos

und Atlasblenden chic garniert, ganz auf Lüstre Extrapreis 8.50 M.
Extrapreis 85 Pf.

rima Velour in aparten, breiten Streifen Extrapreis 2.25 u. 1.75 M.
Extrapreis 3.75 M.

Einen Posten Damen-Blusen aus feinem, ganzwollenem PFantasiestoff in neuenKaros mit Seidentaffet-Plisse-Garnierung Extrapreis 7.50 I.
Einen Posten Abend- Räder, einfarbige, solide Stoffe, reiche AuswahlEinen Posten Abend- Paletots aus feinfarbig. Zibiline mit Tuchblenden
Einen Posten Abend- Capes mit geschmackvoller Pelz-Garnitur, Ia Velour,

Extrapreis 5.00 M.
Extrapreis 6.50 M.
Extrapreis 7.50 M.

Einen Posten Abend- Paletots aus feinfarbigem Ia Zibiline in hocheleganter Aus-
führung, Extrapreis 9.00 M. u. 12.00 N.

Einen Posten Damen- Paletots aus solider schwarzer Winterware in moderner
Verarbeitung Extrapreis 3.50 u. 4.50 M.

Einen Posten Damen-Paletots, vorzügliche Qualitäten, mit feiner Applikation Extrapreis 6.50 M.
Emen Posten Damen- Paletots aus schwarzem Eskimo mit reicher Applikation und

moderner Goldverzierung Extrapreis 8.00 u. 10.50 M.
Einen Posten Damen- Paletots aus feinstem, schwarzen Eskimo in hocheleganter,

besonders gediegener Ausstattung Extrapreis 14.50, 17.50, 22.50, 25.00 Mk.

Weiss waren.

Chiffon-Schleife, Chine t
Chiffon-Jabots m. Bandgarn. 75 Pf.Jabots m. Spitzendurchbruch 115 M.

Seiden-Lavalliers 1.25 N. bis 18 Pf
Seiden-Regattes Neuh. i. all. Preislag

Weiss waren.
Straussfederfüächer 1.90, 150 M. 75 Pf.

do. Prima 7.50 bis 2.25 M
Straussfeder-Boas 18.50 bis 4.50 M.
Spitzen Stickereien Einsätze,

Kragenbänder zu allerbill. Preis.

hürtel und Taschen.
Lackgürtel 15, 20, 30 Pf.
Damengürtel, Glaceleder 30 Pf.
Faltengürtel, Leder 75 u. 90 P.
Faltengürtel, Prima 6.00 bis 1.50 M.
Handtaschen m. Ig. Kett.7.50M b 75Pt

Reine Wolle Reine Wolle, 110 cm breit. Reine Wolle, Farbentönen. Reine Wolle, Strassenkostümesdie Robe, 6 Meter 6.00 M. die Rabe, 6 Meter .50 M. die Robe, 6 Meter 7.75 M. die Robe, 6 Meter 8.25 M. die Robe, 6 Meter 8.75 M.
Weihnachts Bluse. Weihnachts Zluse. Weihnackts Hluse. Weihnachts Ziuse. Weihnachts Zluse.

Sammet, Seide. Auxorn, Angorn Velourfeine Qualitäten, in Karos, Streifen
und abgesetzten Mustern

die Bluse 1.75, 1.25 M. u. 85 Pf.

Fertige Zettwäsche.
Bettbezug m. 2 Kise., weiss, Lous. 3.00 M.
Bettbezug m. 2 Kiss., w Satin 4.50 M.
Betthezug m. 2 K., w Damast 4.75 M.
Bettbezug m. 2K, Züch. 3.00 u. 2.50 M.
Bettbezug m. 2K., Cret 3.75 u. 2.75 M.

Damen Wäsche.
Damen-Hemden m. Spitze 90 u. 55 Pf.
Damen-Hemden m. gest. Passe 95 Pf.
Damen-Hemden, Handlang. 1.45 M.
Damen-Hemden la Languette 2.25 M.
Damen-Hemden, f. Stickerei 2.50 M.
Damen-Hemden, ff. A., 3.75 u. 3.00 M.

Schürzen.
Tändelschürzen, w. Zeph. m. B. 22 Pf.
Tändelschürzen, w. Bat. m St. 30 Pf
Tändelschürzen i. e. A 2.50 M. b 50 Pf.
Hausschürzen mit Trägern 55Pf.
Hausschürzen, Gingham, 5teil. 75 Pf.
Wirtschaftssehürzen 3.00 M. b. 75 Pf.

Zaumwollwaren.
Hemdentuch, sol. W. Met 35, 25, 18 Pf.
Louisiana Meter 48, 43, 36, 28Pt.
Louisiana, Deckbettbr Meter 88 Pf.
Bettzeug, bunt, Met. 50, 40, 33, 25 Pf.
Bett-Cretonne Met. 43, 88, 85, 28 Pf.
Bett-Inlett Met. I. 25 M 90, 75 b. 35
Fertige Betttücher in allen Preisla

Pompadours.
Pompadours, Neuheit. 75, 45, 85 Pf.
Pompadours aus Sammet 1.15 M.
Pompadours mit Springbügel 1.65 M.

do. m. Springbüg. Prima2.90 M.
do. in eleg. Ausst. 7.50 bis 3. 00

Herren Artikel.
Krawatten, Diplomat. 1.75M. b. 25Pk.Krawatten, Regattoeè. 25 bis 35 Pf.

Krawatten, Plastrons 4.00 V. b 45 Pf.
Kragenschoner, Neuh 4.00M. b. 45Pf.
Cachenez, reich. Ausw. 7.50 M. b. 45Pt.

Kerren- Artikel.
Kragen, mod. Form 50, 40. 30, 15 Pf.
Manschetten, Paar 90, 75, 60,40, 22Pf.
Serviteurs, 1.25 M. 90, 75 dis 16 Pf.Oberhemden 6. do 4.50. 3,00., 2.00M.

Hosenträger, bew Qual 3.00M b. 25Pt.

Handschuhe.
Damen-Handschuhe, Fantas. P. 13Pf.
Damen-Handschuhe, Cöpr. Paar25 P
Damen-Handschuhe, Tric Paar25Pf.
Damen-Handschub. aRingw. P.40Pt.
Damen-Handschuhe, laPiqué P 43Pf.

Handschuhe.
D.-Handsch., Extra Ia Ringw. P. 60Pf
Hamen-Handsechnhe, imit. Renntier,

elegant gefüttert. Paar 1.25 M.
Herr. -Glacé-Handsch. m. Kr P 65Pf
Herr. -Glacé-Handsch. w. get P.95Pf.

Strümpfe.
Herren-Socken 30, 20, 15 P.
Herren-Socken, Wolle, plattiert 40Pf.

do. Wolle, Primal 25M. bis75Pf.
Dam.-Strümpfe. schwarz 70 bis 25Pf

do. reine Wolle 1.25M. bis 80Pf.

Felzwaren.
Pelz-Colliers, solide Qualität 40 P
Pelz- Kragen m. 48ch. 1.75 M. b. 75 Pf
Pelz-Kragen, g Qual 3.50 b. 2.00 M.
Pelz-Stolas, extralang 5.50 b. 2.90 M
Pelz-Stolas, extra br 15.00 b 6.00 M

Felzwaren.
Pelz- Kragen „Nutria“
Pelz-Stolas „Nutria“

Pelz- Kragen Nerz-

7.00 b 2.50 M.
72.00 b 9.90 M.

Pelz-Stolas, echt Seal 95.00b 7.50 N.
5.50 b 2.50 M.

Pelz-Stolas ſMurwm. 16.50 b. 7.50 M.

Garnituren für Kinder.
E. Lammf.-Garn. 4.50, B. 2. M.
Weiss Thybet-Garnitur 6.50, 4. M.
Pelz-Garnitur, imit Nutria 5.50 M.
Weiss Plüsch 2.50, 2. 1.75, I. 45 N.
Grau Krimmer I. M. 75, 50 Pf

Unterröcke.
Unterrock, Tuch, m. Volant 1.50 M.

Interrock, Tuch, bess. Aus 2.25 M.
Unterrock, Tuch. breit. Vol. 3.35 M
Unterrock m. plissirt Volant 3.75 M
Unterrock, Tuch, eleg Ausst. 4.75 M.

Unterröcke.
Unterrock, ganz W., eleg. A. 5. M.
Unterrock, ganz W ap. Ausk. 6.50 M.
Unterrock, g. W., in feinst. A. 7.50 M.
Seidene Unterröcke in roeicheter
Auswahl zu sehr soliden Preisen.

Kopfshawls.

Kopfshawls m. Chenillestr. 1.65 M.
Kopfshawls, eleg Seidenstr. 1.90).
Kopfshawls, fein. Genr. 9.00b. 2.25M

Kopfshawls i. neu. Streif, 45 u. 65Pf.
Kopfshawls, Wolle, mod. Dess. 90 Pf.

Flaids und Tücher.
Plaid, Panamagewebe, kariert90Pf.
Plaid reine Wolle. neueDess. I. 10M.
Plaid, reine Wolle, prima 1.75 M.
Plaid „Lama“, extra schwer 1.85 M.

9.00 bis 5.50 M.Plaid Angora“,

Tischdecken.
Fantasie 7.50, 6.00, 4.50 b. 1.10 M.
Satindecke m. Bordüre 5.00 u. 4. 00M.
Plüschdecke m. Stick. 5.00 u. 3.50 M.
Plüschdecke Ia u. Stck. 10.00b. 7.50 M.
Satintuchdecke, m. St 16.50b. 6. 75M.

Teppiche.
Axminster, 7.00, 6.00 4.25 M.
AxminsterPrima 14.50,12.75,9.50 M.
Axminster Prim. 27.00,21.00, 18. 50M
Velour, 19.50, 16.70, 13.00. 8.75 M.Velour Prima 39.50, 33. 00, 23.50 M.

Schlaf- und Reise -Decken.
Bettdecken, Waff.,4.00,3. 25 b. 1.15 M.
Bettdecoken, altdeutseh, 4.50b. 1.65
Bettdecken, Pique, 6.09, 4.50, 2.85M.
Schlafdecken, albw. 4.50 b. 2.00
Sohlafdecken, G2 W. 7.50, 6.00, 5.002 ſ.

Sämmtliche Artikel sind bis zur feinsten Art vorrätig W

Preise
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Auswahl
ohne

Jründung 1859.

Geschäftshaus

Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

Sonntags bis abends 7 Uhr geöffnet!
Seriag und für die Inſerate verantworilich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafs Wuchbruc.erei

e l
Preise
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Auswahl
ohne

Konkurrenz.

Gründung 1859.

(E. G. m. D. H. Halle a. B.
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Halle and Saalkreis.
Halle. 3. Dezember.

Unſer Kollege Adolf Thiele,
der ſeit Dienstag wegen eines ſchweren Katarrhs das Bett
hüten muß, iſt am heutigen Tage 10 Jahre in der Redaktion
des Volksblattes tätig. Wenn wir dieſes Zeitabſchnittes an
dieſer Stelle gedenken, ſo geſchieht es deswegen, weil die zehn
jährige Tätigkeit an einem ſozialdemokratiſchen Blatte zugleich
eine Zeitepoche der Partei des Ortes iſt, an welchem das Blatt
erſcheint. Gen. Thiele kann auch völlig auf billige Lobes-
phraſen verzichten, die in den Reihen der Sozialdemokratie nicht
üblich ſind. Für ſeine Tätigkeit ſpricht die Entwicklung des
Volksblattes im beſonderen, ſpricht die Ausdehnung und Be-
deutung der ſozialdemokratiſchen Parteibewegung in Halle
und im Reg.-Bezirk Merſeburg Beiden Faktoren hat Thiele
ſeine ganze nicht unbedeutende Arbeitskraft gewidmet, und er
hat die Genugtuung, daß ſein raſtloſes Kämpfen und Werben
für die hohen Ziele des Sozialismus nicht umſonſt war.
Taß ihn in dieſem mühevollen und aufreibenden Kampfe auch
die Fangarme der Juſtiz mehrmals umklammerten, brauchen
wir unſeren Leſern nicht in die Erinnerung zurückzurufen
Acht Monate war er während dieſer 10 Jahre der preußiſch-
deutſchen Freiheit beraubt; nur ſein Reichstagsmandat hat ihn
davor geſchützt, noch länger die vergitterten Fenſter am Kirch-
tor ſich von innen anſehen zu müſſen Reichlich entſchädigt
wurde Thiele aber durch das Vertrauen, das die Genoſſen und
Wähler des Zeitz-Weißenfelſer Kreiſes in ihn ſetzten, als ſie
ihn bereits 1898 zu ihrem Vertreter im Reichstage wählten;
ſeit 1901 vertritt Thiele im Kollegium der Halleſchen Stadt-
verordneten die kommunalen Jntereſſen des Halleſchen
Proletariats.

Wir handeln gewiß im Sinne der Parteigenoſſen und der
Leſer des Volksblattes, wenn wir heute dem Wunſche Aus-
druck geben, daß Koll Thiele noch recht lange am Volksblatt
in Halle und in der Parteibewegung des Regierungsbezirks
Merſeburgs wirken möge

iſt geſtern in der Kommiſſion fertig beraten und wird voraus-
ſichtlich am 12. d. Mts. in der StadtverordnetenVerſammlung
auf der Tagesordnung ſtehen. Es wird damit wieder, falls ſie
angenommen wird, eine Beſtätigung des Satzes gegeben wer-
den, daß man die Steuern auf die Schultern der Armen und
Minderbemittelten legt. Eine Laſt, die in erſter Linie den Real-
ſteuerpflichtigen aufzulegen wäre, ſenkt ſich als Mietsſteuer auf
die Mieter nieder. Sie werden bereits 6 bis 7 Jahre Kanal-
gebühren zahlen, ehe die Hausagrarier nur das Vorhandenſein
der Gebühren- Ordnung merken werden. Es erübrigt ſich heute,
näher auf dieſes Monſtrum von kommunaler Steuerpolitik ein-
zugehen. Das wird in der nächſten Zeit geſchehen. Bemerkt
ſei nur, daß der Antrag des Genoſſen Krüger, die Woh-
nungen im Mietspreiſe bis zu 200 Mark freizulaſſen, abgelehnt
wurde. Es würden dabei 19846 Wohnungen mit einem Nutz-
ungswerte von 2 650 050 Mark in Betracht kommen. Abgelehnt
wurde auch ein Antrag Schmidt, die Wohnungen bis zu 150
Mark der ſog. Kanalſteuer nicht zu unterwerfen. Davon wären
betroffen worden 12304 Wohnungen mit einem Nutzungswert
von 1 330 200 Mark.

Jm Gewerkſchaftskartell wurde geſtern abend be-
ſchloſſen, dem Vorſchlage der Magdeburger Genoſſen zuzu-
ſtimmen, im Januar nächſten Jahres eine Konferenz der Ge-
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Halle a. S., Sonntag den 4. Dezember 1904.

werkſchaftskartelle der Provinz Sachſen und Anhalt nach
Cöthen einzuberufen Als Delegierte zu dieſer
wurden die Genoſſen Schnabel,
gewählt
7 Dr. Mühlpfordt macht wieder einmal von ſich reden.
Seine Differenzen mit der hieſigen Handwerkskammer haben
zur Folge, daß am Donnerstag und Freitag im Rathauſe
Vernehmungen der Vorſtandsemitglieder der Kammer, ſowie der
Beamten, die mit ihm zuſammengearbeitet haben, ſtattfanden.
Welches Ergebnis ſie hatten, darüber iſt vorläufig nichts be
kannt. Mühlpfordt war auch geladen, iſt aber nicht erſchienen.

Jn der Schaibleſchen Möbelfabrik geriet ein junger
Tiſchler in die Abrichtemaſchine und es würden ihm drei
Finger der linken Hand glatt abgeſchnitten. Er fand Auf-
nahme im Eliſabeth Krankenhaus. Bei Schaible wird faſt
nur im Akkord gearbeitet und zwar iſt die Entlohnung der
Akkordpreiſe die denkbar niedrigſte Die Firma hat ſeit Jahren
ſtets an den Akkordlöhnen herumreduziert. Jm vorigen Jahre
entſtand deshalb auch ein Streik, welcher leider, da ſich genügend
Arbeitswillige von auswärts fanden, zu ungnunſten der Tiſchler
verlief. Die Beſchaffenheit der Werkzeuge läßt viel zu wünſchen
übrig Würde die Firma angemeſſene Löhne für Maſchinen-
arbeiter und Tiſchler zahlen, ſo würde es jedenfalls der
Tiſchler nicht nötig haven, die Maſchine ſelbſt zu bedienen
So iſt jetzt ein Maſchinenarbeiter eingeſtellt, welcher bis jetzt
noch nie an Maſchinen tätig geweſen iſt.

Volks- Vorſtellungen im StadtTheater. Ueber die
im Stadt-Theater im Laufe einer jeden Spielzeit ſtattfinden-
den Volks Vorſtellungen ſind weite Kreiſe unſeres Publikums
noch nicht genügend informiert. Vielfachen Wünſchen ent-
ſprechend, teilt uns die Direktion mit, daß ſie laut Vertrag
mit der Stadtbehörde verpflichtet iſt, im Laufe der Spielzeit
zehn Vorſtellungen zu kleinen Einheitspreiſen von 60, 40 und
25 Pfg. zu veranſtalten, unter dieſen zehn Vorſtellungen
müſſen mindeſtens vier Opernaufführungen gegeben werden.
Um den Verkehr an Theaterkaſſe zu erleichtern, werden
ſtets einige Tage vorher Billetts in größeren Partien an
Vereine, Gewerkſchaften, Fabriken, Verbände 2c. abgegeben und
zwar während der üblichen Kaſſenſtunden, in der Regel vom
Donnerstag der betreffenden Woche ab. Jn dieſer Saiſon
haben dis jetzt drei Volks- Vorſtellungen mit Schauſpiel-Reper-
toir ſtattgefunden, am kommenden Sonntag findet die erſte
der kontraktlich vereinbarten vier Opern Aufführungen ſtatt,
und zwar wird Lortzings Zar und Zimmermann gegeben.
Billetts hierzu in größeren Partien ſind auch heute an der
Theaterkaſſe zu haben.

Ihren Verletzungen erlegen ſind der Bahnwärter Golz
aus Diemitz, der dieſer Tage von einem Zuge erfatzt worden
war, ſowie der Tavezierer Hahn, der in Leipzig von einem
Motorwagen der Straßenbahn abſtürzte.

Der Vegetarierverein erſucht uns um die Mitteilung,
daß er nächſten Montag abend in der Thalyſig, Große Ulrich
ſtraße 36, einen Vortrag über das Thema Die Verdauungs-
organe des Menſchen veranſtaltet. Eintritt für jedermann frei.

Das Pferd des Grünwarenhändlers Staude fiel
geſtern nachmittag auf dem Markte um und konnte erſt
durch die requirierte Feuerwehr wieder auf die Beine ge-
bracht werden.

Jn der Bau Kommiſſion unterliegen am nächſten
Dienstag folgende Gegenſtände der Beratung Ankauf des

Konferenz
Opitz und Güldenberg

der

fiskaliſchen Teiles vom Galgenberge, Erneuerung der pfänner-
ſchaftlichen Sooleröhrbrücke zwiſchen der Spitze und dem weſt-
lichen Ufer der Herrſcherſaale, Umänderung der Beleuchtung
im Ratskeller-Reſtaurant.

Das Dienſtmädchen Elfriede Neumann kam am
Donnerstag abend von Leipzig herüber, um ſich das Leben zu

Nie wiederkehrende Vorteile bietet mein

Prima Hauskleiderstoffe
Reinwoll. Kleiderstoffe 300 So je u. 29 u. l t

früher 1.25 u. 1.00jetzt vtr u. 56 Pfg.

Volksblatt.

Hocheleg. helle Sommerstoffe“

Reinmwoll. Winter Biusenstoffer 68 85 re

15. Jahrg.

nehmen. Sie ſoll mehrere Male in das auf d izur Zeit ſtehende Waſſer untergetaucht ſein, el ſie

enden Spaziergänger wieder aus dem Waſſer be
reit wurde

Das Stadttheaterreſtaurant ſoll nochmals ausgeſchrieben
werden. So beſchloß am Donnerstag die Finanzkommiſſion.
Der n ingt wo V bisherigen Pächter Meißner den
Zuſchlag erteilen obwo ieſer einige hunderan Pacht geboten hat. ge hundert Mark weniger

Zoologiſcher Garten. Wie das Jnſerat beſagt, gelten
morgen Sonntag ermäßigte Eintrittepreiſe.
e „„Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Montag
Fidelio Die Fledermaus geht am Sonntag abend in demſelben
ſchönem Gewand wie vor einigen Tagen in der Jubiläums-Vor-
ſtellung mit dem großen Ballett-Arrangement in Szene
Freitag, den 9. Dezember, wird Fräulein Maria Forescun
noch einmal in Frühlingsluft gaſtieren. Am Dienstag gaſtiert
Herr Carl William Büllker in dem Junggeſellenſchwauk
Großmama von M. Dreyer, am Donnerstag findet die Pre
miere des Ausſtattungsſtückes Die Kinder des Kapitän Grant
ſtatt. Den Reinertrag dieſes Prewierenabends wird Herr
Direktor Richards der Geſellſchaft des Roten Kreuzes zur Pflegeder Verwundeten im oſtaſiatiſchen Kriege überwegen.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Der Sonn
tag bringt zwei Vorſtellungen, und zwar nachmittags Uhr
eine Volksvorſtellung zu Einheitspreiſen von 60, 40. 20 Pf. in
der Artur Schnitzlers dreigktiges Wiener Lebensbild Liebelei
zur Aufführung gelangt Am Abend 8 geht neu einſtudiert
Karl Laufs Schwank Ein toller Einfall in Szene. Der Schwan
wird auch am Montag wiederholt. Herrn Direktor Mauthner
iſt es ſoeben gelungen, Mlle. Celig Galley für ein kurzes
Gaſtſpiel zu gewinnen, welches am Dienstag, den 6. d. Mt., be
ginnt. Mlle. Celia Galley zeichnet ſich beſonders aus durch
ihr unübertreffliches Auftreten als Yvette Guilbert, als Madame
Rejane in Madame Sans Gene, und als Sarah Bernhardt
in La dame aux caméelias und dürfte dieſes eigenartige Genre
der dramatiſchen Darbietung gewiß ganz beſonderes Intereſſe
erregen.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Sonntag
nachmittags 4 und abends 8 Uhr finden zwei große Vor
ſtellungen ſtatt. Jn beiden wird das geſamte Perſonal auf-
treten.

(Fortſetzung in der 2. Beilage.)

Aus dem VReiche.
Dresden. Gegen den Fürſten Kotſchoubey aus Peters-

burg iſt wegen Mißhandlung des Hotelportiers, von der bereits
berichtet wurde, eine Unterſuchung eingeleitet worden. Der
Fürſt wurde gegen Stellung einer Kaution von 10000 M.
auf freiem Fuß gelaſſen.

Hamburg. Die Altonger Kriminalpolizei hat in Lockſted
eine Falſchmünzerwerkſtätte ausgehoben, wo ſie Tigel, ren
und friſch geprägte Ein- und Zweimarkſtücke vorfand. ie
verhafteten Falſchmünzer, vier Perſonen, heißen Witte und
Kroeger, es ſind zwei Väter mit ihren Söhnen.

Otterberg. Zum Nachteil der Spar und Darlehnskaſſe hat
der Schuhwaren Fabrikant Heußer 72000 Mark unter-
ſchlagen. Heußer, der dieſe Unterſchlagung durch jahrelang
fortgeſetzte Bücherfälſchungen verdeckt hatte, beging Selbſtmord.

Vermiſchtes.
Aus dem Jrrenhauſe. Jn New-York erregt die Tatſache

Aufſehen, daß eine junge Frau, welche in einem Jrrenhauſe
untergebracht iſt, bei einem Wettbewerb unter Schriftſtellerinnen,
welcher von einem Boſtoner Blatt ausgeſchrieben war, den
ſten Preis erhielt, beſtehend in einer koſtenloſen Reiſe nach
Europa.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weifß mann in Halle.

fr. 1.50 u. 1.25

jetzt Mtr.
25 u. 38 Pfg.

Fertige Bezüge, Damenhemden, Damenjacken, Schürzen, Unterröcke,

Scke

Leipziger-
gtrasse.

d

Gr
beſtehend aus ſehr großem Lager von

Oh
Die Reſtbeſtände aus der Seorg Glausnitzer'sehen

Sppi

a 2 1 J c 7 Jvent e 6h n 9 w r

Schlafdecken
zu unerreicht billigen Preisen.

ren Je en e rn d

R on

gegenüber vom Warenhaus Nussbaum
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kommen täglich, zum großen Teil T und unter Taxpreisen zum
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Serle

Serie
Söorie
Sorie
SVerie

S LSerie
e Seorie

S Sorie
S Serie

S Serie
S Serie
e Soerie

nie wiederkehrenden Preisen zum Verkauf.
Mk. 16. De See

VI.
VII.
VIII.
IX.
X.
I.

XII.

ms hell
rederhetten,

Eichmann

Ich hatte

Gelegenbeit,
einen grossen Posten hoohmoderner

Palelots, Knzüge,
Joppen

gpottbillig aus ersten Fabriken zu Kaufen und gelangen

nachstehende Arttkel zu

Anzüge gegen bar K.
Anzüge gegen bar M.
Anzüge gegen bar M.
Anzüge gegen bar M.
Anzüge gegen bar H.
Anzüge gegen bar M.
Patetots gegen bar M.
Paletots gegen bar M.
Paletots gegen bar E.
Paletots gegen bar K.
Paletots gegen bar M.
Paletots gegen bar D.

Damen Jacketts, Capes gegen bar H.

14.
T.

20.
25.
29.
35.
8.

auf Teilzahlung
auf Teilzahlung
auf Teilzahlung
auf Teilzahlung
auf Teilzahlung
auf Teilzahlung
auf Teilzahlung
auf Teilzahlung
auf Teilzahlung
auf Teilzahlung
auf Teilzahlung
auf Teilzahlung
auf Teilzahlung

Bei Entnahme auf Teilzahlung beträgt die Anzahlung

Mark Z und die Wochenrate Mark

K. I9.
K. 22.
Mk. 23.
mx. 32.
k. 38.Mk. I7.

L

Je Ve 4

m das BeſteDöllniter Weizenmehl, was es gibt,

in weißen von der Mühle gewogenen
und vlombierten Beuteln mit Rabatt:

MK. 24.
Mk 287 17

k. 33.
MK. 383.

Mk 7 tu J l

Zimmer- Einrichtungen
schon mit Mark F. Anzahlung.

Kinäerwagen, Schuhe, Stiefel
Kleiderstoſe, Jeppiche, Tiohäerken,

Garäinen, Portibren, Uhren, Ketten

anerkannt ältestes, grösstes und vornehmstes Waren- und Möbelhaus

in Halle o j.
nur 5 Grosse Ulrichestras

Hin gang Schaolstrass e
6 Läden in den Kalsersüälen.

Ohne Knzahlung
erkalten melne Kunden, sowie Kunden anderer
Abzahlaungs-Geschüäüfte Waren und Möbel aller Art.

W Meine Fuhrwerke sind ohne Firma. De
Lieferung nach auswärts franko.

51

G ar.e Muskatblüte, Zimmt, Sewürzöl billigſt.
J VRur beſte Zitronen von 5 7e

T

S Walinüss

S Baumberzen

arost. mit 99S Teehi Zucker
Döllnitzer Weizenmehl loſe

9 De
c 4

Aepfel
in großer Auswahl in

Prima Almeria-Weintrau
Valencia und

ff. Meffina itronen, Marboftsé

ermann
Für Wiederverkäufer vie

Hauptlager Ranniſcheſtr.

rische und hiesige
Großes Lager.

Tafel und Wirtschaftsäpfel
er und Körben.
ben (nur feinſte Marken),

lurrig-n un Feigen,
Johannisbrot Note e empfieScenmuul.

Engrospreiſe. Verſand nur unter
chnahme.

Anker u. Pfälzerſtraßen-Ecke 5.

x Zuoker gratis
auf jeder Käufer ſtatt Rabatt

Mark We
6 Rutt 2 Pfd. gratisratis

oder 1 hübſchen Abreißlalender)

alſo auf alles, ſoweit Vorrat reicht.Lig Knaish. hie
er 22 Pf., Sultanroſ. 32
c Raweln 95 u. 90 9

do. bittere 95 u. 115 Pf.
anz.
alen

Bltronat an eeten 65 f.

Nr.0 Mt. 5r u .80000 2.00 „4.10e bayr, Schmelzbutter,
Pfd. 120 Pf. u Il Pf.e h Hefe a 60 f.
Hefe und Vier lüberne ehme ich Garantie,

wie auch meine Schmelzbutter mit ge-
wöhnlich. Sorten nicht zu hen iſt.

od. 4 größere Muskatnüſſe 10 Pf.

F. an.rin beſte Bourbon, von ſo B. an.
Paniſtin beſtes, 2 Baßkete 15 B.Faniſtin Zucker ſtark, 1 Pfd. 50 Pf.

Mar arine nur beſte in /1 undh die e ein pf.
Extra que 60 Pf.
X. Kr.g gut zum 50
Dur Viel reichlicheres Gewicht

S als loſe Margarine und

z S viel nS pämn 190 60
rn Sohmalz 52

25
do. Ia. große franzöſ. Z5 u. 38 D.
Neue Ia. Haseolnügse 35

nur gute Stearin in
a enPult 40 f. An i 38 ff.

e Baumbiskuniks, ff. bunte, 1 d. 60 B.
do. Schokoladen 1 Bd. 110 Pf.

Pf.

koſtet alſo ohne Rabatt

4 Pfund nur 50 Pfg. u.
S 12Pppfd. i. Leinenbtl. 155 Pf.

Otto Zornschein,
Mittelkraße 21, neben Hr. Steinſtr. 14.

Kaffeeröſterei in Großbetriebe.

Schaffnerfilzstiefeln,
x

getragen aber gut erhalten, großen
Vorrat, verkauft billig

x J. Sternlieht,. Alter Markt 11.
Räumfuhren werden angenommen

Steg 19, Laden.

Neue Punpenbinit

ThielemannReſtaur.
Liebenauerftraße 172

Heute, Sonnabend d. 3. Dez., abends

Preis -Hhaten.
Sonntag:

Familien- Abend.
Den Vewohnern v. Vitterfeld u. I.

empfiehlt zum Weihnachtsfeſte
Pf. Prima Wrizenmehl 000

für Hausbäckerei,
garantiert reines Roogenmehl, ſowie

ſämll. Futterartikel.
Pa püsehel, Sablenbeß itzer,

u üsehel, Weinbergftr. 1.

Hasenfelle r
Gobr, Danglowitz, Fiſcherplan2.

Wo kauft man die billigſten

Chriſtbänme?
Bei Röässler Otto'n

Kaiſerſäle, Große Ulrichſtraße.
Kestaurant zum Hasenberg

Drandenburgerſtraße 1.
Heute, Sonnabend, Skat- Abend.

Sonntag:
großer Familienabend

mit muſikaliſcher Unterhaltung.
Um zahlreich. Beſuch bittet V. Kinze.

Geiſtſtr. 2, neben Davids Konditorei.
Sämtl. Reparaturen binnen 24 Stunden

Hakkbar und billig.
f. Lager aller Puppen- Artikel

zu billigen Preiſen.

ff. Ion l Göwürzuehen.
Auf 3 Mark für 3 Mark Rabatt,

guch bei kleinen Poſten. Vaumkon-
fekte ſehr billig. Haſtenbonbons,
als Althee, Zwiebel, Honig Pfd. 40 Pfg.
franz Donner, Juderwereuſahrtt

Leipzigerſtraße 5, Lindenſtr. 58,
Thalamtftr. 2, Wuchererſtr. 70.Wiederverkäufer ab Fabrik Arnd-

ſtraße 4, Ecke Kronprinzenſtraße.

Kanonenöfen und Ofenrohre
x in großer Auswahl verkauft billig
J. Sternlient. Alter Markt 11.

Plüſchdivan wenig g gebr. bil bülig zu Zu

verkaufen Kuttelhof 8, p. I
ne

Dankſagung.
Allen Freunden und Bekannten ſagen

wir für die reichen Blumenſpenden
beim Begräbnis unſerer ſo früh dahin-geſchiedenen Etgarcd herzlichen Dant.

Dank auch dem Herrn Paſtor für ſeine
Worte am Grabs.

Trebnitz, den 1. Dezember 1904.
Die Familie König

Trebnitz und Jena.

ots Usters

knaben-

arten55 on Mk. I an
JoppenWVarmem Tottor

In grossen Vorräten und allen Grössen-Sortimenten

von Mk. G Anzüge

auch in Knaben- und Jünglings-Grössen.
Paletots von Mr. 4. 50O an.
Joppen mit warm. Futter, v. Mk. an. So Die ſog PPojso,

F

m

in jeder
Preislage,

Frosgn Auswa

Mäntel, Pelerinen, Beinkleider, Schlafröcke, Ball- u. Fantasie-Westen.
Anfertigung nach Mass, Elegante Ausführung bei grosser Preis würdigkeit.

Gegründet 1859.

4 Markt 4.
Gegründet 1859.

h l
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le jetzt die Geſchäftgleute in den n die Kaufluſt der Menge anregen wollen, mit einem gewiſſen
le au ge e Billiger Weihnachtsverkauf u. ſ. w. r boten W e Munenſchen ffe Sie ere Preiſe Hoher Da Preiz Ermehigug

oße Ausgaben für Leitu n m Weihnachts Freuden zu verbilligen, ider ger e Ausgaben für Zeitungs Anzeigen nicht geſcheut werden, damit ihre menſchenfreundtichen be d e
er weniger hat ſchon jede Dame ihre Erfahrungen in dieſer Hinſicht gemacht: bei Sachen für den en ſt de

Riſiko nicht ſo ſchlimm, als wenn man nachträgli ört häuslichen Gebrauch iſt dasamenwe ven träglich von Freundinnen hört daß der gekaufte Mantel, das Kleit das Pefſe et Sie Wege 3 Wuig Srnnh v r e Seenſend. v ehe ſo dann an S T
t ab in dieſer Branche iſt es die Firma Geschw. Lö dahl iW Vetech 3 de Bio ſche n e ten n Ulrichſtraß), welche alle oben erwähnten Anpreiſungen und Lockmittel verſchnäht, dafür aber nd S den ver

je der glichkeit liegenden Vorteile bietet. Schneller Umſatz bringt hier ſtets die ſchönſten Neuheiten, große Einkäufe garantieren von ſelbſt P die niedrigen Legenreht

und dabei iſt es bekannt, daß man bei Geschw. Löwendahl nur tadellos ſi ion iauch von den verlo ckendſten Anpreiſungen nicht erwarten. ſitzende, moderne Konfektion in unbegrenzter Auswahl findet. Mehr darf ein aufgeklärtes Publikum

Emnilliertes

Kinder-Spirlzeng
in einfacher und eleganteſter Ausführung.

Zu Weihnachts Geſchenken ſiſcher kaffeeseiſice irre

empfehlen bis 9 Mark.Kohlenkasten, Reibmaschinen, Küchenwagen, Wring-

Tr.

kannr

Maschinen, Wärmfiaschen zu bekannt billigen Preiſen.
2

W Deutſchlands größtes Spezial-Geſchäft.
g Erſtes Geſchäft: Zweites Geſchäft:Leipzigerstr., am Turm. Oleariusstre, am Hallmarkt. e S

Fernſpr. 1226. Mitglied des Rabatt-Spar-Verg ins Fernſpr. 1226.

S e bot de onFhotographisches Atelier e Miene Riansſraße 2nete namson 60.
4. Votre e zu kleinenſe

i vtP oststr. 9/ 10 HALLE Raſrhn,

Porſtel SonntagEinheitspreiſen.Zar und Zimmermann. Heute, Somtag, und z Uhr gr. numoristischer
Kom. Oper in 3 Akt. v. A. Lortzing. Damilienabend

bends 7/2 Uhr: a
80. Abonn Bernen m 4. Viertel. 2 Vorstelüungen. wozu freundlichſt einladet

Beamtenkarten ungiltig. Jos. Streicher.ort Fledermaus. J Stürmiſchen Erfolg Gaſthof
zu den 3 Königen.Strauß. erzielteMontag den 5. Dezember 781. Abonn.-Vorſtell. 1. Viertel. Kleine Klausſtraße 7.Beamtenkarten giltig. WMontag, den 5. Dezember 1904

Fidelio. e grossesGr. Oper in 2 Akten v. L. v. Beethoven. der weltberühmte italieniſche Schlachtefest.
Neues Theater, Halle a. S. Zutz -Verwandlungs Künstler. Früh Autr Wellſleiſch, abends

Sonntag nachm. 4 Uhr Volks-Vorſt. diverſe Wurſt und Suppe.60, 40, 20 Pf. Liebelei. S Wozu freundlichſt einladetAbends 85: Ein toller Einfall. e J v a Jos. Streicher.
Montag: Ein toller Einfall. esJ muß man ſehen in ſeinenApollo Theater. 18 Verwandlungen.

irektion: Gustav Poller.
Morgen, Sonntag den 4. Dezbr.,

Es wird beſonders darauf hin-

nachm. 4 u. abends 8 Uhr:

gewieſen, daß Bernardi ſämtliche

2 Vorstellungen.
Perſonen einzig und allein faſt

Jn beiden Das

zu gleicher Zeit vermöge ſeiner
Iblitzartig ſchnellen Verwandlungs-

J j J d 1 pSensations- Programm.

Novität! Novität!

kunſt darſtellt.
Ferner das

eotha unter Aſſiſtenz von
W9 Captain Crade.

Jndianiſche Szenen.

ſenſationelle
neue Dezember Programm.

13 Hislers Urnesto, güntdethen

los. Golemann, Mut

Glanzbilder:
12 WVyites 1.90
2 cabiuets H. 90

2
Matthbilderz
Visites 4.00

12 (abinets 8.00
Aufnahmen bei jeder Witterung-

Gruppen entsprechend billig.

Kvends bei elektrischem Lient.

nene )ebüts Backmulden
Backtröge,

es m Sonntags von 92-7 Uhr. dreſſierter Hunde und Katzen. Kuchenbleche,Goänt I dell te Die beſte exiſtierende Dreſſur Saalplatz Kuchenbretter,
Garantie für grösste Haltbarkeit und tadelloses dieſes Genres! Durchweg preis 50 p Knuchenſtänder,Ausführung. gekrönte Tiere. T Stollenkiften u. Cartons,r iiſe Tageskaſſe heute Sonntag ab m

n Gentle- J ortenVergrösserungen u Rildern sehr 3 Garganys, W roh 16 Uhr vormittags gedffnet. T Berſan ter
Fritz Waldow, e er geee rn Se ry Typen-Darſteller. z of lieferantweihnachis- Aufträge v Th. Franz, e.ExcentricMary Jartelly, Spitzentänzerin t

Balance-Trapez-Mr. Alfons, Künſtler.
Senſationell: „Die Kopffahrt.“

Püchels Restaurant Iröces ſebgrapb. a

So 64, z Achtung AchtungSsSchliachtefest rw a See 1 Waggon pa. Kartofſeln
Ztr. 3.40 M. 5 Liter 30 Pf.

a Korbs Rostauramt, i. Ainner. garisffeitet. Java

erbitte baldigst. Nähmaschinen
von 55 h. an
zum 5licken u. Erwerb.

Zoolog. Garten

Sonntag den 4. Dezember Gust. Lereche,
Ermäßzigte Eintrittspreiſe:Frmü ntrit h g. Ulrichſtr. 18.v r t Reparaturen an Räh- u. Wringmaſch.,

99 3.3 b. Fahrräd. gut u. billig. Mitglied des

gr. Konzert.wozu einladet Rabatt Spar-Bereins.

W 2 Nur Alter Markt 11 im Hofe linksS 7 Der ber S Neuer Zürgergarten bekommt man diebeſten, dauerhaften,
z Sonntag den 4. Dezem 4 De S S nd itzn Quartett Liebenauerſtraße 157. r Brennholz o mirt guten Zutaten verſehenenDer Obige. h nittene Brettabfälle, a Zir. V Ardeiterſtiefeln

l wozu freundlichſt einladet
Nhmagehine Sehr ehe ähwasehine r le 18. hierzu ladet erg ein W. Wüsaori. Geloß. Giebichenſtein Königsberg 5. I

Friedri T.

I zSonntag: Familienadend, r S einſp. Fuhre 12.00 Mk. frei x Zug i. Kinderſtiefeln u. Pantoffeln.
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KlIeidersto e Handschuheim Seide, Wolle und Baumwolle in Leder und Stott, gotättort und ungelfüättersi Blusen Sammete Strümpfe, Strickwollewo rn Beehtze Strumpfhalter, UnterröckeKorsetts, Schürzen, KapottenPelzmuffen, Stolas, Colliers Jeder am Lager befindliche Kopftücher, Echarpes, Shawlls
Kindergarnituren, Federboas Gegenstand ist mit jetziger Damen westen, Jagdwesten

Muffketten, Pompadours deutlicher Preisangabe ver- Unterjacken, Barchenthemden

Schleifen, Lavalliers, Jabots v Inr sehen, hierdurch wird der Ein- 0 rm al Uunfer zeugeSeidene Bänder. ohne kauf sehr erleichtert und ist 10r Herren, Damen und Kinder 9
Damengürtel, Haarsohmue jeder, auch der Nichtkenner, Leibhöschen, Regenschirme

De re wehen vor Verteuerung geschützt. Kindermützen und Hüte
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z aussergewöhmlich billigen Preisen.

Baumwoll waren Gardfſmen, Vitra genBetttücher, Bettdecken e Stores, Portièrenmen n be en wies Abgepasste Garniturenull Bettdecken, Trotz unserer sehr niedrigen Tischd n, DiwandeckenBlaudrucks, Schürzenstoffe Preise haben Wir die Einrich- ehdeoken, d
tung getroffen, dass jeder, KommodendeckenL efnm en waren selbst äer Kleinste Einkauf zur Möbelstoffe, Läuferzeuge

Pischtücher, Servietten Eintragung in unser Rabatt-h J. sparbuch gelangt. Hierdurch Teppfchea beg oaee v d h u In allen Grössen und Qualitätenakfe re reit, volle 4“ abatt ausge- Afaltic onHandtücher, Wischtücher zahlt zu erhalten, Was bei an- Sofakissen, Sofadecken
Staubtücher deren Rabattsystemen meistens Fensterschützer, Gobelins

2 wicht der Pall ist. da hierbei Pelle, Fellteppiche, FusstaschenFVFertfi ge Leihwäsche die Vergütung erst bei gewis- Bottvor7 à Nachthemgon, Beingleig sen Beträgen beginnt. Ausser- ettvorleger
ag- und Nachthemden, Beimkleider dem können unsere Rabatt- i SNachtjacken, Frisiermäntel bücher jederzeit zur Abrech- Steppdecken. Reisedecken m
Untertaillen, Korsettschoner nung kommen. Schlafdec ken 9

Taschentücher in Seide, Wolle und Baumwollein Leinen und BaumwolleKindertaschentücher MoetalI-Beftstellenin reizenden Kartons für Erwaehsene und KinderPuppenbettstellen Matratzen, Keilkissen.
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In meinem seit Jahren anerkannt billigenWeihnachts Verkauf Wealerw,
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wen h e m zu Mk. M itglieder Verſ ammlung.
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ericht der Kartell Delegierten euwa erſelben er ſchiedeneCapes von 90 Mk. bis herab zu Z. x Die Verſammlungen beginnen punkt 8 Uhr.
Der Vorſtand.

Führer(arl Kindort, Hairita rpfüchtigen.
Juwelier u. Goldschmied, Nach den geſetzlichen Beſtimmungen
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1. gr. Familienebend, Geb. 1 Mk, broſch. 70 Pf. Preis 30 Pf.wozu ergebenſt einladet r Zu beziehen durch dieTneodor Pruskil. Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtr. 21. Stube, K. u. K. Jakobſtraßze 44. alle g.;L Einz. St. ſof. u. 1. Januar zu verm. Volksbuchhandlung, eiſtftr.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Sroß. Drud der Halleſchen Genoſſenſchafts V Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksvblatt.
Ur. 285. Halle a. S.,

Deutſcher Reichstag.
103. Sitzung. Freitag, den 2. Dezember 1904, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky,.
Die Diskuſſion über die drei miteinander verbundenen Reſo

lutionen Gröber (Zentr.), Dr. Patzig (natl.) und Ret-
t i ch (konſ.), betr. den unlauteren Wettbewerb, das Ausver-

die Offiziers- und Bekaufsweſen, die Abzahlungsgeſchäfte,
amten-Warenhäuſer, wird fortgeſetzt.

Abg. Dr. Potthoff
ren Wet bewerb nur ſw die Abſchwächungen eingetreten ſeien,
die der Fraktionsgenoſſe Raabs, der innh Abg. Viel-
haben beantragt habe. Redner geht

zahlt werden. Er begrüßt die Anregung zu einer Enquete
über den men dieſes Mißſtandes, und ruft das Zuſammen-
wirken von Unternehmern und Angeſtellten zu ſeiner Bekämp-
fung auf. Beifall links.)
Abg. Nißler (konſ.): Die Sozialdemokraten wollen je eher
je lieber den Mittelſtand vernichten. Wir aber wollen dem
ehrſamen Mittelſtand durch rückſichtsloſe Unterdrückung
Warenhäuſer, dieſes Krebsſchadens unſerer Zeit, aus ſeiner
traurigen Lage helſen, an der nur die zügelloſe Gewerbefrei-
heit ſchuldig iſt. (Bravo! rechts.)

Abg. Peus (Söoz.): Uns iſt ganz zu Unrecht vorgeworfen
worden, daß wir die Abſicht hätten, den Mittelſtand zu rui-
nieren.
machen ſondern Sie. Wir haben nur wie alle Parteien die Tat-
ſache des wirtſchaftlichen Niederganges des Mittelſtandes kon-
i und unſere Anſicht dargelegt, daß dieſer Niedergang in

er ganzen wirtſchaftlichen Entwicklung begründet und daher
unaufhaltſam ſei. Außerdem haben wir unſere Anſicht dahin
geäußert, daß das Verſchwinden des ſelbſtändigen Mittelſtandes
an ſich gar kein großer Schaden wäre. Es iſt eine ganz falſche
Auffaſſung, als ob nur der ein ſittlich wertvoller Menſch wäre,
der eine kleine Bude ſein eigen nennt. Das bedeutet eine
Herabſetzung des ganzen Beamten- und Arbeiterſtandes. Viel
nützlicher wäre es, darauf hinzuweiſen, daß gerade die Betäti-
gung ſeiner Fähigkeiten in dem Gefüge eines großen Organis-
mus etwas ſittlich ſehr Wertvolles iſt. (Sehr richtig! b. d. S.)
Der Abg. Raab hat nun der ſozialdemokratiſchen Preſſe vor-
geworfen, ſie nehme Jnſerate auf, die dem unlauteren Wett-
bewerb dienten. So etwas kann ja vorkommen, da die Redak-
tion nicht jedes Jnſerat prüfen kann. Aber was ſteht alles in
der Staatsbürgerzeitung „Leſer der Staatsbürgerzeitung
alſo die Pücklergarde erhalten 5 Proz. Rabatt.“ „Stoffe
bis zu 50 Proz. unter dem regulären Herſtellungswert“. (Gr.
Heiterkeit.) Selbſt im Redaklionellen werden Geſchäfte, die
derartige Annoncen einſetzen, noch beſonders empfohlen.
Uebrigens wird durch die unlautere eflame dem Publikum
mehr geſchadet wie den Handwerkern, d das einzige Mittel
dagegen iſt die Organiſation des Konjums, der W
Sie (nach rechts) kommen dabei aus dem Regen in die Traufe.
Jm Intereſſe der Reellität im Handel ſollten Sie allerdings
dieſe Entwicklung hochfreudig begrüßen. Herr Nißler will alle
Konſumvereine und Warenhäuſer verbieten. Das würde aller-
dings einen völligen Umſturz unſerer Geſetzgebung bedeuten.
Gehen Sie zu Wertheim, ſehen Fi RieſenbauRieſenkraft; wollen Sie das ganſt gewaltige Gebäude

nichten Von uns aus Anhalt fahren täglich Leute nach
Berlin, nur um hier in den großen Warenhäuſern einzukaufen.
(Zuruf rechts: Leider!)
erkennen, und ſich keine Jlluſionen, und den Handwerkern keine
falſchen Hoffnungen zu machen. Jch ſage nicht etwa, daß
ſchon der ganze Mittelſtand aufgelöſt iſt. Aber die Auflöſung
geht jedenfalls viel ſchneller vor ſich, als Sie mit JhrenMitteln verhindern können. (Lebh. Beifall links.)

Abg. Erzberger (Zentr.) bedauert, daß die Ausführung des
Geſetzes über den unlauteren Wettbewerb nicht den Tendenzen
des Geſetzgebers entſpricht, und geht dann auf das Unweſen
der Schweigegelder ein. Herr Peus hat heute viel gemäßigter

Jch möchte nur wünſchen, daß dergeſprochen, als vorgeſtern. hen, daß dbeſänftigende Geiſt (mit einem Blick auf Vollmar) häufig hier
im Hauſe erſcheint, um Seitenſprünge zu verhindern. (Lachen
bei den Soz.) Die beklagenswerten Zuſtände im Mittel
ſtande ſind zurückzuführen auf die ſchrankenloſe Gewerbefreiheit,
für die ſeinerzeit der damalige ſozialdemokratiſche Führer v.
Schweitzer eingeſtandenermaßen „aus Bosheit“ ſtimmte. Hat
doch Laſſalle ſchon 1864 geſchrieben: „Die Gewerbefreiheit hat
den Pauperismus und das Proletariat erzeugt.“ Sie (zu
den Soz.) werfen uns vor, daß wir den natürlichen Entwicke-
lungstendenzen“ entgegentreten. Aber Jhre Prophezeiurigen
über die Entwickelungstendenzen haben großartig Schiffbruch
gelitten. Gehen Sie in den Zoologiſchen Garten! Dort finden
Sie die natürlichen Entwicklungstendenzen der großen Raub-
tiere durch Gitter beſeitigt. Nehmen Sie die Gikter weg, und

3 c

(Nachdruck verboten.)

Das Goldmacherdorf.
Eine anmutige und wahrhafte Geſchichte für Schule und Haus.

Von Heinrich Zſchokke.

Als ſo mehrere Geld zurücklegten, und Oswald am Ende
hundert und mehr Gulden beiſammenliegen ſah, dachte er:
„Wozu ſoll dies Geld da tot und ohne Nutzen liegen Wenn
es jährlich Zins truge, hilfe es den armen Leuten ohne ihre
Mühe ſchon wieder zu einem kleinen Gewinn und verminderte

die Schuld.“ J WAlſo machte er ſich ein Buch und ſchrieb hinein, was jeder
wöchentlich von ſeinem Verdienſt in die Erſparniskaſſe zurück
iegte. Dann ging er in die Stadt und beredete einen recht-
ſchaffenen Herrn, daß er monatlich das erſparte Geld, r
es auch nur zehn oder zwanzig Gulden, annehmen und auf
Zins austun wolle. Es wäre zum Beſten armer ſparſamer
Leute. Der Herr, welcher ein reicher Kaufmann war, und
gern das Gute beförderte, nahm das Geld und tat es an
Zins, und wenn am Ende des Jahres die Zinſen einkamen,
lat er ſie wieder als ein kleines Kapital aus, alſo, daß die
Zinſen wieder Zinſen eintragen mußten. Oswald aber ſchrieb

10)

in ſein Erſparniskaſſenbuch zu Hauſe immer auf, wie viel
ieder von ſeinen Leuten an den Zinſen Anteil habe.

Es war aber ein großes Glück, daß die Leute und ihre
Kinder, da ſie Arbeit bekamen, auch arbeiten konnten, und
ſaſt nie krank wurden. Das war ſonſt nicht ſo. Denn wenn
ſie ſich ehemals am Sonntage vollgeſoffen hatten, waren ſie
am Montage nicht zum Arbeiten aufgelegt und hatten Kopf-
weh und Uebelkeit. Und weil ſie ſich insgeſamt oft kämmten,
wuſchen, und gar reinlich hielten, waren ſie von allen Uebeln
und Krankheiten beſreit, welche die natürlichen Strafen und
Folgen der Unreinlichkeit ſind.Wie nun Oswald den mit ihm Verbündeten erzählte, daß
er eine Erſparniskaſſe errichtet habe, und daß das Geld, wel-
ches ſie u wöchentlich zum Aufbewahren brächten, Zinſen

tragen müſſe, erſtaunten ſie gar ſehr und freuten ſich. Und
jeder ſah im Buche nach, wie viel Geld er ſchon zuſammen
gebracht habe, und wie viel Zins er am Ende des Jahres
Safür zu erwarten habe. Anfangs hatten nur wenige Haus-

den

Frſ. Vgg.) ſtellt gegenüber dem Abg.Raab feſt daß die reinigen im Geſetz gegen den wilaut-

ntrac ann auf die Frageder Schmiergelder ein, die von Lieferanten an Angeſtellte be-

der

Das können wir ja gar nicht, da nicht wir die Politik

e den Rieſenbau und die
ver

Sie täten beſſer, die Tatſachen anzu-

haltungen

es die einerhabe ſchon fünfzehn, zwanzig und dreißig Gulden und mehr

wären
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Abg. Raab (Antiſ.)und polemiſiert gegen den Abg. Potthoffgegen die Sozialdemokratie.
r m guf ein Mann ohne Abſichten iſt überhaupt kein
Mann. (Gr. Heiterkeit.) Redner verlieſt alsdann eine Reihe
Annoncen aus dem Hamb. Echo und aus der Neuen Welt.
Einige dieſer Annoncen erregen große Heiterkeit; z. B. eine,
in der ein Mittel gegen Magerkeit angeprieſen wird, ſowie
eine Anpreiſung von Lilienmilchſeife zur Erzielung ſammetweicherHaut und blendend ſchönen Teints. (Gr. Heiterkeit.) 2
unſerer antiſemiſchen Preſſe werden Sie ſolche Anzeigen nicht
finden. (Zuruf bei den Soz.: Jhre Blätter erſcheinen ja unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit!l]) Der Konfektionär hat das
Geheimnis der Warenhäuſer verraten: kleine Artikel werden
zum Selbſitkoſtenpreis und darunter verkauft, um das Ver-
trauen der Käufer zu erwecken. Wenn es wahr wäre, daß
bei uns der Bauern- und Handwerkerſtand ihre Rolle ausge-
ſpielt haben, dann wären wir am Ende unſeres Lebens als
Nation angelangt. Beifall bei den Antiſ.)

Abg. Frohme (Soz.): Eigentlich ſollte die alte Legende
doch abgetan ſein, daß die Sozialdemokratie den Mittelſtand
vernichten wolle. Wir haben nur immer und immer wieder
die Tatſache betont, daß beſtinnnte Klaſſen und Stände durch
die große ſoziale und politiſche Entwiflung zum Verſchwinden
gebracht werden, und anderen Klaſſen Platz machen müſſen.
Auf Grund dieſer Tatſachen ſind wir allerdings der Anſicht,
daß ſich der Mittelſtand in einer Entwicklung, die beſtimmt iſt
vom Kapitalismus, ſich auf die Dauer nicht zu halten vermag.
Das war früher auch die Anſicht etlicher Konſervativer. Es
gibt gewiß aufrichtige Jlluſioniſten, die ſich einbilden, dem
Mittelſtand helfen zu können; aber weit größer iſt die Anzahl
der Demagogen, ſpeziell der antiſemiſchen Demagogen, die die
ſogen. „Mittelſtandspolitik“ zum Einfangen der Maſſen für ihre
Zwecke benutzen. Was iſt überhaupt Mittelſtand Die aller-
verſchiedenſten Elemente mit zum Teil völlig abweichenden
Intereſſen werden unter dieſem Namen zuſammengefaßt; was
ſpeziell das Handwerk betrifft, ſo ſind die Klagen über ſeinen
Niedergang älter, als der Kapitalismus; ſie gehen bis ins
Mittelalter zurück. Wir haben ſtarken Anhang in den Kreiſen,
die man als kleinbürgerliche bezeichnet; das hat uns aber nie-
mals dazu verführt, die Entwicklung umſtürzen zu wollen.
Noch ein paar Worte zu den unlauteren Annoncen. Herr
Raab, der das Hamb. Echo ſo aufmerkſam lieſt, ſollte wüſen,
daß unſere Hamburger Parteigenoſſen auf das entſchiedenſte
den Annoncen, ſo weit ſie wirklich unlauter ſind, entgegenge-
treten ſind. Ebenſo iſt von Partei wegen dafür geſorgt, daß
ſolche Annoncen aus der Neuen Welt wegbleiben. Wir ſind
dabei, ehrliche Arbeit im Mittelſtand zu ſchützen; mit der de-
magogiſchen Mittelſtandsretterei haben wir nichts zu ſchaſſen.
(Lebh. Beifall bei den Soz.)

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vrgg.) polemiſiert gegen den
Abg. Raab. Die Antiſemiten halten ihre mit falſchen An-
gaben geſpickten Reden nur, um draußen im Lande agitato-
ri che Wirkung zu erzielen. Die Freiſinnigen ſind für das
Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb eingetrelen, ſie ſtim-
men auch den Reſolutionen zu, ohne ſich freilich die Begründung
zu eigen zu machen. (Bravo! b. d. Frſ.)

Abg. Raab (Antiſ.) begrüßt die Stellungnahme der Frei-
Herr Frohme hat mit einem Pathos geſprochen, das

ihn zu einem Feſtredner im Kriegerverein vorzüglich erſcheinen
Abg. Frohme

nachzuahmen Das Hamburger Echo hat in Bezug auf den

ſinnigen.

läßt. (Redner bemüht ſich, den Tonfall des

Mittelſtend geſchrieben: „Wir wollen dem Hunde den Schwanz
nicht ſtückweiſe abſchneiden.“ Wir aber bedanken uns für die
gönzl'che Entfernung dieſes Schwanzgegenſtandes. (Stürmiſche
Heiterkeit.)

ALkg. Frohme (Soz.): Herr Raab kämpft gegen uns mit
aus dem Zuſammenhang geriſſenen Sätzen. (Sehr richtig
bei den Soz.)

Damit ſchließt die Debatte. Die Reſolutjonen Rettich
und Gröber (Aufforderung an die Regierung, alsbald ein
Geſetz zur weiteren Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes
vorzulegen) werden gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
angenoinmen. Gegen den Abſatz der Zentrinmnsreſolution, der
den Beamten und Offizieren Gründung und Betrieb von
Warenhäuſern verbieten will, ſtimmen auch die beiden konſer-
vativen Parieien und ein Teil der Nationallikeralen; er wird
aber trotzdem angenommen. Der Antrag Patzig (natlib.)
ouf weitere Erſchwerung der Ausver zufe wird auf Antrag
Gröber (Ztr.) der Regierung als Material überwieſen.

Nächſter Punkt der Tagesordnung ſind zwei zu ammenge-
faßte Reſolutionen zum Bergrecht. Die Reſo-
lution Stöhtz el (Ztr.) verlangt baldmöglichſte Vorlage eines
einheitlichen Reichsberggeſetzes, Aufnahme von Bergardeiterſchutz-
beſtimmungen in die Gewerbeordnung ſowie Verhandlungen
unter den Bundesregierungen zur Bekämpfung der Wurm

h ne e el.dem Oswald ihr Geld gebracht. Nun aber ſagten
einen den andern. Und wie einer hörte, der andere

zurückgelegt, wurde er mißvergnügt und wollte es auch ſo
hacen, und nahm ſein weniges Geld und trug es auch zum
Oswald und ſprach: „Ei, Lieber, warum haſt Du mir nichts
von der Erſparniskaſſe geſagt? Lege mein Geld, das ich
wöchentlich entbehren kann, auch hinein, es ſei viel oder
wenig. Denn wenn ich es im Hauſe habe, will es ſich nicht
vermehren, ſondern es ſchwindet immer. Hat man es, ſo ver-
braucht man es wieder. Darum beſſer, gus den Augen, aus
dem Sinn! Kann ich's nicht ſo haben bei
noch lange nicht an Abzahlen meiner Schulden

So brachte nun jeder alle Woche eiwas, das er
Verdienſt erübrigen konnte, und einer bemühte ſich mehr als
der andere, in die Erſparniskaſſe zu legen.

anDenten.
von ſeinem

Einige wurden
ſo begierig, daß ſie beinghe Weib und Kind verhungern ließen,
um deſto mehr Geld zuſammenzuſcharren

Das verdroß den Schulmeiſter, und er hob an zu reden:
„Es iſt wohl gut, daß Jhr mäßig ſeid, aber Weib und Kind
müſſen nicht hungern. Wer wohlgenährt iſt, der hat auch
Kraft und Mut, zu arbeiten. Freilich, manche Frau, die auch
wohl im Felde arbeiten, oder ſonſt Geld verdienen könnte
muß jetzt zu Hauſe bleiben und ihre Zeit beim Kochen ver-
lieren. Wäre für jede Haushaltung von ſelbſt ſchon Ge
kochtes da, ſo würde man kein Holz kaufen und bezahlen,
oder es mit Zeitverluſt im Walde zuſammenleſen müſſen, ſon-
dern man könnte vielleicht ſogar jährlich von dem Gabenholz,
das die Gemeinde gibt, an andere verkaufen und Geld daraus
löſen. Dabei wäre ſchön zu ſparen. Aber wir müſſen das
auf andere Weiſe anfangen.“ Zei„Jbr wiſſet, wir haten in teueren Zeiten elende Spar-
ſuppen gegeſſen. Warum ſparten wir damals, da wir nichts
hatten, und nicht weit lieber jetzt, wo etwas zu erſparen wäre?

Wir haben jetzt Erdäpfel, Obſt und Mehl und Brot und
Fleiſch zu wohlferlerm Preis. Wir können jetzt mit demſelben
Gelde, wie in der teueren Zeit, beſſere Koſt haben und viel
erſparen. Wenn jetzt einer für uns alle kocht, erſparen viele
Frauen Zeit, und können auf andere Weiſe arbeiten und ver-
dienen. Unter dreißig Keſſeln und Häfen braucht es zwanzig
mal mehr Holz an einem Tage, als unter einem einzigen
Keſſel für dreißig Haushaltungen, Das begreift ihr dabei

Sonntag den 4. Dezember 1901.
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munen

krankheit. Die Reſolution Auer

t Siunden, 2.Die Abſichten bauen ſich auf h L ilnabhme auf Grund allgemeiner, gleicher und
geheimer Wahl erwählter Arolitervertreter an der Ueberwachung
der Schutzvorſchriſten, 3. Verbot der Frauenarbeil in Berg-
werken, 4. einheitliche Regelung des Knappſchaftsweſens ein

Der Anirag Dr. Spahn (Ztr.) will
en Reichskanzler als Material über

Abg. Dr. Spahn (Ztr.) begründet die Zentrumsreſolution.
Die Zuſtände im Bergbau drängen auf einheitliche, reichs
geſetzliche Regelung. (Sehr richtig! im Zentrum.) Die auf
die Bergarbeiter ausgedehnten Beſtimmungen der Gewerbeord-
nung reichen nicht aus. Die Geſamtrevölkerung hat ein Jn-
tereſſe daran, daß mit dem Kapital der Geſundheit des Ar-
beiters ſparſam gewirtſchaftet wird. Die Säuglin sſterblich
keit iſt in den Bezirken der Frauenarbeit in Bergwerken größer
als anderswo. Der Bercſcht der Aufſichtsbeamten in Sachſen-
Altenburg ergibt mit Evidenz, daß die Zahl der Unfälle im
Bergbau mit der Dauer der Arbeitszeit ſteigt. Die preußiſche
pegerung hat im Landtage Verſprechungen gemacht, deren
Er üllung ſie verſäumt hat; das beweſſt, daß wir weiter kom
men, wenn wir uns an das Reich wenden. Auch wird die
Reichsaufſicht wirkſamer ſein, als die jetzige L ndesaufſicht.

u dieſen Gründe e beantragt, die ſozialdemolratiſche Reſolution dem Reichskanzler als Material
zu überweiſer (Bravo! im Zentrum.)
„Abg. Sachſe (Soz.): Schon im Januar 1899 wurde unſer
Antrag guf Vorlegung eines Berggeſetzes angenommen, nach-

9. Hilbck betont hatte, daß ein ſolches Geſetz auch
GHrubenkapitals liege. Die Arbeitszeit, die

hat in den letzten Jahren ſtatt eine Verkürzung
Verlängerung erfahren; in Sch eſien iſt in den letz-Fahren der Prozentſatz der Bergarbeiter mit wet.

Schichtdauer
noch eine
ten fünſ
ſtündiger Schichtzeit ganz bedeutend geſtiegen. (Hört! hört!

bei den Soz.) Wozu die Untätigkeit des Staates geführt
hat, zeigen die Statiſtiken der Knappſchaftstaſſen. Auch im

1903 waren Kranlheitsſälle in der
pro Tauſend. Wir ſteen mit ſolchen Zuſtänden hinter allen
Lendern zurück; hat doch ſelbſt das verrottete Oeſtreich ſeit
4 Jahren die 9ſtündige Schicht, Frankreich wird in ſpäteſtens
4—6 Jahren die 8ſtündige haben. Vielleicht wird der neuer-
liche Krach des Miniſters Möller mit den weſtfäliſchen Gruben
baronen in Sachen der Hibernia ihn für Arbeiterwünſche
etwas empfänglicher machen.

Wenn aber Herr Möller nicht die Abſicht hat, das Still
legen der Gruben zu verhindern, dann ſollte er lieber ſeine
Hände von dem ganzen Verſtaatlichungsplan weglaſſen. Kann
uns die Regierung nicht einen beſſeren Schutz der Arbeiter
in den ſtaatichen Betrieben, als beim Privatkapital garan-
tieren, dann ſind wir für eine Verſtaatlichung überhaupt nicht
zu haen. Oder ſoll wie der ſächſiſche Silberbergbau auch
der preußiſche Kohlenbergbau erſt verſtaatlicht werden, wenn

Auch dafür ſind wir So-
zialdemokraten nicht zu haben. Deutſchland pargdiert auf den
Weltausſtellungen mit ſeinen ſchönen Unfallverhütungsvor
ſchriften, aber an ihrer Durchführung mangelt es. Das wird.
nicht eher beſſer werden, als bis wir wie in Frankreich, Eng
land und Belgien Ardeiterinſpeltoren, Aſſiſtenten haben. in

preußiſchen Kaſſe 551

folge der Tätigkeit der Arbeiterinſpektoren iſt die Unfallziffer
in England um 30 Prozent niedriger als bei uns. Redner
führt dann eine Reihe von Einzelfällen an, in denen die jetzi-
gen Aufſichtsbeamten ſich den Arbeitern gegenüber ſchroff oder
feindſelig benommen haben. So hat ein Bergrat als Schieds-
richter bei einem Lohnſtreit, als die Arbeiter nachwieſen, daß
ſie mit den jetzigen Löhnen nicht auskommen könnten, geſagt:
Sie brauchen ja nicht ſo viel Kinder zu machen. Zu
Beamten könnten die Arbeiter kein Vertrauen haben. Redner
vertritt dann die Forderungen des Deutſchen Bergarbeiterver-
bandes zur Reform des Knappſchaftsweſens, die Vereinheit

lichung der Kaſſen, die unbedingte Sicherung der durch die
Beiträge erworbenen Rechte und den Leiſtungen entſprechende
angemeſſene Vertretung in der Kaſſenverwaltung. Ferner ver-
langen wir, daß Berg-Schiedsgerichte eingeführt werden, die
naturlich einen unparteiiſchen Vorſitzenden haben müſſen. Jn
Preußen plant man ja jetzt einige Reformen, gegen die ſich
aber die Bergwerksbeſitzer, deren Macht ja auch Herr Möller
hat fühlen müſſen, auf das entſchiedenſte wehren; gegen die
Organiſationen der Arbeiter wird von den Bergwerksbeſitzern
ein Vernichtungskrieg geführt. Hiergegen muß unbedingt mit
geſetzlichen Maßnahmen vorgegangen werden. Die Klagen
über die ſchlechte Behandlung der Bergleute wollen nicht ver
ſtummen; ſelbſt chriſtliche Arbeiter beſchweren ſich darüber.
Für die polniſchen Bergleute werden die ſicherheitspolizeilichen
Vorſchriften nur in deutſcher, nicht in polniſcher Sprache be

trotz entgegenſtehender bergpolizeilicher Vorſchrif-

m am
für viele Menſchen zuſammen gekocht
und Schmalz und Zutat und Geſchirr

iſt Ge winn. Aber wo

Erſparnis. Laſſet uns einen Verſuch machen.“
So ſprach Oswald. Viele wollten, andere wollten nicht.

Oswald ging zum Müller und beredete ihn, die Sparſuppe
zu kochen und dreimal wöchentlich Fleiſch dazu, beſonders zum
Verkauf. Diejenigen, welche dazu einſtanden, ſagten, wie viel
Suppe und Fleiſch ſie täglich begehrten; es waren ihrer zu-
erſt ſiebenzehn Haushaltungen.

Nun mußte der Reihe nach jede Haushaltung, eine um die
andere, wenn der Tag an ſie kam, das Holz zum Kochen, und
beim Kochen einen Aufwärter oder Gehilfen geben. Die
Müllerin führte beim Kochen die Aufſicht. Alle Tage waren
Abwechſelungen in Suppe und Gemüſe. Wer kein Geld hattekonnte ſeine Portionen mit Mehl, Obſt, Gemüſe und Erdäpfel
zahlen. Das ward keinem zu ſchwer. Nur wer Fleiſch nahm,
zahlte Geld dafür. Die Frau Müllerin verſtand das Kochen.
Die anderen Bauernweiber und Mädchen, wenn der Tag an
ſie kam, da ſie helfen mußten, lernten viel dabei, was ſie vor
her nicht wußten.

So geſchah, daß die zuſammenſtehenden Familien, wozu
auch der Schulmeiſter und der Müller gehörten, beſſer und
nahrhafter aßen, als audere Leute im Dorfe, und doch weit
wohlfeiler. Alle Tage Suppe und nrit dazu, dreimal
wöchentlich Fleiſch und Braten auf allerlei Art zugerichtet.
Wie dies die anderen ſahen, daß es da keine Sautränke oder
elende Sparſuppe gab, und daß es noch für kranke Perſonen
und Geneſende geſunde Nahrung nebenbei gab, traten ſie auch
bei, und viele, die gar nicht zum Goldmacherbund gehörten.
Denn ſie merkten bald, daß da viel an Holz, Mühe und Zeit,
viel an Speiſezutat erſpart, und alles weit wohlfeiler gemacht

werden konnte. eEs wurden für die Garküche der Müllerin endlich der Teil-
haber zu viel, obgleich ſie täglich mehrere Gehilfinnen erbielt.a legte der Adlerwirt p einen Vorteil auch eine u
Küche an. Aber alle, die zum Goldmacherbund gehörten,
blieben beim Müller. Sie hatten die verſtändigſten Hausväter
unter ſich gusgewählt, die mußten den Ankauf der Vorräte
und deren Verwendung beaufſichtigen. Denn die
ſollte keinem einzelnen zum Gewinn dienen, ſondern allen
zum Vorteil gereichen.
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ten. Das Nullen der Wagen hat ſich geradezu zu
Unfug ausgebildet; es kann erſt beſeitigt werden, wenn Berg
leute als Kontrolleure angeſtellt werden. Jch bitte Sie
dringend um Annahme unſerer Reſolution. Der Antrag des
Zentrums, dieſelbe nur als Material zu überweiſen, bedeutet
wieder einen Rückzug des Zentrums, das früher genau die
ſelben Forderungen erhoben hat. Stimmen Sie für unſere
Reſolution, damit wir ſo bald wie möglich zu einem Reichsberggeſeh kommen. (Bravo! bei den Soz.)

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr.

Etats.
Schluß 6 Uhr.

Halle und Saalkreis.
Halle, 3. Dezember.

(Fortſetzung aus der 1. Beilage.)

Giebichenſteiner Konſumverein.
Die geſtern abend im Burgtheater ſtattgefundene General

verſammlung war ſtark beſucht. Es iſt ein eigenartiges Symp-
tom der modernen Genoſſenſchaftsbewegung, daß die General-
verſammlungen der Konſumvereine regelmäßig ſtarken Beſuch
aufweiſen, während dieſe an ſich erfreuliche Tatſache bei poli-
tiſchen oder gewerkſchaftlichen Zuſammenkünften leider nicht zu
konſtatieren iſt.
Die Verſammlung wurde vom Genoſſen Göhre als Vor-

ſitzenden des Aufſichtsrates geleitet. Der Geſchäftsführer Ge
noſſe Schulze erläuterte ausführlich den gedruckt vorliegenden
Geſchäftsbericht. Die Behörden machten dem Vereine viel zu
ſchaffen; die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Beamten würden mit
gewiſſer Regelmäßigkeit zum Austritt aus dem Vereine ver
anlaßt. Dem Konſumvereinstöter Suchsland lege auch die
Preſſe zu viel Bedeutung bei. Er ſei für Beibehaltung des
bisherigen Modus, daß der Verein ſich auch künftig um die
Agitation Suchslands nicht kümmere. Das Wettrennen um
die höchſte Dividende könne vorläufig nicht aus der Welt ge-
ſchafft werden. Auch die anderen Vereine ſeien dieſer gleich-
mäßigen Feſtſetzung nicht geneigt. Das Gleiche treffe zu in
Bezug auf die Verſchmelzung der Vereine. Auch dafür ſei
gegenwärtig keine Stimmung vorhanden. Redner geht dann
über zur Regiſtrierung der Abſchlüſſe der einzelnen Geſchäfte,
welcher zu entnehmen iſt, daß im Geſchäft im Steinweg der
Lagerhalter 34.64 M., in dem in dea Glauchaerſtraße 499.31 M.,
im Kröllwitzer Geſchäft 31.83 M. Ueberſchuß erzielt hat. Da
gegen weiſt die Filiale des Vereins in Schlettau ein Defizit
von 180 M., das Hauptgeſchäft in der Eichendorffſtraße 1956.56
Mark; beſonders der letztere Umſtand veranlaßt den Genoſſen
Schulze, eingehend darzulegen, warum der Lagerhalter Zwing-
mann ſeiner Stellung enthoben werden mußte. Woher das
Defizit rühre, wiſſe man nicht. Die Verwaltung ſei Zwing-
mann im weiteſten Maße entgegengekommen; ſie konnte ihn
aber nicht länger im Geſchäfte behalten und mußte auch ſeine
Kaution einziehen. Jm übrigen mögen die Mitglieder den
Geſchäftsbericht gerecht beurteilen.

Genoſſe Rammler erſtattet im Anſchluß daran den Kaſſen-
bericht. Da wir in der letzten Sonntagsnummer die einzelnen
Poſten unſeren Leſern bereits unterbreitet haben erübrigt ſich
eine Wiederholung des Kaſſenabſchluſſes.

Genoſſe Steuer berichtet über die Tätigkeit des Aufſichts-
rates, die eine ſehr intenſive geweſen ſei. Als Kontrolleur
gibt Genoſſe Degenkolbe einen kurzen Bericht.

An der nachfolgenden Diskuſſion beteiligten ſich die Genoſſen
Koch, Arndt, Weißmann, Landmeſſer, Zwingmann,
Quielitzſch, Thielemann, Heine. Jm allgemeinen kann
man die Haltung des Vorſtandes in Bezug auf die Wertung
der Suchslandſchen Agitation nicht billigen und legt ihm
dringend ans Herz, gegen Suchsland und die Rabattſpar-
vereine Front zu machen. Die Feſtſetzung der Dividende auf
121/2 Proz. wird gleichfalls nicht allſeitig gebilligt. Man werfe
dem Staate und der Stadt dadurch unnötig Geld hin. Der
Anſchluß an die Großeinkaufs Geſellſchaft wurde befürwortet.
Zwingmann ſucht durch Anführung von Beiſpielen nachzu-
weiſen, daß er an dem Defizit unſchuldig ſei. Durch die große
Hitze in dieſem Sommer ſeien beſonders Wurſtwaren einge-
trocknet, ebenſo Seife, Käſe c. Geſchäftsführer Schulze be
richtigt einzelne der erhobenen Vorwürfe, worauf dem Vor-
ſtande Entlaſtung erteilt wurde.

Hierauf folgt die Wahl des Vorſtandes. Von 306 abge-
gebenen Stimmen erhält Schulze als Geſchäftsführer 270
Stimmen; bei der Wahl des Kaſſierers wurden 302 Stimmen
abgegeben, davon erhielt Rammler 252 Stimmen, 24 Zettel
waren unbeſchrieben. Beide nahmen die Wahl an. Als
Kontrolleur wird Heinrich Koch Kröllwitz mit 144 Stimmen
gewählt, 62 Stimmen fielen auf Degenkolbe, 56 auf Gramann.
Von den Aufſichtsratsmitgliedern ſcheiden aus Leopoldt und
Weinrich. Da zugleich zwei Erſatzmänner zu wählen ſind,
erfolgte die Wahl von vier Aufſichtsratsmitgliedern, als ſolche

einem

(Erſte Leſung des

16. Wie ſich die Wirtshäuſer im Dorf ver-
mindern, und was die alten Bauern dazu

ſagen.
Jn der Küche des Adlerwirts ging es anders zu. Er kochte

Saufuppen. Davon wollte keiner en So blieben ſeine
ihr teures Geld dafür gebenKunden weg, weil ſie nicht

zuſammen, und wolltenwollten Sie traten unter einander
es ſo machen, wie die Leute bei der Müllerin. Aber es ging
nicht, weil keine Ordnung war, und weil einer den anderen
betrog. Da lachte der Adlerwirt und ſreute ſich, daß es bei
anderen nicht beſſer ginge, als bei ihm.

Bei ihm ging es aber doch ſchlechter als bei anderen, weil
er ein hartherziger, ſchlechter Mann war. Er hatte viel Geld
auf böſe Weiſe zuſammengeſcharrt; aber unrecht Gut gedeiht
nicht. Wenn in der teuren Zeit Steuern und milde Gaben
für die armen Leute nach Goldenthal gekommen waren, damit
man Sparſuppen kochen und austeilen könne, hatte er die
Gemeindevorſteher beredet, lieber das bare Geld an die armen
Leute auszuzahlen. Dann trat er mit dem Löwenwirt zu-
ſammen, und ſie verkauften den armen Leuten Mehl und Brot
zu ganz ungeheurem Preiſe. So kam das Geld alles wieder
in ihren eigenen Sack zurück. Wenn Leute im Dorfe von ihrem
Heu, Vieh oder liegenden Gütern aus Not etwas öffentlich
an die Steigerung bringen wonten, ſo trat er mit dem
Löwenwirt und anderen Vorſtehern zuſammen, und ſie machtenSatz mit einander, um alles wohlfeit zu bekommen. Sie boten

erſt kleine Summen, und legten etwas zu. Dann trat einer
nach dem anderen zurück und bot nicht mehr, weil es zu viel
und die Ware zu ſchlecht ſei. So ſagte einer nach dem andern.
Und weil man ſie für die verſtändigſten Männer hielt, getraute
ſich kein anderer, mehr zu bieten. So bekamen ſie die Sachen
wohlfeil. Wenn aber doch ein anderer klug war und mehr
bieten wollte, ſchreckte man ihn mit Drohworten, zumal wenn
ein ſolcher ihnen ſculdig war; und ſie ſagten: „Haſt Du Geld
genu ür 8 ſchlechte Ware, und willſt Du meinen Freund
überbieten: ſo verlange ich, Du ſollſt mir vorher Deine Schuld
bezahlen.“

So machte es der Adlerwirt.
nicht.

Aber unrecht Gut gedeihet
Er war ein ſtolzer und zornmütiger Mann und hatte

rozeſſe vor Gericht. Sogar mit ſeinenbeſtändig Händel und

weil er ſie in der väterlichen Erbſchaft durch Betrug und Liſt

werden gewählt Schnabel mit 1386, Vogt Beuchlitz mit
128, Weinrich mit 46, Schmidt mit 33 Stimmen. Die
letzteren zwei gelten als Erſatzmänner.

der Anträge der Mit-Darauf geht man zur Beratun
glieder über. Der Antrag ArndtAckermann: Wiedereinſtellung
des Lagerhalters Zwingmann, wird nach kurzer Debatte ab
4 nachdem die Verwaltung erklärt hatte, ſie könne
ei Annahme des Antrages die Garantie für die richtige Füh-

rung der Geſchäfte des Hauptgeſchäfts nicht übernehmen. Der
Antrag Zwingmann: „Die Generalverſammlung möge be-
ſchließen, die von mir geſtellte Kaution in Höhe von 1000 M.,
ſowie meinen Anteil und Monatsgehalt in Höhe von 133.33 M.
auszuzahlen,“ wird durch Mehrheitsbeſchluß angenommen,
nachdem die Gen. Weißmann, Püſchel, Koch, Deutſch
bein, Kutſcher für ihn eingetreten, der Geſchäftsführer
Schulze und der Kontrolleur Degenkolbe von ſeiner Annahme
der Konſequenzen halber abrieten.

Die Beratung der weiteren Anträge wurde verſchoben, dieVerſamlung um 2 Uhr nachts geſchloſſen.

Ein „Sieg“ Suchslands.

ſammlung Suchslands Notiz, die am letzten Sonnabend in
Stuttgart ſtattgefunden. Herr Suchsland hat wieder ein-
mal geſiegt. Unſer Württemberger Parteiorgan, die Schwä-
biſche Tagwacht, zeichnet das nachfolgende ergötzliche Bild der
Verſammlung:

Während der Herr Profeſſor ſein Referat mit den unglaub-
lichſten Behauptungen ohne jegliche Beweisunterlage ausge-
ſchmückt hatte, um die „Zerſtörung von Tauſenden von Exi-
ſtenzen“ durch die Konſumvereine glaubhaft zu machen, trat der
Redakteur Feuerſtein vom „Württembergiſchen Genoſſenſchafts-
blatt“ einen Gegenbeweis der Suchslandſchen Behauptungen
auf Grund durchſchlagenden ſtatiſtiſchen Materials an. Bezüg-
lich der „Verluſte an Nationalvermögen“, von welchen der Herr
Profeſſor fabulierte, wies Feuerſtein unter anderm darauf hin,
daß in England die Konſumvereine zwei Millionen Mitglieder
gegen eine Million in Deutſchland zählen, daß ſie aber einen
Umſatz von 1152 Millionen Mk. erzielen gegen 160 236 000 Mk.,
der in Deutſchland im eigenen Geſchäft der Konſumvereine er-
zielt wurde. Unſchwer ließ ſich nun aus der Tatſache, daß in
England die Lebenshaltung und der Volkswohlſtand an ſich
viel höher ſind als in Deutſchland, der Schluß ziehen, daß die
Konſumvereine gerade zur Verbeſſerung der
Lebenshaltung und zur Hebung des Volkswohl-
ſtands ſehr viel beitragen.

Schon durch dieſen einfachen Nachweis waren die Herren
Mittelſtandsretter, von denen die Verſammlung einberufen war,
auf ihrem Sitzleder unruhig geworden und zeigten ihre parla-
mentariſche Taktloſigkeit durch die verſchiedenſten Zwiſchenrufe.
Aber es ſollte noch beſſer kommen. Feuerſtein ſtellte aus einer
Finanzchronik vom Jahre 1901 feſt, daß durch Falliſſements
von Banken der deutſche Handels- und Gewerbeſtand in einem
Jahre mindeſtens 500 Millionen Mark direkt verloren hat,
was das Dreifache des Jahresumſatzes der Konſumvereine und
den dreitzigfachen Betrag ihres Reingewinns ausmacht! Durch
den Kursſturz, den die vielfachen Falliſſements im Gefolge
hatten, gingen dem deutſchen Nationalvermögen weitere 1500
Millionen Mark Bankkapital verloren, ſo daß es ungeheuer
lächerlich war, den preußiſchen Profeſſor behaupten zu hören:
was der deutſche Handwerker- und Handelsſtand ſich an Ver
mögen erworben habe, gehe ihm nun durch das Beſtehen der

Konſumvereine verloren! Die komiſchen Theorien des
Herrn Profeſſor wurden vollends ach absurdum geführt, alsFenerſtein an der Hand der Betriebsverhältniffe des Stutt-
garter Konſumvereins nachwies, daß bei Beſtehen von 100
Kolonialwarenläden an Stelle der 26 Konfumläden auch nicht
eine Arbeitskraft mehr unterkommen könnte, weil in dieſen
100 Privatläden in keinem Fall mehr als 237 Angeſtellte be
ſchäftigt würden, das Perſonal der Privatläden hätte aber eine
erheblich längere Arbeitszeit, wie ſie im Konſumverein Stutt-
gart herrſcht. Ein intereſſantes Kapitel bildete noch die Tat-
ſache, daß der Stuttgarter Verein im letzten Jahr 102 000
Mark 15 Proz. ſeines Reingewinns an Steuern bezahlte.
Es mußte jedem Vernünftigen einleichten, daß 100 Kolonial-
warenläden in Stuttgart noch lange keine 102 000 M. Steuern
pro Jahr bezahlen, ſo daß der Konſumverein Stuttgart auch
in der Steuerleiſtung abſolut und relativ weit über ſeinen ge-
häſſigen Gegnern ſteht.

Dieſe exakten Nachweiſe waren es, welche die in der erſten
Hälfte des Saales plazierten Schutzvereinler ſo alterierten, daß
mit jedem ſachlichen Hieb, den ſie empfingen, die perſönliche
Erbitterung gegen den Redner geſteigert wurde. Und als dieſer
gar den Abſatz eines Leitartikels aus dem hieſigen Bäckermeiſter-
organ zitierte, wonach durch die Rabattſparvereine das All-
heilmittel des Schutzvereins für Gewerbe und Handel „keines-
wegs dem deutſchen Handwerker, noch viel weniger jedem
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Zur Erheiterung unſerer Leſer nehmen wir von einer Ver

4 e n 46 e t4 M r re
einzelnen Geſchäftsmann geholfen“ werden könne, ja, daß dieſe
Vereine „eine Selbſtaufreibung jedes einzelnen Geſchäftsmannes“
ſeien, da brach es los, ein brutales Schlußrufen, wie es nur
parlamentariſche Ungezogenheit fertig bringt. Eine kräftige
Unterſtützung fand Feuerſtein durch die im hinteren Teil des
Saales plazierten Hunderte von Konſumvereinsmitgliedern, die
den Schreiern vom Schutzverein endlich nachdrücklich klar
machten, daß ſie nicht die Majorität beſaßen. So ſetzte nun
der Redner für die Konſumvereine von neuem ein, und zwar
mit einem Schlage, der dem Herrn Profeſſor vollends die Re
putation koſtete. Feuerſtein zitierte die bekannte Aeußerung
Suchslands von dem Bemogeln der Konſumvereinsmitglieder
durch die Vorſtände und die Lagerhalter. Ebenſo verwies er
auf die Behauptung Suchslands, daß die Konſumvereine die
Quellen ſeien, aus denen das Geld für die Parteikaſſe der
Sozialdemokratie fließe. Als Feuerſtein bei dieſer Feſtſtell-
ung mit der Hand nach dem deutſchen Profeſſor dem Refe-
renten Suchsland wies, da brach der geſchilderte Höllenlärm
los. Die Konſumvereins mitglieder quittierten mit berechtigter
Empörung über die verleumderiſche Tat durch heftige und
maſſenhafte Zurufe, während die Schutzvereinsgarde, ſinnlos
vor Wut über die Kennzeichnung des Konſumpvereinsfreſſers,
den Redner zu einer Charakteriſierung dieſer pädagogiſchen
I Pngleiſenng eines konſervatigen Profeſſors nicht mehr kommen
ieß.

Und der Herr Profeſſor, ein Erzieher der deutſchen Jugend
am Halleſchen Waiſenhaus, beſtritt die angeführten
Zitate nicht! Er ſchimpfte nur über den „Berliner Spitzel“,
der in jener vertraulichen Beſprechung geweſen ſei und die
Sache verraten habe!! Das Schlußwort des Profeſſors klang
reſigniert und die Herren vom Schutzverein ſahen bitterböſe
drein, denn das Spiel war für ſie völlig verloren.

Die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel in der Volksſchule
Jn nächſter Zeit dürfte im hieſigen Stadtparlament der Etat

für die Volksſchule zur Erörterung ſtehen. Bei dieſer Gelegen-
heit erwartet ein Freund unſeres Blattes einen Antrag, die
bisherige Summe für Beſchaffung von Lehrmittel für die
Schüler zu erhöhen. Schon ſeit 1890 werden z. B. in den
unteren Bürgerſchulen in Braunſchweig, wie in vielen anderen
Städten, ſämmtlichen Kindern die Unterrichtsmittel unent-
geltlich geliefert. Ueber den Erfolg dieſer Maßregel wird der
Päd. Ztg. aus dortigen Lehrerkreiſen geſchrieben: „Die Ziele
werden jetzt bedeutend leichter erreicht als vorher. Früher
fehlte oft dieſes oder jenes Buch: der Unterricht
wurde gehemmt, ein gleichmäßiges Fortſchreiten er
ſchwert. Welcher Lehrer kann ſtets unterſcheiden, ob die
Eltern die Utenſilien nicht kaufen können oder nicht
wollen Widerwärtige Verhältniſſe entſtanden, mancher Krieg
wurde zwiſchen Elternhaus und Schule ob dieſer leidigen
Frage geführt. Wie iſt das alles mit einem Schlage beſſer
geworden Eine Quelle vielen Aergers und großer Mühe iſt
verſtopft. Es iſt ein Stück Sozialpolitik: der wohlhabende
Steuerzahler nimmt ein unmerkliches Mehr auf ſeine Schultern,
das dem Armen unerträglich ſchwer erſcheint.“ Für die Liefe-
rung ſeitens der Stadt ſpricht ferner der Umſtand, daß die
Stadt in großen Mengen bedeutend billiger kauft. Bei der
Lieferung wird ferner genau darauf geachtet, daß jedes Buch
den Anforderungen entſpricht. Die Frage ſelbſt hat an ſich
mit Parteipolitik nichts zu tun. Es iſt zu erſtreben, daß
alle Kinder der Volksſchule freie Lehrmittel erhalten. Denn
der Akt darf nicht das Odium der Wohltat an ſich tragen.
Das Kind, welches ſich in der traurigen Lage befand, mit nur
einzelnen Mitſchülern Bücher von der Stadt annehmen zu
müſſen, fühlt ſich dadurch anderen Mitſchülern gegenüber
erniedrigt, in ſeiner Würde als Menſch verletzt. Der Ein-
wand, die Lehrmittelfreiheit erniedrige die Volksſchule zur
Armenſchule, iſt nicht ſtichhaltig. Es iſt das mit dem Schenken
eine eigene Sache. Wer iſt denn die Gemeinde, die ſchenkt?
Iſt ſie im Grunde etwas anderes, als die Zuſammenfaſſung
aller Bürger in ihr Sind's zuletzt wir nicht ſelbſt Und
müßte von jenem Standpunkte aus nicht jede Beihilfe zu
Unterrichtszwecken als „Geſchenk“ empfunden werden Jn
Halle beträgt z. B. der Zuſchuß an einen Stadtgymnaſiaſten
97 Mk., an einen Oberrealſchüler 13 3 Mk., an einen Volks-
ſchüler nur 4 7 Mk. Da ſehen wir alſo, daß gerade die
„Veſſeren“ auf dieſem Gebiete ſehr viel mehr „geſchenkt“ wird,
als den Eltern der Volksſchülern. Der Kulturſtaat hat den
Schul-, bezw. Bildungszwang mit Recht eingeführt. Neben
dem recht lichen Standpunkte ſollte aber den meiſt mittel-
loſen Eltern der Volksſchüler gegenüber auch der menſchliche
zur rechten Zeit zur Geltung kommen.
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A. Weifßzmann in Halle.Verantwortlicher Redakteur:

bei der Teilung ſehr verkürzt hatte. Viele Leute im T
waren von ihm durch das Prozeſſieren zu Grunde gerichtet
worden.

Ueberhaupt war die Streitſucht in Goldenthal eine Haupt-
urſache von der Verarmung des Vorfes geweſen. Denn ſo
lange die Leute noch in Wohlſtand waren, wollten ſie groß-

tun; wer einen Prozeß zu führen hatte, meinte, er habe etwas
Großes und Ehrenvolles, weil jedermann mit ihm davon
ſprach. Dann kamen argliſtige Advokaten und hetzten noch
mehr auf, weil ſie gern durch die Dummheit und Prozeßwut
der Bauern Verdienſt hatten. Die prozeßluſtigen Leute waren
dann ſo ſehr auf ihre Sache erpicht, daß ſie tauſendmal
ſchworen, lieber alles daran zu ſetzen, als nachzugeben. Das
gefiel den Advokaten ſehr wohl. Da wurden die Prozeſſe durch
allerlei Kunſt in die Länge gezogen, jahrein jahraus; da
wurde repliziert, tripliziert, appelliert und den einfältigen Leuten
das Geld aus dem Sack herausgeführt, bis der Handel zehn-
mal mehr gekoſtet, als er wert war. Wer dann verlor,
ſchimpſte über Parteilichkeit der Richter und ſog an den
Hungerpfoten. Die Advokaten aber aßen Braten.

Seitdem Oswald ins Dorf gekommen, hatte er viele Leute
vom Prozeſſieren abgehalten. Denn wenn ihn einer um Rat
befragte, richtete er es immer ſo ein, daß die Sache in der
Gäte abgetan wurde. Und er redete und ſprach: „Einſt fanden
zween Hunde, die ſich auf einem ſchmalen Steg über dem
Waſſer begegneten, ein Stück Fleiſch auf dem Brücklein. Und
ſie gerieten in Streit, wem es gehöre. Ein dritter Hund, der
das Fleiſch auch gern gehabt hätte, kam dazu und ſagte bald
dieſem, bald jenem ins Ohr: „Gib nicht nach. Es gehört Dir
von Rechts wegen, Dir allein!“ Alſo fingen die beiden an,
ſich zu raufen und zu beißen, bis beide in der Balgerei hinab
ins tiefe Waſſer ſielen. Dann ging der dritte gemächlich zum
Fleiſch und fraß es, und ſah zu, wie die anderen ſchwammen.
So geht es den ſtreitführenden Parteien in Prozeſſen.

„Rechthaberei koſtet viel Geld, und bringt Spott und Schande
nach. Wer einen Prozeß anhebt, hat ſchon die Hälfte von
dem verloren, was er gewinnen will. Boshafte Advokaten
ſind wie die zwei Schneiden einer Schere; ſie vereinigen ſich,
um das zu trennen, was man zwiſchen beide legt. Wenn Du

am Ende alles gewinnſt, haſt Du doch mehr verloren, als Dir
erſetzt werden kann: Zeit und Arbeit, wohl gar an der Ge-
ſundheit Schaden genommen durch Verdruß und Aerger,

Furcht, Sorge und ſchlafloſe Nächte.“
So ſprach Oswald. Der Adlerwirt aber fragte ihn nie,

ſondern hatte faſt alle Jahre einen neuen Prozeß. Die vielen
Unkoſten und Geſchenke an Advokaten und Schreiber, die vielen
Laufe und Gänge und Reiſen brachten ihn nach und nach um
das Seinige. Als er nun einen Streit gegen eine benach
barte Gemeinde verlor, den er mit derſelben wegen einer alten
Eiche geführt hatte, von der er behauptete, ſie ſtände auf
ſeinem Lande und gehöre nicht der Gemeinde, ſo kam er in
große Not. Denn die Eiche hatte ihm über tauſend Gulden
gekoſtet, und er wußte nicht, woher das Geld nehmen, weil
er mehr auf Haus und Land ſchuldig war, als man glaubte.
Und da er überall Geld aufnehmen wollte, und nichts erhielt,
gerieten die in Sorgen, denen er ſchuldig war. Und ſie be-
gehrten zurück, was ſie ihm geborgt hatten. Alſo blieb ihm
nichts übrig, als all ſein Gut den Gläubigern heimzuſchlagen.
Er mußte Haus und Hof verkaufen. Das war die Folge
ſeiner Prozeßſucht.

Weil er ſeine Felder ſchlecht beſorgt hatte, gingen ſie in
mäßigen Preiſen ab. Da die Leute nicht mehr häufig ins
Wirtshaus gingen, weil ſie entweder kein Geld hatten, oder
keins verſaufen wollten, brachte auch die Wirtshausgerechtigkeit
nicht viel ein. Der Käufer des Hauſes, als er ſah, daß nie-
mand bei ihm einkehren und Geld verzehren wollte, ſtellte das
Wirten ganz ein. So blieb nur der Löwenwirt noch Meiſter;
denn die anderen Wirte und Bier- und Weinſchenken hatten
gar nichts mehr zu verdienen, und die Wirtſchaft ſchon früher
auſgegeben,
Einige alte Bauern ſchüttelten den Kopf und ſprachen: „Es

iſt doch böſe Zeit und wir ſehen wohl, unſer armes Dorf geht
gänzlich zu Grunde. Vorzeiten hatten drei Wirte und noch
einige Bier- und Weinſchenken bei uns vollauf zu tun; jetzt
iſt kaum Nahrung für einen einzigen vorhanden! Wohl iſt
das eine Schande für unſer Goldenthal, und ein Beweis, wie
ſchlecht es bei uns ſteht.“

(Fortſetzung folgt.)
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n u C. T. w.leipzigerstrasso 89, 90,9. T F- Kitter hallo a. S., Fornspr. 33.

rstes u. grösstes Spielwaren-Sondergeschäft.
in ciesem Jahre zum ersten Mals

in den bedeutend grösseren Räumen erUnerreichte Auswahl

geschmackvoller Neuheiten. l. und Etage
Personen-Fahrstuhl.

Dauernde grossartige

Ausstellung von Spielwaren.

Auf alle Preise 5 Prozent in Marken des Rabatt-Spar-Vereins.

Paletots
Joppen, Schuhe, Stiefel,

Federbetten, Uhren.

Damen Jacketts Capes,
Abendmäntel, Kostüme,

Föhbel,i e S S S Bürgerliche Binrientungen,
e e Teppiche, T7ischdecken,
e Gardinen, Kleiderstotffe.

nur MIarlic
wöchentlich.buic

I grezse Ulrichstrasse 20, I.

Welssenfels, Klosterstrasso 17.
Stassfurt, Bodebrücke 2.

Mein Wagen ist ohne Firma.

h a s Sn e man auswärts franko- S e e S
e S 7 53 c S cr d 4nene S K. eB. h c

BReliebtoi chenko
34 bei Einkaufüber 15 Marlr,R och er Joſſ S e

e m S lante! h R nen
d v r S

unter dem
A 5 Proz. Rabatt.

plotet mein reiehhnaltiges, mit erverr enden Neuheiten

ausgestattetes Lager in

Uhren, Gold- undoptischen waren
zu unerreieht billigen Preisen,
Reelle, schriftliche Garantie.

Kud. Küttinger,
Ubrmachor,

Halle a. S.
Leipzigerstr. 56, am Riebeckplatz.

m 2 getr. Winter Ueberzieher pt. Kanarienroller zu verkaufen
Figur, verk. billig WManerſtr. 16, Torſtraße 16, XI, l.

J 10 Proz. Rabatt

ſtaubfreier

Bettfedern
zu den billigſten Preiſen

offeriert

s H. ElKan,
Leipzigerſtr. 87.

Eine ſehr gut erhaltene
Laden Sinrichtung,

paſſend für Konſum, 1 Kaſtenregal
enth. 70 Käſten, 3 Meter lang,
Ladentiſch m. Kaſten 3 Meter lang,
1 Geldſchrank (beſtes Fabrikat) ver-
kauft billig

Friedr. Peileke,
Geiſtſtr. 25.

Die größte Auswahl in
Baum-Behang,

Zuckerwaren,
Schokoladen,

bei bekannt billigſten Preiſen.

ff. Pfefferkuehen
in bekannter Güte

empfiehlt
die Honigkunuehen- Fabrik

von

G. Tornow Nachf.,
R. Schirmer,Leipzigerſtr. 82 und Mansfelderſtr. 43.

S a Magerkoit, vSchöne volle Lernell durch

unser orientalisches Kraſtpulver. preis-
gekrönt goldene Medaillen, Paris 1900,
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6- —8
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garan-
tiert unschädlich. Streng reell
kein Schwindel, Viele Dankschreiben.
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung
2 M. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto

UIygienisehes Institnt
D. Franz Steiner Co.

Berlin 319, Königgrätzerstrasse 78.
2

de n 3)eatsche ors tkla u lang
Er Nahmasch., Wasehm. u. lawirtsehb. da chin., aut Wun u

Teiizahiung.
Anzahl. 6-12 M. Abzahl. 4-7
monatl. Gegen Barzahl. lief.
Nabmaschinen schon V. 48 M.S e h. Nan veri. ums. Preisli

w a asehinen- Geselischaftc in Köln c
für Holz- und Metall-

of zeuge bearbeitung, nur beſte
Qualitäten, empfiehlt

7 aul Schneider, m er
Erprobtes Hustenmittel

iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer
Johannesheersaft.

Karl Krütgen,
Univerſal äW Werſeburgerſtraße. W

Wänten- P

tadellos ſitzend, in einſarbigen u. gemuſterten
hochmodernen Sloffen, in ſehr vornehmem

Geſchmack auf Wollplaid und auf Seide

von Il—48 P.

VfäDgr

Kerrengröße, immenſe Auswahl, mit warmem
Woll und Selzſutter

von 49 59 6 8 Mk. an.

C
in nur dauerhaſten Stoſſen, warw

geſüttert

von 2——-7 P.

Knaben-Paletots,
aparte Neuheiten, Raglaun-, Kieler- und Ulster-Fagçons,

von 3——5 Pf.

Gesellschafts-
Knzüge

chiſt gearbeitet, m. Seidenrevers, in
feinſt. Kammgarn u. Tuchhammgarn

von 24—54 M.

Tackett-
e 9Anzüge

in hervorragender Auswahl, mo-
dernen Jarben und Stoſſen

von 122-45 R.

Moritz (ahn,
WVIvtolsStv- B.

ans rr jw, WTrebnite. Gogehaſtsdfmng Trapnitrz,
Durch den Druck des Kapitalismus iſt es mir unmöglich geworden,wieder Arbeit zu erhalten, und ſo habe ich mich entſchloſſen, im Hauſe des

Herrn Fr. Rlaté, eine
Schuhmacherei

zut erbffnen. Jch empfeh.e mich zur Ausführung von Reparaturen jeden
Genres ſowie Anfertigungen nach Maß werden ſauber ausgeführt.

Es iſt mein eifrigſtes Beſtreben, die mich beehrenden Kunden aufs beſte
zu bedienen. Jch bitte die werten Kameraden, ſowie die geehrte Einwohner
ſchaft W Trebnitz und Umgegend um gütige Unterſtützung.

Trebnitz, im Dezember 1904. Hochachtungsvoll
Adolf Rossberg Schuhmacher.



Zweiter

billiger

Serie I
Aerren Anzug

Netto

Serien Verkäufe

Kerren WinterPaletots

Paletot- u. Joppen Verhaufstag.
Herien Verhäufe

Kerren- Winter Joppen!

Herren-Winter-Paletot mit gewöhn- 10Korig oder Raglantaſchen 9 M., ab

10 */0 Netto
HerrenWinter-Joppe, warm ge- .85h füttert

4.25 ab 10/0 Netto M.

HerreyWinterPaletot in Doublelil- oder Cheviot in engl. Muſtern.
14.50 M., ab 100 Netto

Herren Winter Joppe mit kar. 95of warmem Futter M
5.50 ab 100 Netto t

Herren-Winter-Paletot i. Double
i oder Cheviot, neueſte engliſche M

Muſter 20 M., ab 10/0 Netto

4 p 9 Herren-Winter-Joppe mit PlaidSsſio l oder Plüſchfutter 3
7 M. ab 10/0 Netto

Herren-Winter-Paletot in Esorl8 kimo oder Cheviot, jede F orm,
25 M., ab 10 Retto

HerrenWinter-Joppe m. Plüſch-Il oder imit. Tigerfutter M
10 M. ab 10 Netto

S Winter Paletot, jedegrjo Swoff fart, eleggbte Verarbeitung M

30 M., ab 1009 Netto Auswahl.

Fantasie-FJoppea, Joppen mit Peizfutter in
jeder Preislage bis zu den eleganteſten in großer

Kle-x
Kleinschmieden l. Halle a. S.

Serie III

.10

2.

Herren Anzug P F Herren AFIe, An Verren ADzug,
Netto Netto Netto h Netto

Serie VIII
Herren ADZUS

Netto

22

J Soerie VII
Herren

Netto

24

d
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So hört man fast jeden Tag ohne Bestätigung.

Gefalien
Können den Käufern nur die sich durch reelle Preise solide Herstellungsart und dauerhafte Arbeit auszeichnenden Höbel,

wsdie man bei mir auf I rei erhält.

In 000 Ve Wu d e lesen tagtäglich die staunenerregendenr n 67 günstigen Bedingungen.
Wie ist dies möglich. fragen die Leute Sehr einfach, durch den Einkauf für meine vielen Geschäfte bin ich inder Lage, das reichhaltigste Lawer in Betten Antratzen,. Sehränken, Vertikows,. Spiegel, Sofas, Diwans.

Sehreibtisehen, Rüäfetts, Kiehensechränken, Kinderwagen Vühmasehinen, Vnren, Regulateuren, Herren-
Anzüägen, Paletots, Damen- und Kinder- Garderobe ete. zu halten. Durch meine grossen Abschlüsse für meine
Geschäfte habe ich lächerlich gerivge Anzahlun gen (schon von M. I. an) und für Beamte und Arbeiter speziell günstige
Abzahlungsbedingungen. So ist jeder, der bei mir Kredit hat, in der Lage, billig und schnell ehe

Russland über Japan siegt
zu einer eigenen Wohnung zu Kkommen, und hat nicht, wie in andern Kreditgeschäften, nachher eine grosse

Verlustligte.
Möbel. s m 7 e1 Zimmer Anz. 7 wöech. 1 .4 n2 15 11.50 r n Anzug3

e
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20 A. 2 -4 Be od. Paletotdie Höhe meiner I. eigtungstähigkoit.

Fuchs
alle a. S.,

u Grosse Ulrichstrasse 56, und II. Etage.
Neben Warenhaus Nussbaum
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Verlag und ſar die Inſerge verenwerih. Aug un eher

Schirmfabrik vop
I. I. Werk meister

Leipzigerſtr. 29,
am Turm.

J Unerreichteuswah)
billigſte Preiſe am

Platze. T Reparaturen.
6 Prozent Rabatt.

Gelegenheitskauf
2 Gebett Federbetten a 15 M.J 2 Gebett Federbetten a 28 Mk.

J 2 prachtv. neu,nur 45 JahreNeue Kleider raunt
Neue Se atoles 38 3.
Neue Tiſche 8 M.Neue Stühle 2 M.
Nene Spiegel z M.Neue Bettſtellen 10 M.Neue Matratzen S M.Neue Sophas von 30 Mark an.
Neue Plüſchſophas v. 45 M. an.

Kommoden, Waſchtiſche,ne Luthertiſche, Küchenmöbel
ſtaunend viltg,

r A. I. Ir.

Versnehmacht KlRossm ar
garant. rein, zum
Einreiben gegen
Rheumatismus,
Verrenkungen,

ſteife u. erfrorene Glieder, Verſtauch
ung, bei Knochenbrüchen, nachdem ſie
eingericht. Kosmetikum I. Ranges
Beſtes Stärkungsmittel für P
Kinder. Flaſche M. 1,Rossmarkpomade
einziges ſicheres Mittel geg. Haaraus
fall u. g. Schuppen. Doſe 0,50 M.
Geſ. geſch. Zahlreiche Dankſchreibenliegen jeder Flaſche und Doſe bei.

Allein echt bei

Oito Kramer,
5 Drogen, Farben, a ntter,
2 9 Mittelwache 9der Slaué Kirche.

Kepfellll
Jn großer Auswahl

n u. Tafel Aepfelentnern u. Körben billig z. verk.
Berger, Brüderſtr. 3, Laden.

Alle Sorten Felle
wen bebr, Danglowitz,

2TèDD
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Ar. 285.

Aufruf an die Bergarbeiter
Mitteldeutſchlands.

Bergarbeiter, Kameraden! Geringe Löhne, lange Arbeits
zeit, ſchlechte Behandlung, große Antreiberei, ſchlechte Knapp
ſchafts-Verhältniſſe, dabei Werkszuſtände, die aller Vernunft
Hohn ſprechen; das ſind Zuſtände, unter denen die mittel-
deutſchen Bergarbeiter zu leiden haben. Nirgends ſind die
Lohn und Arbeitsbedingungen der Bergarbeiter ſo zerfahren,
ſo kompliziert, als in den mitteldeutſchen Bergrevieren; die
Knappſchaftskaſſen ſind die denkbar ſchlechteſten in Deutſchland
mit. Obwohl die Klagen überhand nehmen, obwohl die Berg-
arbeiter ſeit Jahren nach Reformen ſchreien, iſt ſo gut wie
gar nichts getan worden. Man ſpielt mit dem Leben der
Geſamtheit und dem Schickſal von Tauſenden braver Staats-
bürger. Es ſcheint, als hätten die Herrſchenden das Gefühl
für die Leiden der Bergarbeiter verloren. Da haben die
Bergarbeiter das Recht und die Pfiicht, ſelbſt Hand ans Werk
zu legen. Es gilt, die Oeffentlichkeit auf die miſerabeln Zu-
ſtände in Mitteldeutſchland aufmerkſam zu machen. Wir er
innern an den Prozeß, den das Oberbergamt zu Halle gegen
das Volksblatt angeſtrengt hat, weil das Blatt den
elenden Verhältniſſen im mitteldeutſchen Bergbau zu Leibe
rückte. Wir werden zeigen, daß das Volksblatt nicht zu viel
geſagt hat, nein, daß die Zuſtände im mitteldeutſchen Berg
bau geradezu unhaltbar geworden ſind. Das unterzeichnete
Zweigbureau iſt beauftragt worden, einmal eine einheitliche
Ausſprache der Bergarbeiter Mitteldeutſchlands herbeizuführen.
Wir kommen dieſem nach und beruſen für

Sonntag, den 11. Dezember, von früh 11 Uhr ab
im „Goldnen Hirſch“, Leipzigerſtraße

zu Halle a. Sagle eine öffentliche

Bergarbeiter- Konferenz
mit folgender Tagesordnung ein:

1. Die Lage der mitteldeutſchen Kameraden und wie
heben wir dieſelbe Referent: Fr. Pokorny-Zwickau.

2. Wie reformieren wir unſer Knappſchaftsweſen
Referent Nik. Dölle- Zeitz
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an der Krankheit geſtorben ſein. Kurz nach Ausbruch der
Epidemie tauchte das Gerücht auf, die Epidemie ſei auf Ver
ſeuchung des vom Waſſerwerk für das nördliche weſtfäliſche
Waſſergebiet gelieferten Waſſers zurückzuführen, indem das
Werk durch ein ſogenanntes Stichrohr Waſſer der Ruhr
entnommen und den Konſumenten zugeführt habe. Seitens
der Direktion wurde dies beſtritten, nachher ſtellte ſich jedoch
die Wahrheit des Gerüchts heraus. Erklärlicherweiſe rief das
eine große Erregung hervor, und man erwartete wohl allge-
mein, die Staatsanwaltſchaft werde hier ſchleunigſt eingreifen.

Es dauerte aber faſt drei Jahre, ehe die Vorverhandlungen
beendet waren und die Direktoren des Waſſerwerks auf der
Anklagebank erſchienen. Heute muß man ſich mehr daruber
wundern, daß etwas anderes unterblie, als daß die Vorver-
handlungen ſo lange in Anſpruch nahmen.

In der Verhandlung wurde ausdrücklich feſtgeſtellt, daß keine
Beſtimmung beſteht, die eine Zuführung von Flußwaſſer an die
Konſumenten verbieiet. Die Handhabe dazu iſt aber durch
S 5 des Nahrungsmittelgeſetes den BehLroen gegeben. Durch
eine Publikation des Medizinalrat Dr. Springfeld iſt bekannt
geworden, daß bis vor mehr oder minder kurzer Zeit vierzig
Waſſerwerke den Konſumenten Flußwaſſer zuführlen. Berets
im Heröſt 1901 iſt, jedenfalls auf Veranlaſſung höheren Orts,
mindeſtens in Uebereinſtimmung damit, die Vorunierſuchung
gegen das Gelſenkirchener Waſſerwerk eingeleitet. Man war
alſo in den maßgerenden Kreiſen ſchon vor Jahren von der
Geſundheitsgefährlichkeit des Flußwaſſers überzeugt, da muß
es Be remden erregen, daß der Kultusminiſter noch nicht Ver
anlaſſung genommen hat, auf Grund des S 5 des Nahrungs-
mittelgeſeßes Verordnungen zu erwirken, welche die Entnahme
von Flußwaſſer verbieten! Solche Verbote waren um ſo
mer notwendig, als allgemein bekannt war, daß die Po izei-
Verordnungen, d'e die Zule tung von Fäkalien in beſtehende
Kanaliſationen verbietet, nur auf dem Papier ſtanden, in der
Praxis ſogar von den Kommunalverwaltungen und Behörden
übertreten wurden.

Weiler wird die Kritik herausgefordert durch die Tatſache
daß ſeitens der Behörden noch keine Maßnahmen bekannt
ſind, die den durch Gutachter und Zeugen eidlich erhärteten
geſundheitsgefährlichen Zuſtänden
manchen Orten die Kanaliſation

entgegenwirken. Daß in
ſchlecht war, inſolge ver
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h n en infolge der Bodenſenkungen unter
Straßenni ß bei ſder Inhalt de beragkenden nder cfl Klogkengruben ſichin die Kolonien ergießt.

Damit ſtößt man auf einen zweiten Mißſtand, gegen wel
chen bereits von einer Seite Maßnahmen ins Auge gefaßt
ſind. Es ſind die Bodenſenkungen infolge des Bergbaues. Dieſe
Folgen des Bergbaues haben nicht nur die erwähnten geſund
heitsgefährlichen Schäden und Gefahren hervorgerufen, ſie
werden auch noch nach einer anderen Richtung läſtig em
pfunden. Die Bergwerksbeſitzer zeigen ſich nicht nur oft ſehr
zugeknöpft gegenüber Schadenerſatzanſprüchen, nicht nur ſind
zahlreiche Prozeſſe notwendig, um die Geſchädigten zu ihrem
Rechte zu verhelfen, einzelne Kohlenbarone machen ſich auch
noch unangenehm bemerkbar, indem ſie mit allen Mitteln die
Räumung des Geländes hintertreiben, für welches ſie Berg-
ſchäden befürchten. Es gibt nun aber ein Mittel, die Boden-
ſenkungen bis auf ein geringes Maß einzuſchränken und zwar
durch generelle Einführung des Bergverſatzes. Mit Bergver-
ſatz bezeichnet man die Wiederanfüllung der ausgebauten
Strecken mit Steinen 2c. Das iſt natürlich mit einigen Un-
koſten verbunden, die aber nicht ſo groß ſein können, daß
deretwegen der bisherige Zuſtand mit ſeinen vielfachen Schä
den und Mißſtänden beſte en bleiben müßte.

Die Stadt Eſſen beabſichtigt nun, nach dieſer Richtung vor-
zugehen, durch Forderung eines Geſetzes, welches den Berg-
verſatz generell vorſchreibt. Dieſer Punkt ſieht auf der Tages
ordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung.

Der Prozeß hat we'ter die Notwendigkeit erwieſen, den Be
griff, was Nahrungsmittel iſt, und daß Waſſer zu den
Nahrungsmiteln zu rechnen iſt, gefetlich feſtzulegen.

Die Anklage gegen den derzeitigen und zwei frühere Direk-
toren und den Maſchinenmeiſter des Gelſenkirchener Waſſer-
werks lautete auf Körperverletzung mit teilweiſem tödlichen Er-
folg und Nahrungsmittelfälſchung. Nach dem Ergebnis der
Beweis aufnahme mußte der Staatsanwalt die Anklage bezüg-
lich der Körperverlezung und Tötung fallen laſſen. Nach eid-
lichen Bekundungen und nach dem Gutachten der techniſchen
Sachverſtändigen ſind zwei Diſtrikte mit dem vermeintlich ver
ſeuchten Ruhrwaſſer verſorgt. worden, die von der Epidemie
gänzlich verſchont geblieben ſind. Der zu der zweifelsfreien
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Z. Diskuſſion und Beſchlußfafſung. an r n e der Abwäſſer und Ueber Feſttellung, daß die Zuführung von Ruhrwaſſer die Epidemie
utungen der Ab )ei ſtarken Niederſchlä ſtatffanden un hervorgerufen hab jotwendige Nachweis, daß Verſ sKameraden! Wir fordern euch auf, dieſe Konferenz zahl- j ge der vorte bei ſtarten ederſchlägen ſtatrfanden und jervo gerufen habe, otwendige Rachweis, daß Verſorgungs-

reich u beſchicken. Sie ſoll die Revier Br nd b 5 a dadurch mancherorts das Terrain verjaucht und damit zur gebiet und Seuchegebiet konaruent ſind, hat das Gericht nicht
Sachſen Hannover Anhalt Sitendreg und Begunſchweeig ev Verbreitung von Seuchen pradeſtiniert wurde, mußte den Be als erbracht angenommen. Selbſt wenn dieſer Nachweis er
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faſſen und ſind aus dieſen Bezirken die Delegierten zu ent-
ſenden. Die Koſten ſind von den Beauftragern der
gation zu decken. Wir bemerken, daß wir die zuſtändigen Be-
hörden ſchriftlich einladen werden, auch ſind Gäſte herzlich
willkommen. Den Delegierten wie den Vertretern der Preſſe
geben wir bekannt, daß die Konferenz um 7 Uhr abends be-
endet ſein dürfte. Alle arbeiterfreundlichen Blätter in den
Revieren werden um freundlichen Abdruck des
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hörden bekannt ſein, oder man hat in der Uederwachung der
öffentlichen Hygiene ſchwere Unterlaſſungsfünden begangen
auf jeden Fall ſind Zuſtände ans Tageslicht geferdert, welche
die Aufmerkſamkeit herausfordern und ſchleunige Abänderung,
nergiſches Eingreifen der Sanitätsbehörde verlangen.
Und der Prozeß war noch nicht beendet, da begann ſchon

das Präludium zu weiteren Er riterungen. Wa rſcheinlich aus
dem Schoße der Stadtverordneten und Jntereſſenten heraus

bracht worden wäre, wäre es angeſichts der diametral gegen
überſtehenden Meſ nungen der bakterologiſchen Sachverſtändigen
auch noch zweifelhaft, ob das Gericht den Nachweis der Kau-
ſalität zwiſchen Stichrohrbenutzung und Epidemie als erbracht
erachtet hätte. Und bei der Annahme, daß zweifelsohne eine
Waſſerepidemie vorliege, mußte die Möglichkeit des Eingangs
von Typhuskeimen in die Leitung auf anderem Wege, als
durch das Stichrohr zugegeben werden. So fehlte die Grund
lage der. Verurteilung aus Punkt 1. und. A. der Anklageiſt in Gelſenkirchen eine Proteſtbewegung geboren worden die

in der nächſten Stadtverordnetenſitzung wahrſcheinlich durch
irgendwelche Kundgebung Niederſchlag finden ſoll. Das iſt
nicht übel; das iſt ſogar erfreulich, wird doch dadurkh die
Gegenkritik herausgefordert und dürſte dann noch manches

ebeten. ts Das iſt inſofern noch von beſonderer Bedeutung, als den6) Regreßklagen, die gegen das Waſſerwerk anhängig gemacht
ſind, die Grundlage des Erfolges entzogen iſt. Es wird ſich

Mit Glückauf!
Das Zweigburean des Bergarbeiterverbandes in Zwickan

Richardſtr. 15. J. A.: Fr. Pokorny.
Alle Anfragen, die Konferenz betreffend, ſowie die Anmel-

dung der Delegierten ſind an gen. Adreſſe zu richten.

Der Gelſenkirchener Waſſerwerks- Prozeß
Jn zwei Auflagen, nach 23-tägiger Verhandlung und jahre-

langer Vorbereitung iſt nun in Eſſen ein Prozeß zu Ende
geführt worden, der wegen ſeiner Urſachen und der durch den
Prozeß akut gewordenen Fragen hohes Jntereſſe beanſprucht.

Jn Nachſtehendem mögen die Urſachen und die erwähnten
Fragen hier kurz Würdigung finden.

Jm September 1901 trat in Gelſenkirchen und Umgegend
exploſiv eine Typhusepidemie auf, die insgeſamt 3170 Per-
ſonen, gleich 8,5 Prozent der in Betracht kommenden Be
wohner aufs Krankenlager warf. Ueber 300 Perſonen ſollen

Detail in die Oeffentlichkeit gelangen. Vorſich igerweiſe will
man nur gegen die Ausführungen des Profeſſors Emmerich
proteſtieren, der bekundete, im offenen Gelände, in den Zügen
der Hauptſtraßen, Kloakengraben und Jauchepfützen geſehen zu
haben, weiter, daß er Höfe erblickte, in denen der Müll bis
zu einem halben Meter hoch lagerte und dieſer Gutachter
machte auch darauf aufmerkſam, daß in dicht bewohnten Orten
Schweine auf dem Trottoir herumſpazierten, der Jnhat von
Jauchgruben in das Erdreich eindringe. Dieſe Bekundungen
ſind aber durch Dr. Blieſener Hilfsarbeiter im Kultus
miniſterium, und durch den Architekten Korte, der Spezial-
ſtudien gemacht hat, in weitgehender Weiſe unterſtützt worden.
Durch Vorlage von Photographien iſt nachgewie en daß
Klogkengrähen Hauptſtraßen begrenzen und durchſchnitten
Schulen und Krankenhäuſer von ſolchen Gräben umzogen
waren. Weiter iſt von den beiden letztgenannten Zeugen er-

kaum ein Zivilrichter finden, der von neuem in eine Beweis-
erhebung eintritt, und die Kläger werden jedenfalls bei der
mangelnden Ausſicht auf Erfolg nicht noch Tauſende Mark
Koſten opfern wollen.

Es blieb nur noch die Anklage wegen Nahrungsmittel-
fälſchung. Auch in dieſem Punkt gingen die Meinungen der
Gelehrten auseinander. Wie die Verteidigung ausführte, hat
das Reichsgericht bei ſeinen hier in Betracht kommenden Ent-
ſcheidungen augenſcheinlich geſliſſentlich vermieden, Waſſer als
Nahrungsmittel zu bezeichnen.

Wie kaum noch anders zu erwarten war, hat das Gericht
die Schuldfrage bezüglich Körperverletzung und Tötung ver-
neint; dagegen hat das Gericht die Frage, ob Nahrungsmittel-
fälſchung vorliege, bejaht. Damit iſt ein Präzedenzfall ge-
ſchaffen! Das Gericht hat die bisher vom Reichsgericht noch
nicht entſchiedene Frage, ob Waſſer zu den Nahrungsmitteln
zu rechnen ſei, prinzipiell bejaht. Ob damit die Lücke im

Stadt Theater.
Wie jede andere Oper der älteren italieniſchen Schule iſt auch

Roſſinis Barbier von Sevilla eine Geſangsoper, d. h.
eine Oper, in der weniger auf Handlung und Vertiefung der
Muſik als vielmehr auf die ſtimmlichen und geſanglichen Fähig-
keiten der Sängerinnen und Sänger das Schwergewicht gelegt
wird. Daher war Roſſinis Barbier für ein Gaſtſpiel der beiden
ruſſiſchen Hofopernſängerinnen, der Schweſtern Gabriele und
Emilie Chriſtman wie geſchaffen. Jn dieſer Oper hatte
Fräulein Gabriele Chriſt man als Roſine Gelegenheit,
die vollendete Technik des Koloratur-Geſanges in der aus-
iebigſten Weiſe zu Gehör zu bringen. Die Dame ſang ihrePartie italieniſch, und die natürliche Melodik dieſer Sprache

gab dem Tone einen gewiſſen Glanz, ſo daß das ganze Raffi-
nement dieſes Kunſtgeſanges voll zur Geltung kam. Fräulein
Gabriele Chriſtman ſang außerdem als Einlage die Sevillana
von Maſſenet, die ſo ſtarken Beifall fand, daß ſie wiederholt
werden mußte. Jm Anſchluß an die Oper ſang Frl. Emilie
Chriſtman die Arie in der Wahnſinnsſzene von Donizettis
Lucia von Lammermoor und zeigte, daß ſie an Ausbildung und
Beherrſchung der Stimmittel ihrer Schweſter nicht nachſteht.

um Schluß ſangen die beiden Schweſtern das Duett aus der
per Der Nordſtern von Meyerbeer und ernteten ſolchen Bei-

fall, daß ſie auch hier die Schiußpartie wiederholen miten.
Von den Kräften unſeres Stadttheaters trat im Barbier be-

P Herr Muth als Figaro hervor. Herr Gruſelli gad
ich als Graf Almavia, von einigen Schwankungen im erſten

Teile der Oper abgeſehen, gleichfalls recht gut. Herr Aumann
iſt zweifellos ein mit echter und natürlicher komiſcher Kraftguggeruſteter Künſtler und hatte ſich ſicher con amore in ſeine

Rolle als Dr. Bartolo vertieft, aber doch ließ er ſich zu ſehr
dazu verleiten, die komiſche Oper allzu ſtark ins Poſſenhafte
hinüberzuſpielen. Recht gut war Herr Rabot als Geſangs-
lehrer Baſilio. Vor allem gelang ihm die Verleumdungsarie
vortrefflich. Herr Kapellmeiſter Gottlieb wußte das Orcheſter
in temperamentvoller Weiſe vorwärts zu treiben. E. D.

Kleines Fenilleton.
Eine Blüte chriſtlicher Polemik. Superintendent Meyer

in Zwickau t eine anonyme Zuſchrift erhalten, die ſo ziem-
lich zu dem Unſaurerſten gehört, was fanatiſcher Haß je poli
tiſchen Gegnern angeſonnen hat. Sie beginnt:

„Was kraucht denn dort im Buſche rum

e

den Höchſten vom

für deutſche Schande im Lande. Pfui!

Jſt das nicht Napoleum
Nein, es ſind die Hunde vom Evangeliſchen Bunde!
Wer ſind die Alheiſten, welche an keinen Gott glauben
Und den Menſchen das heiligſte Gut rauben
Es ſind die Hunde vom Evangeliſchen Bunde!
Jn dem Stile geht es dann munter fort, immer mit dem-

ſelben entzückenden Kehrreim:
Wer entweiht ein Gotteshaus zum Bellen und Zetergeſchrei

gegen das Heiligſte? Es ſind die Hunde vom Evangeliſchen
Bunde!Wer erfrecht ſich, einem ſo tugend haſten Monarchen, König
Georg, ſeine heilige Religion mit Schimpf und Schande zu
beſudeln und dann den Judaskuß zu reichen Es ſind die
Hunde vom Evangeliſchen Bunde!

Wer ſind die Genoſſen Luzifers, der ſich gegen Gott erhob,
Throne herabſtürzen wollte, um ſelbſt

darauf Platz zu nehmen Es ſind die Hunde vom Evange-
liſchen Bunde!

Die Schlußſtrophe lautet:
Wer iſt der größte Köter unter den Hunden vom Evan-

geliſchen Bunde „D. Meyer in Zwickau“, das Brandmal

Es iſt ein eigenartigezs Bild um dieſe chriſtlichen Brüder!
Ein frommes Jnſerat. Wie die modernen Geſchäftschriſten

den Jnhalt der „Heiligen Schrift für ihre Jnterefſen guézu-
nutzen ſuchen, zeigt folgendes Jnſerat, welches ſich im chriſt-
lich- ſozialen Ruhrboten findet:

Julius Fries, Eſſen W.
Triererſtr. 2, Ecke Kölnerſtr.

Jnſtallationsgeſchäft und Klempnerei
für Gas, Waſſer- und elektr. Anlagen. Lieferung
aller Gasbeleuchtungs- und Waſſerleitungsgegen-
ſtände. Gasöfen, Badeöfen und -Wannen. Dauer-
brandöfen, „Patent Germanen“, worin die ſchlech-
teſten Kohlen brennen. Nachweislich billigſte Preiſe

bei gleicher Ausführung und Ausſtattung.
Galater 6, V. 10.

Angeführte Bibelſtelle hat folgenden Wortlaut: „Als wir
denn nun Zeit haben, ſo laſſet uns Gutes tun an
jedermann, allermeiſt aber an den Glaubens-

genoſſen.“ 4Der Bruder Henrik Jbſens, des berühmten norwegiſchen
Dichters, iſt Leuchtturmwärtergehilfe. Wie jetzt mitgeteilt wird,
at der Bruder des berühmten Mannes das Großthing in
hriſtianig um ſeine Penſionierung erſucht und führt zur Be

gründung ſeines Geſuches an, er ſei 69 Jahre alt. habe eine
Frau zu ernähren, ſei ohne Vermögen und ohne Ausſicht auf
Unterſtützung von Verwandten. Der Penſionsausſchuß findet
die Angabe, daß der Geſuchſteller als Bruder des Dichters keine
Hilfe von dieſem zu erwarten habe, auffallend empfiehlt aber
die Bewilligung des Geſuchs. Danach muß es alſo ſtimmen,
daß der reiche Dichter ſeinen Bruder nicht unterſtützt.

Europäiſche Theaterſtatiſtik. Nach einer franzöſiſchen
Statiſtik über die europärſchen Theater marſchiert Frankreich
mit 394 Theatern an der Spitze. Es folgen: Jtalien mit 389,
Deutſchland mit 264, England mit 205, Spanien mit 190, Oeſt
reich mit 188, Rußland mit 99, Belgien mit 59, Schweden und
Norwegen mit 46, volland mit 42, die Sei mit 35, Portugal
mit 16. Dänemark mit 13, die Türkei mit 9, Griechenland mit 8,
Rumänien mit 7 und Serbien mit 6 Theatern.

Blau und Rot? Eine bübſche Anekdote wird von dem
Wahlkampf in Kanada berichtet. Jn Kanada verbietet das
Geſez den Gebrauch von Parieifaroen in einem Wahlkampf,
da dadurch die Parteileidenſchaft noch geſchürt werden würde.
Jm allgemeinen gilt jedoch für die Liberalen rot und für
die Konſeroativen blau als Parteifarbe. Der Geiſtlichkeit der
Provinz Quebec iſt es „überdies durch ein beſonderes Geſetz
verboten, ihren geiſtlichen Einfluß politiſch geltend zu machen.
Einen originellen Ausweg aus dieſem Dilemma fand nun
ein alter Prediger, der zu ſeiner Gemeinde vor der Wahl
folgendermaßen redete: „Liebe Kinder, ich darf Euch nichts
über Politik ſagen. Das Geſetz verbietet mir, mich in ſolche
Angelegenheiten zu miſchen. Aber ich darf Euch wohl daran
erinnern, daß der Himme. blau und die Hölle rot iſt!“ Ganz
wie bei uns! Und auch in Kanada werden viele das Rot
„Hölle“ dem unerreichbaren Blau des „Himmels“ vor
ziehen.

Eine hübſche Geſchichte aus Thüringen wird der Tägl.
Rundſchau erzählt: er Seelſorger einer kleinen thüringer
Gemeinde hatte geheiratet. Seine junge Frau wollte ſich mit
den Gemeindezliedern in ein freundliches Verhältnis ſehen
und als eines Tages ein Bäuerlein ein Anliegen an den
Herrn Paſtor hatte und dieſen nicht daheim traf, forderte die
junge Frau Paſtorin den Beſucher auf, zu warten, und ſchenkte
ihm und ſich, damit die Heit nicht zu lang werde, ein Glas
Wein ein. Das Bäuerlein möchte trinken, findet aber keine
ſchickliche Einleitung, bis es plötzlich, von einer Jdee erleuch-
tet, auf die freundliche Aufforderung: „Na, trinken Sie t

ſein Glas an dasjenige der jungen Frau klingt und erl
und erfreut ſagt: „Na, denn alſo, Halleluja! Frau
Paſternl“



Geſetz ausgefüllt iſt, darf aber doch wohl noch bezweifelt wer
den, ganz abgeſehen davon, daß immer noch die Möglichkeit
vorliegt, durch erfolgreiche Reviſion ein anderes Urteil herbei
zuführen, iſt auch die Möglichkeit ofſſen, daß in anderen Fällen
das Urteil anders lauten kann. Das Eſſener Gericht hat nicht
generell die Zuführung unfiltrierten Flußwaſſers als Nahr-
uingsmittelfälſchung bezeichnet, es hat vielmehr, von konkreten
Tatſachen ausgehend, in dem beſonderen Falle das Ruhrwaſſer
als geſundheitsſchädlich bezeichnet, und iſt es zu einer Verur-
teilung nach S 12 Abſ. 1, s 10 Abſ. 1 und 2, in Verbindung
mit 5 14 des Nahrungsmittelgeſetzes gelangt. Wenn nun auch
wohl den meiſten Flüſſen Abwäſſer und Fäkalien zufließen, ſo
wäre in analogen Fällen doch immer erſt durch Nachweis
konkreter Tatſachen die Geſundheitsſchädlichkeit des betreffenden
Flußwaſſers feſtzuſtellen.

Es iſt demnach keineswegs eine Ergänzung des Nahrungs-
mittelgeſetzes überflüſſig, um ſo weniger, als es ſich im vor-
liegenden Falle nur um Zuführung rohen Flußwaſſers handelt.
Jſt Waſſer ein Nahrungsmittel, dann muß aber auch jede
Qualitätsherabminderung desſelben, ſei es durch mangelhafte
Filtration oder anderweite Verunreinigung, z. B. durch man-
gelnde Vorſicht bei Rohrbrüchen 2c. als Nahrungsmittelfäl-
ſchung bewertet werden.

Der Prozeß hat alſo auch dieſe Frage nicht zur Entſchei
dung gebracht, ſie iſt noch offen, wie viele andere ventilierten,
durch die Verhandlungen gkut gewordene Fragen.

Welche Früchte wird der Prozeß bringen D.

BParteinachrichten.
An die Genoſſinnen in Preußen ergeht ein Aufruf

zur Beſchickung des Preußentages mit Delegierten.
dert die Vertrauensperſon, Genoſſin Baader, auf, zur Tages-
ordnung Stellung zu nehmen. Es heißt darüber in dem

fruf-Aufruf
Die Fragen, welche zur Verhandlung kommen ſollen,

reifen tief in das Leben der Arbeiterinnen, der Arbeiter-
frau und der Jhrigen ein. Wie groß iſt nicht die Bedeutung
der Wohnungsfrage für die proletariſche Hausmutter, für
die Lohnſklavin, die „in Schlafſtelle gehen oder in einem
Dachkämmerchen hauſen muß! Welch weſentliche Verſchlech-
terung des ohnehin traurigen Loſes hat nicht das Heer der
Landarbeiterinnen zu erwarten, wenn der Entwurf zur Be-
ſtrafung kontraktbrüchiger Arbeiter Geſehzeskraft erlangt! Die
drohende weitere Verpfaffung der Volksſchule muß in Hin-
blick auf die Kinder den energiſchen Proteſt der ſozialiſtiſchen
Frauen herausfordern. Und wer hat mehr Grund, die
Stimme das preußiſche Wahlunrecht zu erheben und
ihm die Forderung vollen Bürgerrechts für alle Großjähri-
gen entgegenzuſtellen, als gerade die Proletarierinnen, ſie,
die als der ausgebeuteten Klaſſe und als Ange-
hörige des weiblichen Geſchlechts zwiefachen Druck, doppeltes
Unrecht leiden.

Wo es angängig

Glieder

iſt, ſollten die Genoſſinnen ſich ſofort mit den
Genoſſen ihrer Wahlkreiſe über die Entſendung gemeinſamer
Delegierten verſtändigen. Wo ein gemeinſames Vorgehen aus-
geſchloſſen iſt, haben ſie das ſtatutengemäß geſicherte Recht aus-
zunutzen, in öffentlichen Frauenverſammlungen eigene Dele-
gierte zu wählen. Die erfolgte Wahl weiblicher Delegierten
wolle man mitteilen an Ottilie Baader, Berlin S. 53, Blücher-
ſtraße 49, Hof II.

Eine Abſchwächung der Maifeier. Die vereinigten
Gewerkſchaften in Stuttgart beſchloſſen mit großer Mehr-
heit, künftig am 1. Mai keinen Umzug mehr zu veranſtalten.
Unter den größeren Gewerkſchaften, die ſich gegen den Um
zug erklären, befinden ſich die Buchdrucker und Metall
arbeiter.

Gemeindewahlen. Bei den Stadtverordnetenwahlen in
Mainz ſiegten die vereinigten Liberalen und die ſozialdemo-
kratiſche Partei mit 5538 gegen 2406 Stimmen der Zentrums
partei. Auf die Kandidaten der Mittelſtandspartei entfielen
260 Stimmen.

Zum Sekretär des internationalen ſozialiſtiſchen
Bureaus in Brüſſel iſt, wie wir aus einem Telegramm
der Frankf. Ztg. erfahren, Dr. Camille Fuysmans ernannt
worden.

Totenliſte der Partei. Jnfolge eines Betriebsunfalles
ſtarb in Negensburg der Buchbindereifaktor Gen. Böhler
Er ſtürzte mit dem Fahrſtuhl zwei Stockwerke tief und ſtarb
nach einigen Stunden. Der Verſtorbeune, der ein Alter von
51 Jahren erreichte, war ein opferfreudiger, tüchtiger Partei-
genoſſe, der auch unter dem Sozialiſtengeſetz viel für die Partei
geleiſtet hat. Jn Zwickau ſtarb die Genoſſin Schloſſer.
Während des Sozialiſtengeſetz hat ſie den Sozialdemokrat ver-
trieben. Bei einer Hausſuchung nahm ein Poliziſt eine körper-
liche Unterſuchung vor und beſchlagnahmte das Blatt eigen-
händig von dem nackten Buſen unſrer Genoſſin. Aus Scham
über die ihr zu teil gewordene ſchmachvolle Behandlung beſchloß
ſie, aus dem Leben zu ſcheiden. Nur mit dem Notdürftigſten
bekleidet, lief ſie nachts aus ihrer Wohnung, um ſich zu ertränken.
Jn dem eiſigkalten Waſſer befielen die unglückliche Genoſſin
Geburtswehen; ſie rettete ſich wieder ans Ufer und gab einem

Auch ſor

Knaben das Leben. Lange Zeit bedurfte ſie, um dieſe ihr an
getane Schmach zu überwinden.

Gewertkſchaftliches.
Weihnachtsbeſcherung für die Kinder der Ausge

ſperrten. Wie in einer Verſammlung der Gelbmetallarbeiter
Gen. Cohen mitteilte, geht die Berliner Gewerkſchafts-
kommiſſion mit dem Plane um, den Kindern ſämtlicher
Streikenden und Ausgeſperrten ſowohl in der Metall wie
auch in der Holzinduſtrie eine außergewöhnliche gemeinſame
Weihnachtsfeier zu bereiten und jedem Kinde unter 14 Jahren
ein paſſendes Geſchenk zu überreichen. Dieſer Gedanke iſt aus
dem Bewußtſein heraus gereift, daß jeder gewerkſchaftlich or
ganiſierte Arbeiter es mit Freuden begrüßen wird, wenn er
weiß, daß am Feſte der chriſtlichen Nächſtenliebe wenigſtens
nicht die Kinder der Streikenden und Ausgeſperrten unter der
Hartherzigkeit der meſſingenen und hölzernen Kühnemänner zu
leiden haben. Die Vertrauensleute der Arbeiter wurden bereits
angewieſen, eine Aufſtellung über die Zahl der in Betracht
kommenden Kinder vorzunehmen.

Achtung, Metallarbeiter! Jn der Fahrrad-Laternen-
fabrik von Lohmann zu Bielefeld iſt ein Streik ausge
brochen. Metalldrücker, Klempner, Schleifer und Schloſſer
wollen dieſes beachten.

Jn der Fahrzeugfabrik Eiſenach ſind in den Abtei-
lungen des Motoren- und Fahrradbau geſtern ſämtliche Ma-
ſchinenarbeiter aus geſperrt worden.

Bergarbeiter-Ausſtand. Sämtliche Bergleute auf Zeche
Friedrich Wilhelm, Zeche Marie und Zeche Herkules bei Kaſſel
ſind wegen Maßregelung zehn ihrer Kameraden in den Aus-
ſtand getreten.

Ausland.
Oeſtreich. Die Ausſperrung der Wiener

Kohlen arbeiter dauert fort. Die Direktoren haben
jeden Einigungsverſuch, auch den des Abg. Gen. Dr. Ellen-
bogen, abgelehnt. Es iſt ihnen leider gelungen, 222 Mann
als Erſatz für die 360 Ausgeſperrten zu erhalten. Die Einge-
ſtellten ſind durch lange Arbeitszeit entkräftete Leute, welche
ihren ausgeſperrten Arbeitsbrüdern weder an Kraft, noch an
Gewandtheit gleichkommen, ſo daß ſie den Unternehmern ſchließ-
lich mehr Koſten verurſachen, als ihre früheren Arbeiter an
Lohn verlangten. Leider ſind auch die Ausgeſperrten nicht
organiſiert, ſo daß ſie keine Mittel zur Unterſtützung haben, und
auch ſonſt die Schwierigkeiten wachſen.

Schweiz. Streikbrecher als Revolverhelden.
Luzern ſtreiken ſeit längerer Zeit die Gipſer. Die

Streikbrecher ſtehen unter dem beſonderen Schutze der Polizei,
die ſie nach dem Arbeitsplatz hin geleitet und wieder abholt.
Den Streikenden iſt es neuerdings verboten worden, mit
Streikbrechern zu reden. Kein Wunder, daß dieſelben ſich
immer dreiſter gebärden, und ſo gab einer derſelben dieſer
Tage drei Revolverſchüſſe auf die Streikenden ab. Der Streik
dauert nach wie vor fort.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 2. Dezember.
Vorſitzender: Landgerichts Direktor Fromme; Ankläger:

Staatsanwalt Dr. Kloß.
Eine gemeinſchaftliche Schlägerei, die ſich am 27. Auguſt

abgeipielt hatte, bildete den Gegenſtand der Auklage gegen den
Arbeiter Melchior Kazmareck, deſſen Ehefrau Joſepha, die
Arbeiter Stanislaus Studzinski und Leopold Hauſik und
den Arbeitsburſchen Götze wegen Körperverletzung, Bedroh-
ung, Beleidigung 2c. Die Angeklagten, die in der Schmied-
ſtraße in einem Hauſe wohnen, gerieten am genannten Tage in
Streit, ſchlugen ſich gegenſeitig erſt im Hauſe, dann auf der
Straße, wo ſich drei Angeklagte auch im Schmutz umherwälzten.
Kazmareck ſoll mit einem in ein Taſchentuch gebundenen Stein
geſchlagen haben, ſeine Frau ſoll mit einem Küchenmeſſer da
zwiſchengegaugen ſein, während Hauſik mit einer Latte da-
zwiſchen ſchlug, und Studzinski, der mehr als Friedensſtifter
auftrat, nachdem er Hauſik die Latte abgenommen hatte, ſchlug
ebenfalls um ſich. Götze wurde nach dem Anklagebeſchluß be
ſchuldigt, das angeklagte Ehepaar getreten zu haben. Darüber
wurde aber durch die Zeugenvernehmung kein Beweis erbracht,
und beantragte der Staatsanwalt die Freiſprechung dieſes An-
geklagten. Nach dem im Gericht ſchriftlich vorliegenden ärztlichen
Gutachten hatte Kazmareck eine „vier Meter lange“ Wunde auf
dem Kopfe erhalten. Da des Angeklagten Kopf nicht die Größe
von vier Metern hatte, mußte ein Schreibfehler vorliegen.
Hauſik hatte in den Kopf mehrere Meſſerſtiche erhalten. Ein
in der Sache als Zeuge geladener Arbeiter Konz konnte wegen
allzu großer Trunkenheit nicht vernommen werden von der
Verhängung einer Ordnungsſtrafe wurde aber Abſtand ge
nommen, da Konz von der Nachtſchicht gekommen war. Das
Gericht verurteilte Kazmareck zu 3 Monaten und 1 Tag, ſeine
Frau, Studzinski und Hauſik zn 3 Monaten Gefängnis, und
ſprach Götze frei.
Freiſprechung erzielte der Arbeiter Johannes Franz von

Bitterfeld, der ſchon über 9 Jahre Zuchthaus verbüßt hat und
erneut beſchuldigt wurde, eines Nachts in Bitterfeld aus der
Oelsnerſchen Gaſtwirtſchaft Zigarren, Schnaps c. entwendet
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zu haben. Als Sezet für die Tat des Angeklagten wurde
eine Stiefelſpur ins Feld angeführt, in dige u des Angeklagten

ngeklagten auf Grundz pgte Das Gericht erachtete den
ieſes Beweiſes aber nicht für überführt und erkannte auf

Freiſprechung, da der Diebſtahl auch von einer anderen Perſon
ausgeführt ſein könne.

Die Notlage führte daßin, daß ſich ein hieſiger Poſtbote,
der 72 M. Monatsgehalt bezog und davon ſeine Mutter mit
ernähren mußte, an fremdem Eigentum vergriffen hatte.
löſte von den Briefen, die er den Poſtkäſten entnahm, einigeMarken und entwendete aus aus einer Reihe Soldatenbriefe
ſolche Poſtwertzeichen. Die geöffneten Briefe vernichtete er
ſchließlich. Der Angeklagte mußte nach J 354 des Str.-G.-B.,
als Beamter zu der niedrigſt zuläſſigen Strafe von d Monaten
Gefängnis verurteilt worden.

Verworfen wurde die Berufung des Steinbruchsarbeiters
Emil Kermann von. Eisleben. der vom dortigen Schöffen

ericht wegen Beleidigung des Poliziſten Zimmermann zu einer
oche Gefängnis verurteilt worden war. Der Angeklagte

wurde am 8. Juli zur Verbüßung einer Strafe abgeführt und
wollte ſeiner Frau vor dem Gefängnistor einen Schlüſſel
geben. Dies inhibierte der Poliziſt, worauf der Angeklagte
ärgerlich wurde und ſchimpfte. Mit den Schimpfworten wollte
der Angeklagte den Beamten nicht gemeint haben das Gericht
war aber anderer Anſicht.

Berſammkungsberichte.
Modelltiſchler.

Jn der am vorigen Sonnabend ſtattgefundenen Verſamm-
lung referierte Kollege Krüger über: „Die Lage der Modell-
tiſchler in den r Maſchinenfahriken.“ An der Hand
der bis jetzt aufgenommenen Statiſtiken bewies Redner in
welch traurige Lage die Modelltiſchler hier am Orte geraten
ſind durch die Kriſe, und wie notwendig es iſt, ſich enger zu
ſammenzuſchließen, um vereint beſſere Lohn- und Arbeitsbeding-
ungen zu erreichen. Nur in einigen Fabriken wird noch ein
einigermaßen guter Lohn gezahlt, in den meiſten jedoch Löhne
von 25—30 Pf., welche für einen gelernten Arbeiter geradezu
ein Hohn ſind. An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Debatte,
welche die Ausführungen als nur zu wahr beſtätigten. Zum
Schluß wurde ein Antrag angenommen, welcher beſagt: Anfang
Januar nächſten Jahres iſt eine neue Statiſtik aufzunehmen
und a die Kollegen in Werkſtattverſammlungen aufmerkſam
zu machen.

Es wurde dann der Beſchluß gefaßt. die nächſte Verſammlung
am 7. Januar ſtattfinden zu laſſen. Nachdem noch einige kleinere
Punkte erledigt waren ſchloß die Verſammlung um. l Uhr.
Der Beſuch ließ ebenfalls ſehr zu wünſchen übrig. Wenn man
bedenkt, daß von zirka 150 am Orte Beſchäftigten zirka 60— 65
organiſiert ſind, und von dieſen nur 28 die Verſammlung be-
ſuchten, ſo iſt das ſicher kein gutes Zeichen.

(Eingeg. am 1. Dez.) H. P.Sozialdemokratiſcher Verein Delitzſch.
Mittwoch, den 28. November, hielt der Verein bei Anweſen

heit von 12 Mitgliedern ſeine Monatsverfammlung ab. Als
1. Punkt der Tagesordnung wurde nochmals über die An
ſtellung eines Parteiſekretärs diskutiert. Das Reſultat dieſer
Ausſprache war dasſelbe, wie in voriger Verſammlung; man
gelangte zu dem Entſchluß, daß man im Prinzip nichts gegen
die Anſtellung eines Sekretärs einzuwenden habe. Jm
2. Punkt wurde die eventuelle Delegation zu dem im Dezember
in Berlin ſtattfindenden preußiſchen Parteitage beſprochen.
An der Debatte beteiligten ſich die Genoſſen Biedermann,
Graupe, Fiſcher und Plath, die ſich alle der wichtigen Tages-
ordnung halber für die Delegation ausſprachen der vom
Genoſſen Fiſcher eingebrachte diesbezügliche Antrag wurde ein
ſtimmig angenommen. Jm Punkt Verſchiedenes wird auf
Vorſchlag des Genoſſen Graupe beſchloſſen, der nächſten Ver-
ſammlung, die Mitte Januar 1805 ſtattfindet, ein Kränzchen
für die Vereins angehörigen anzuſchließen. Dies ſei ſchon bier
mit allen Mitgliedern zur Kenntnis gebracht. Schluß der Ver
ſammlung 11 Uhr. (Eingeg. 2. ds.)

Sozialdemokratiſcher Verein Modelwitz.
Der Diſtrikt Modelwitz des ſozialdemokratiſchen Kreisvereins

für den Wahlkreis Merſeburg Querfurt hielt Sonuabend, den
26. November, ſeine Mitglieder- Verſammlung in Kirchners Lokal
in Papitz ab. Nach Aufnahme von zwei Mitgliedern berichteten
die Gemeindevertreter über die letzten Gemeinderatsſitzungen, in
welchen über zwei Bauſachen verhandelt wurde, die aber wegen
nicht Einhaltung der Straßenbreite noch einmal zurückgewieſen
wurden. Danach berichtete Genoſſe Walther über den Beſcheid
welchen er von der Preßkommiſſion der Leipziger Volkszeitung
erhalten hat. Daraus ging hervor, daß die Redaktion bei der
im vorigen Verſammlungsbericht gemachten Anmerkung ſtehen
geblieben iſt. Die Preßkfommiſſion hat deshalb, trotz der Tat
ſachen, welche Genoſſe Walther angeführt hat, die Beſchwerde
zurückgewieſen. Die Beſchwerde ſoll eine Beleidigung einer
„hohen Perſon“ der Volkszeitung enthalten. Gegen dieſen Aus
druck wurde von mehreren Rednern ſcharf proteſtiert. Jm
Verſchiedenen wurde ein Antrag des Genoſſen Peter, alle vier
Wochen einen Vortrag halten zu laſſen, gegen eine Stimme an
genommen. (Eingeg. am 2. Dez.) F. I,

Zriefkaſten der Redaktion.
R. R. Sprechen Sie in Jhrer Sache doch mal perſönlich

vor. Die
W. in Gaumnitz. Die Frau kann Krankengeld nicht

beanſpruchen, denn mit dem Anstkritt aus der ſchaftskaſſind alle Rechte erloſchen. Wnayvlhoftktaße
H. K. Die Aufnahme erfolgt nur bis zuw 45 Jahre.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weifſinann in Halle
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Herren-Buxkin-Hosen
von 2.25 bis 12.00 M.

Julius
wauu Hammersehlag

26 Gr. Ulrichstrasse 86, nahe der Alten Promenade 9

m

10 in dar.

Knaben Winterjoppen
von I. 50 bis 8.00 Mk
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Meine Herkules-Hose
ist die beste Arbeitshose der Welt

Wunderbar!
Sie mögen an ZTaubereil glauben oder nicht. Ihre Gelegenheit ist gekommen, es zu

erproben. Sie sind selbstverständlich davon äberzeugt, daſs ich, da ich so weit von Ihnen
entſernt bin, nichts von Ihnen wissen kann trotzdem senden Sie mir geſälligst Ihren Namen
und Adresse, Jahr, Monat und Tag Ihrer Geburt auf einer Postkarte, und Sie werden sehen,
was für eine wunderbare Offenbarung ich Ihnen über Sie selbst, Ihre Vergangen-
helt, Gegenwart und Zukunft schreiben kann, desgleichen auch eine genaue Beschreibung
der Person, deren Charaktereigenschaſten Ihrer Natur am sympathischsten gegenüberstehen.
Ebenso können Sie an mich, wenn Sie wollen, eine Frage richten, die Ihr Geschäſt, Ihre

h zukünftigen Ereignisse, Freunde, Feinde, Liebe usw. betrifft.

e i 7 ß Es wird Sie garnichts kosten.
Ich verlange auch kein Geld von Ihnen für die wunderbare, wahre, eigenhändige

Inſormation, die ich Ihnen in einem Briefe mitteilen weräde, weder jetzt noch später. Es
ist vollständig gratis.An Ich beabsichtige, dieses Anerbieten in kurzer Zeit wieder zurückzuziehen. Ich verfolgeJ U jetzt den Zweck, bei der Bevölkerung von Deutschland, Osterreich usw. einen Ruf zu er-
werben, der mich in den Stand setzt, daſs, wenn ich im nächsten Jahre mehrere Bücher
über Astrologie, Graphologie und andere besondere Wissenschaſten herausgebe, ich auf einen
guten Absatz rechnen kann. Aber augenblicklich können Sie die staunenswerte Wissen-

erhalten bis 31. Dezember 1904 meine Kunden, d eä schaſt kostenlos erfahren. Senden Sie eine Postkarte und erwarten Sie in allernächster
ſowie neue Käufer, welche ſchon in anderen re Zeit meine Antwort.Geſchäften auf Abzahlung gekauft haben, Waren r u 17 Jahren, oder solche, die nur Informationen wünschen, um anderen

re zu schaden, wollen es geſt. unterlassen zu schreiben,und Möbel aller Art. e Richten Sie Ihre Karte an:

e
W
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Paletots e S Professor J. D. E. Maxim, 2 Harrison Str., Kings Cross, London, England.
W Brieſe sind mit 20 Pf. und Karten mit 10 Pf. zu frankieren.Amzüge, SLoden-Joppen,

Kunaben- Anzüge.
Arbeits-Ameiige.

xrbeiter-Bildungs-Verein 2u Halle a. S.
Montag den 5. Dezember, abends Punkt 8 Uhr W
Einlaß 73. Uhr, im Saale des Konzerthauſes (Karlſtr. 14):

Gr. Experimental- Vortrag über
pnose und Suggestion.

Referent: Herr Otto Siemens-Leipzig, praktiſcher Heil-
pädagoge.

Zutritt nur für Erwachſene und gegen Karten, welche an unſere Mit-
Damen-Kragen,

C sJacketts S S glieder ehe h dem Vorſitzenden Jähnig ffergestelt aus
S Kaſſierer Zſchäpve (Rudolf Haymſtr. 32, p.) und dem Vereinswirt RuheAhbendmäntoel, Kleiderstoffe. e Konzerthaus, Karlſtr. 19). Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. Reſten

Sozialdemokr. Verein Zeit.
Dienstag den G. Dezember abends S Uhr in Kämpfes Reſtaurant, e Coupons

Schützenſtraße lieſerson Bevnſnmenlitng.s 8 AnJlan.Pabtutsz Tages Trdnung: 1. Vortrag des Genoſſen Wittig, Leipzig Ab l. tan vux (70sse Ulrichstrasse 24 e
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a
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r
Gr. Alrichftraße 21, I. Et.

m

S über: Napoleon J. 2. Geſchäftliches und Verſchiedenes. nen Iae Um das Erſcheinen aller Mitglieder erſucht Der Vorſtand. c
1. u. 2. Etage. Gäſte und Frauen willkommen. von D. an,

Guter Sitz
garantiert.selbst zu yRaum bereiten H

Reichels Jamaica Rum Vxtrakt
Fl. 75 Pf. Volle Stärke I. 25 M. Niemals lose! Nur in Orig.-Flaschen.
Keine künstl. Essenz. sondern ein direktes Produkt des echten Jamaica-Rum.

Fiüne Originaltfl. Reichels 7 von edlem,am Frirae gibt über 2 Liter Rarm natürlichem
Aroma und feinem, me vorzüglich zu Thee und Grog.
5 Glänzend begutachtet von Sachverständigen und Fachmännern. W
Ein Versuch zeigt die ungeahnte Brsparnis.
W Reit 6 Flasehen die 7te gratis. Wertvolles Iillustriertes Rezeptbuch Die Destillierung im Haushalt kostenfrei

Otto Reichel, Berlin 80, Eisenbahnstr. 4.
Grösste deutsche Spezialfabrik. V

iecerlagen in ganz Deutzetland ren an er eine
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SMöbel, Polsterwaren,

e Wohnungs-Einrichtungen,
e reppiche, Tischdecken, Gardinen,
e Portieren, Steppdecken, e

Federbetten, Schuhe, Stiefel, e

S Eine große Auswahl in
Zigarren,

Zigarettenu. Tahaken
in jeder Preislage finden Sie bei

G Im eZwingerftraße
Schöne Dräſente in Zigarren

und Zigaretten.

Papier- und Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.

e

Regulateure, Taschenuhren, Ketten, e e
Kinäerwagen, Sportwagen, t

Leinen- und Eaumwoll waren.

Kbo zahlung veirägt
De Es ivt nein das Originalprodukt mit Marke
m Liehtherz““, alles andere nur Nachahmunsg.Halle: M. Waltsgott Nachf., Ulrichstr. 30. Kerm. Stitz, Gr. Stein- Weihnachts-
strasse 33. A. Steinbach, Könlgstr. 14. A. Frömmert, Ecke Zwinger- und
Jakobstrasse. Max Rüädler, Rannischestr 3. C. Kaiser, Schmeerstr. 13.
F. A. Patz, Grosse Ulrichstr. 6. Oscar Ballin jun., Obere Leipzigerstr. 63.Engel- Droguerie, Magdeburgerstrasse, Ecke IHalberstädterstr. Alfred usver al
Renbke, Mansfelderstr. 6. C. Junge, Leipzigerstrasse, Ecke Poststrasse.

»in7i ger 104ſein G e ba 600 Winter UeberzieherGroßes Möbelgeſchäft liefert ganze un Winter-oppen,
Ausſtattungen, auch einzelne Stücke, auf m. rg 2 her G S

Abert brotzky, Teilzahlung unter Diskretion. Großer Helegenheitslanf, nur hoch
elegante ſchicke Sachen, ſollen, um bisAnfragen erb. u. Chiffre „Coulana“, m rünhrmacher, Leipzig hauptpoftlagernd. Weihnachten damit zu räumen. zu ganz

a Geiststrasse 28. n c 7 e e Prei en aus
Alervbill. Reparaturen Da Arbeiter- Anzügen Otto Knollk,
Werxstatt für Vnren. vorzüenin nur vorzüglicher Ware empfiehlt obere Leipzjgerſtr. 36.
Goldwaren n. Muſikwerke. t D. Rabatt Marken. W

nur I Rark wöchentlich.

e e Transport frei, auch nach auswärts..
e Mein Wagen iſt ohne Fiürana-

e HMalborstadt Schuhſtraße 40.
Eisleben Glockenſtraße 3.
Asehers leben Wreiteſtraße 3.
Sangerhausen Katharinenſtraße 8.

Nordhausoes Wäckerſtraße 2.

Filialen

eeeeereoerrerä2222

W. 4. Kyritz, Halle Trödel 2.



Wegen vorgerückter Saison
sind meine sämtlichen Preise von heute an

15-20
Für Herren

Ueberzieher Knzüge Joppen
F. II 40 Fl. I 42 F. 4. 50 21in nur wie bekannt la, Verarbeitung und quten Stoffen, Garantiert o diesjährige modernste Konfektion. W

Für JFünglinge und KnabenJoppen Knzüge Ueberzieher

0 ormässigt.

e zu konkurrenzios niedrigsten Preisen.
Rosen Krbeitergarderoben
S billig und äusserst dauerhaft.
S

I Witglied des Rabatt- Leipzigerstr. J
Sparvereins. im Rathaus.

abgezogen und für ſeden Bart passend. Bruno Klinze e e n S z S See39 7age zur Probe versende ſag S
aus denkbsar best. engl. Silberstahl (eig. Fabrikat), fertig zum Gehbrauchb,

ſegchüſts Cröffnurg!

Goldschmied, Gr. Ulrichstr. 41,

S abend t 24 im HauſeW g e des an eröffnete da im Hani S emptiehlt roizende
7 D W Wejhnachts Geschenkeo. e kein on J A. T J g. Nehtzekalt, Betrag Schokoladen-, Tee- und t
29 sehr n 2.00 Etuis sofort retour. k*k hä in Gold-, Silber- u. Alfenide-33 extra à 2. J (Also Kein Risiko h Zuc erwaren-vreschalbv. waren. Grösste AuswahlSiche rheits-Rasiermesser Mx. 75 D. R.- G. M. Verletzung unmöglich). j

Prachtkatalog, nveueste Ansgabe, v f. Solinger Stahlwaren, Waffen, Durch Verbindung mit den erſten Häuſern der Branche bin
Haushaltgeräte, Gold-, Silber- u. Lederwaren, Musikwerke etc. gr. u. fr. n R ich in der Lage, gute Waren bei billigſter Preisſtellung zu
Emil 2 Wald W 248 Solivgen) Stablwarenfab ik u. Versandb. führen.

e Die bekannte Kaffee-Groß-Röſterei KRien. Poetzseh,Leipzig, hat mir den Verkauf ihrer Kaffees übertragen undReparaturen ſolche in Original-Packung zu 100 bis 220 Pfg.
Jch bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

an Nähmaſchinen aller Syſteme Lohehangeret

erprobter Fabrikate.

5 Rabatt.

Das Papier-, Schreib-,
Galanterie-, Leder, u,
Spiewaron Geschäft

werden ſachgemäß und billigſt unter Garantie gefertigt. B. Dombrowskky- voLinger 6o,, Nähmaschinen Akt. -Ges, S. ponie
g S., e e. e ee mWeh O Zu Weihnachte EinkäufenWeihnachts- r

S

deiitzsen
Hallesecherstrasse 24

empfiehlt sich allen Genossen
beim Einkauf des

Weihnachtsbedarfs.

Grosse Auswahl in

Weihnachts- und
Neujahrskarten

empfehle Kinderwagen. Puppenwagen, Sportwagen, Korbstühle w.
Riumentisehe in erſten Neuheiten, Arbeits-, Feitungs- und Noteun-

Zu extra billigen reiſen empfiehlt ſämtliche stüänder, Papierkörbe,. a4rbeitsKörbo, Schlüsserikörbe ſowie allegen P p Arten Korbwaren für Wirtſchaft und Luxusgebrauch in größter Aus-
O Fe Handarbeiten e wahl zu billigſten Preiſen.S J. Weissmantel, jetzt Geiststrasse 15, 8 Carl Hess e. Korbmachermeiſter,

es

O LELeke Rreitestrasse. Leipzigerstrasse 75 nud Martinstra-se 13.Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. Halteſtelle der Straßenbahn. de Saänmtlictze arteiſchriften We O O D O einpfiehlt Die arteiſetzr Geiſtſtraße 21.

J m c 4e 9 T r v r S v 4t 4 r e J 4 4e r em x W Bee 5e r S d e x J n de eine c e n l J n rn l t s 72

7 7 i eJ Winter Anzüge 5 k. Anzahlung. 14 Leipzigerstrasse 14

8 e I. und 2. tageMale Anzüge 1 Mk. Anzahlung. S 10 Minuten vom Sohne ſern we

NMöbel, Spiegel, Polsterwaren, UVhren,
Federbetten, Kleiderstoffe, Damenkonfektion,
Teppiche, Tischdecken, Gardinen, Portièren.
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